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Vorwort. 



Diese Grammatik erscheint im Anschluß an das 1905 erschienene 
Wörterbuch der Ewe-Sprache und möchte wie jenes in erster Linie dazu 
dienen, den in unserer deutschen Kolonie Togo arbeitenden Europäern 
das Verständnis der Ewe-Sprache zu erleichtern. Da jedoch in dem Ewe- 
Übungsbuch') schon ein Elementar-Unterricht der Ewe-Sprache geboten wird, 
brauchte .diese Grammatik nicht auf den ausschließlichen Gebrauch von 
Anfängern berechnet zu werden. Aus diesem Grunde erschien es statthaft 
und ratsam, nunmehr eine möglichst erschöpfende Darstellung der Ewe- 
Sprache zu geben, von der auch diejenigen Nutzen haben können, die 
sich schon länger mit ihr beschäftigen. Daneben wird es mir eine Freude 
sein, wenn auch heimische Fachkreise durch diese Arbeit auf die Ewe- 
Sprache aufioaerksam gemacht werden. 

Mit besonderer Ausführlichkeit ist die Lautlehre behandelt worden, 
weil nur durch eine möglichst genaue Beobachtung und Feststellung der 
Laute ein gründlicheres Eindringen in das Verständnis der Sprache möglich 
ist. Mancher lautliche Vorgang ist auch jetzt noch nicht aufgehellt, aber 
in den meisten Fällen wird die Lautlehre doch Aufklärung geben, so über 
die Entstehung der so mannigfaltigen Laute aus wenigen Grundlauten, 
forner wird man sehen, wie andrerseits viele im Ewe gleichlautende Wörter 
auf ganz verschiedene Grundformen zurückgehen und wie mit einfachsten 
Mitteln die Sprache aus den vorhandenen Wurzeln neue Wörter bildete. 
Es erforderte oft eindringendes Suchen und Vergleichen, um die Vorgänge, 
die jetzt in wenige Regeln gefaßt vorliegen, aufzuhellen; jemehr ich mich 
damit beschäftigte, desto deutlicher sah ich, daß es unmöglich sei, in der 
Ewe-Sprache allein diese Regeln zu finden; so wurde ich darauf geführt, 
auch einige der verwandten Nachbarsprachen in die Untersuchung mit ein- 
zubeziehen, und dadurch wurde mir manches Lautgesetz klar, das ich in der 
Ewe-Sprache allein entweder gar nicht oder doch nicht mit Sicherheit hätte 
feststellen können. Dieser Grund mag dafür entschuldigen, daß ich mich 
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in der DarstoUung der Lautlehre nicht auf die Ewe-Sprache allein beschränkt 
habe, wie es doch scheinbar der Rahmen meiner Arbeit bedingt hätte. 
Außerdem dürfte es nicht unnütz sein, auf die nahe gegenseitige Verwandt- 
schaft dieser Sprachen auftnerksam gemacht zu haben; sie ist zwar schon 
von manchen behauptet, aber noch nicht gezeigt worden. Auch mögen 
die Aufstellungen als Vorarbeit zu einer vergleichenden Grammatik der 
Sudansprachen nicht wertlos sein. 

Die Sprachen, welche außer dem Ewe in der Lautlehre Berücksichtigung 
gefunden haben, sind folgende: 

1. Tschiy wird gesprochen auf der Goldküste; es grenzt im Osten an 
das Ewe-Sprachgebiet, von dem es durch den Volta geschieden wird; im 
Westen reicht es bis an die Flüsse Asini und Tanno. Die Nordgrenze 
bildet etwa der Oberlauf des Volta. 

2. Crä, wird ebenfalls auf der Goldküste gesprochen, erstreckt sich 
aber nur über einen ziemlich schmalen Eüstenstreifen westlich der Volta- 
mündung. 

3. Vei (Vey, Vai), in der Westecke der Republik Liberia. 

4. Yoruba, in der englischen Besitzung Nigeria, zwischen Dahome und 
dem Niger. 

5. Nupe, am Niger, etwa von der Einmündung, des Benue aufwärts 
bis über die Stadt Rabba hinaus. 

6. Eßk, in Alt-Kalabar. zu dem englischen Oil-River Protectorate ge- 
hörig, an der Westgrenze von Kamerun. 

Diese Auswahl aus der großen Zahl der mit dem Ewe verwandten 
Sprachen bedingte sich lediglich dadurch, daß von ihnen genügendes 
Material mir zugänglich war; und auch diese wenigen habe ich natürlich 
nur so weit durchsucht, als es zur Untersuchung der Ewe-Laute nötig war. 

Aus der Grammatik ergibt sich, daß das Ewe im wesentlichen noch 
heute eine isolierende Sprache ist. Außer den anlautenden und den 
suffigierten Vokalen ist kein einziges Element vorhanden, das man als 
reines Bildungsmittel bezeichnen könnte; die Sprache hat keine Form-, 
sondern nur materiale Wörter. — Wie schon angedeutet, gehört das Ewe 
zu der Gruppe der Sudan-Sprachen, deren Gebiet einen großen Teil des 
Sudan von der West- bis zur Ostküste Afrikas einnimmt. 

Ein eigener Abschnitt der Grammatik handelt von der Tonlehre. 
Trotz dieser ausführlichen Behandlung ist doch noch manches darin unvoll- 
kommen, und man darf wohl zweifeln, ob dieses schwierige Thema von 
einem Europäer je wird ganz bezwungen werden. Aber das ist freilich 
kein Grund, die Hand überhaupt davon zu lassen, zumal da ohne die Be- 
obachtung wenigstens der wichtigsten Tonregeln eine praktische Beherrschung 
der Sprache ganz ausgeschlossen ist ; aber auch manche lautlichen Vorgänge 
sind nur an Tonveränderungen aufzuweisen. Um dem Leser von vorn- 
herein einen Gesamteinblick in das Wesen des musikalischen Sprachentones 
zu geben, ist alles, was sich auf die Tonlehre bezieht, zusammenhängend 
behandelt worden; dadurch ist manches in diesen AI>schnitt gekommen, 
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was eigentlich in der Formenlehre hätte gesagt werden müssen, aher es 
wird ja dort je hei der einzelnen Wortart kurz wiederholt und dadurch 
eine Störung vermieden. 

Es mag auffallend erscheinen, daß die Wortbildungslehre hinter der 
Syntax steht. Dies war deshalb nötig, weil die Wortbildungslehre zum 
großen Teil Syntax ist und ohne eine Kenntnis dieser in manchen Teilen 
unverständlich bleibt. 

In einem Anhange werden die Mundarten des Ewe kurz dargestellt, 
so daß der Leser in den Stand gesetzt wird, in das gesamte Gebiet der 
Ewe -Sprache einen Einblick zu gewinnen. — Als Grundlage für die 
Literatursprache ist schon vor mehr als fün£sig Jahren von der Nord- 
deutschen Mission die Eüstenmundart, das Anlo gewählt worden; natürlich 
wurde und wird diese Schrifitsprache durch Elemente aus den übrigen 
Mundarten fortwährend ergänzt und bereichert Heute existiert eben in 
dieser Schriftsprache schon eine ziemlich umfangreiche kirchliche und 
Schulliteratur, und auch Ansätze zu einer Profanliteratur sind vorhanden. 
Erfreulich ist, daß neuerdiugs auch andere Bearbeiter der Ewe-Sprache 
das Anlo zu Grunde legen. Bei den Eingebomen gewinnt diese Mundart, 
eben weil sie zur Schrift- und damit zur Schul- und Eirchensprache ge- 
worden ist, immer größeres Ansehen. Auch vom sprachlichen Standpunkte 
aus muß zugegeben werden, daß die schon vor einem halben Jahrhundert 
getroffene Wahl eine glückliche war, denn, wie aus der Grammatik hervor- 
geht, zeichnet sich in der Tat das Anlo vor den übrigen Mundarten aus 
durch reinen Vokalismus, reich entwickelte Verbalformen und einfachen, 
logischen Aufbau der Grammatik. 

In den Texten sind, soweit es angängig war, alle Arten der Volks- 
dichtung berücksichtigt worden: Fabel, Parabel, Sprichwort, Rätsel, Lied, 
außerdem eine Beschreibung. Das „Begräbnislied^ ist eine Probe der sich 
bildenden christlichen Literatur. 

Reiche Anregung verdanke ich dem „Grundriß einer Lautlehre der 
Bantusprachen*' von Carl Meinhof. Obgleich dieses Buch eine ganz 
andere Sprachengruppe behandelt, habe ich doch durch das Studium des- 
selben so viel lernen können, daß ich erst dadurch, sowie durch die viel- 
fachen persönlichen Beratungen des Herrn Verfassers darauf geführt worden 
bin, der genauen Beobachtung und Vergleichung der Laute größere Auf- 
merksamkeit zuzuwenden. 

Biedrlch Westermano, 



Benutzte Literatur. 



(Die im „Wörterbuch der £we-Sprache'' aufgeführten Quellen sind hier nicht noch 

einmal genannt.) 

J. 6. Christaller, A Grammar of the Asanto and Fante Language, called 

Tshi. Basel 1875. 
J. ZimmermaDD, A grammatieal Sketch of the Akra- or (rä-LaDguage. 

Stuttgart 1858. 
S. W. Koelle, Outlines of a Grammar of the Vei Language. London 1854. 
S. Crowther, A Vocabulary of the Yoruba Language. London 1852. 

— , A Grammar and Vocabulary of the Nupe Language. London 1864., 
Hugh Goldie, Dictionary of the Efik Language. Edinburgh. 



Weitere Hilfsmittel zum Studium der Ewe-Sprache. 

1. Für die Schriftsprache (das Anlo), 

Diedrich Wostermann, Wörterbuch der Ewe-Sprache, Berlin 1905 
und 1906, Dietrich Reimer. Teil I Ewe-Deutsches Wörterbuch, 

„ II Deutsch-Ewe-Wörterbuch. 
— , Übungsbuch der deutschen Sprache für deutsche Schulen in Togo. 
Teil I und II, beide in zweiter Auflage. Bremen, Norddeutsche 
Missionsgesellschaft. — Diese Übungsbücher dienen in erster Linie 
den eingebomen Schülern in Togo zur Erlernung des Deutschen, sie 
sind aber auch für Ewe lernende Europäer, speziell für AnfUnger, 
eingerichtet. 

J. B. Schlegel, Schlüssel zur Ewe-Sprache. Stuttgart 1857. (Die erste 
Ewe- Grammatik.) 

Ernst Bürgi, Kurzgefaßte Grammatik der Ewe-Sprache. 1897. (Umdruck.) 
— , Übungen in der Ewe-Sprache. Dijiloge. Bremen 1894. 

Jakob Spieth, Die Ewe -Stämme. Berlin 1906, Dietrich Reimer. — 
Enthält auf 916 Seiten ausgezeichnete, lauter authentische Ewetexte 
über Geschichte, Verfassung, soziales, wirtschaftliches, geistiges und 
religiöses Leben der Eweer, mit deutscher Übersetzung. 



g* Literatur. 

EibegbalehWa (Ewe-Lesebuch), Teil I, 11 und III. Bremen 1906, Nord- 
deutsche Missionsgesellschaft. (Bieten neben vielen Übersetzungen 
auch sehr gute ori^nale Texte, wie Fabeln, Parabeln, Sprichwörter, 
Rätsel, geschichtliche Überlieferungen etc.) 

P. Franz Hertens, Deutsch-Ewe- Wörterbuch. Lome 1906. 

2. Für Aneho (auch Ge genannt). 

S. Walter, Lehrbuch der deutschen Sprache nebst Wörterbuch für die 

Schulen in Togo. Stuttgart 1900. 
P. Franz Hertens, Kleine deutsche Grammatik nebst Übungsbuch fiir 

Schüler des Togolandes (ö?-Sprache). Anecbo 1906. 

3. Für Dahome. 
Haurice Delafosse, Hanuel Dahomäen. Paris 1894. 



Abkürzungen. 



A. = Anla, die iinZo-Mundart der Ewesprache. 
An. = Aneho, die Aneho-Mnudait der Ewesprache. 

D. = Dahome, die Dahome-Mundart der Ewesprache. 

E. = Erbe, die Ewesprache. 
Ef. = Eßk, die Efiksprache. 
G. = Gd, die G^dsprache. 

I. = Inneres, das Innere des westlichen Ewesprachgebietes, im Gegensatz 
zu AtUq und mit Ausschluß von Aneho und Dahome. 

N. = Nupe, die Nupesprache. 

T. = Tschif die Tschisprache. 

V. = Vei, die Veisprache. 

W. = Westen, der Westen des Ewesprachgebietes, also Inneres (I.) und 
AtUq (A.), im Gegensatz zu Aneho uud Dahome, 

Y. == Yoruba, die Yorubasprache. 

* vor einem Worte bedeutet, daß das Wort in der angegebenen Form nicht 
in der Sprache vorhanden, also hypothetisch ist. 
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Lautlehre. 

Erstes Kapitel. Die Vokale. 

I. Art und Aassprache der Yokale. 

1. Die Vokale des Ewe sind: 

a e e (§ i) i Q u (ö ö ü). 

Die eingeklammerten Laute sind in der Sprache, vorhauden, werden 
aber in der Literatur nicht durch besondere Zeichen ausgedrückt, siehe 15 b c. 

Nach ihrer Bildungsstelle kann man die Vokale einteilen in volare : a, 
palatale: i. e ^ i i, labiale: q o u. 

3» Die Aussprache der Vokale. 

a ist gleich dem a in hast, Bast, englisch cast. 

g ist gleich ä in hätte, e in Bett, französisch ^. — g ist stets 
aus ae entstanden. 

e ist gleich dem dumpfen e des Deutschen im Auslaut mehr- 
silbiger Wörter wie sage, bleibe. 

^ ist ein enges (geschlossenes) e wie das erste e in sehe, fran- 
zösisch ä. 

i ist ein gespannter Laut, der zwischen einem sehr engen e 
und einem weiten (offenen) i liegt, in den Mundarten des 
Innern ist er noch als e hörbar, während er in Anlq oft 
wie weites i klingt, ja manchmal in ein enges i über- 
gegangen ist. Der Laut i ist in vielen Fällen aus zwei e 
(meistens efj entstanden und dann stets lang. 

i ist enges i wie in lieben, engl, in believe; in den wenigen 
Fällen, wo i in geschlossener Silbe steht (z. B. etim es 
ermüdet mich, aprim Kanone), ist es weit wie in bin; 
auch in der Reduplikation mehrsilbiger Wörter ist das i 
der ersten Silbe in der Regel beide Male weit, z. B. gidi- 
gidi geräuschvoU, kinekini Löwe; dies weite i wird, weil 
es nur unter den eben angegebenen Bedingungen eintritt, 
nicht besonders bezeichnet. 

j2 ist weites o wie in Kost, Post, franz. hors, engl. cost. 

ist eng wie in Tod, Trost, franz. dröle, engl. hole. 

WeBtennftnn, Bwe-Gnmmatik. 1 
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u ist eng wie in Blut, franz. eouler, engl, cool; ein weites u 
wie in Mutter entsteht unter den gleichen Bedingungen 
wie das weite i; auch dies weite u wird nicht besonders 
bezeichnet. 

(Das weite i und u hätten also eigentlich in 1. unter den in der 
Sprache vorkommenden, aber nicht besonders bezeichneten Lauten auf- 
geführt werden müssen. Da beide aber selten sind und außerdem das 
Zeichen i schon für einen andern Laut verwendet wird, ist davon ab- 
gesehen.) 

Wegen ö etc. siehe 15. 

3* Die Vokale sind (außer dem £, s. 2) in der Regel kurz ; die Länge 
wird durch einen über den Vokal gesetzten Strich angezeigt: 

bä weit fd klar 

8Ü welk 972? gleichmäßig 

8iä jeder tu in Haufen. 

4* Alle Vokale, sowohl die kurzen als die langen, können nasaliert 
werden, das Zeichen dafUr ist ' : 

tä böses anwünschen nya rinnend 

fe zart ft eine Beteuerungsformel 

kS, unmittelbar kSt stinkend. 

6« a. Die Tonzeichen. Wir unterscheiden im Ewe fUnf ver- 
schiedene Silbentöne und bezeichnen sie wie folgt: Der Hochton wird 
bezeichnet durch einen Akut ('), der Mittelton durch einen senkrechten 
Strich ('), der Tiefton durch einen Gravis ('), der Hochtiefton durch ^, der 
•Tiefhochton durch *. 

b. Für die Tonbezeichnung in dieser Grammatik gilt ferner 
folgende Regel: 

1. Jede nicht mit einem Tonzeichen versehene Silbe hat den Ton 
der letzten bezeichneten Silbe desselben Wortes. 

2. Jede nicht mit einem Tonzeichen versehene Anfangssilbe hat 
Tiefton, ebenso jede auf die Anfangssilbe unmittelbar folgende 
unbezeichnete desselben Wortes. 

Beispiele : 
t^ stillstehen t6 Gewässer 

blt Mais tsi Suppe 

fa = fä knarren ati = äÜ Baum 

amega = ämigä Ältester kököko = kökikö unbedingt 

megayi = mkgäyl ich ging wieder 
miegäyi =u mügäyl wir gingen wieder 
atizhti=> ätiz^ti Spazierstock k^ga = k^ä Halseisen. 

Näheres über die Töne siehe unter Tonlehre, 51 flF. 

0* Diphthonge.. Fast jeder Vokal konmit mit jedem andern Vokal 
zu einem Dipthong verbunden vor, z. B. ae ao au ea e& eo eu ia ie ii io etc. 
Man ubteracneidet steigende und fallende Diphthonge (D. mit zunehmender 
Druckstärke und D. mit abnehmender Druckstärke; ein steigender Diph- 
diong i^t z. B. im Deutschen ua in quaken, im Französischen oi in roi, 
fallende sind au in Auge, ai in Kaiser). Im Ewe sind steigende Diph- 
thonge .solche, die auf .dem 1. Vokal Tief- oder Mittelton und auf dem 
zweiten Ho.ehton, oder auf dem 1. Tief-, auf dem 2. Mittelton haben, z. B. 
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aS äi ai. Fallende Dipthonge dagegen haben auf dem 1. Vokal Hoch- 
oder Mittelton und auf dem 2. Tiefton, oder auf dem 1. Hochton und auf 
dem 2. Mittelton, 

z. B. di äk di. 

Haben beide Vokale gleichen Ton, so ist der Diphthong schwebend : 
de Ae ae. 

7* Auch drei Vokale nebeneinander, ako Triphthonge, kommen vor : 
eae iae uie etc. 

n. Ausfall und Ter&iidenmg ron Vokalen. 

Da durch den Ausfedl und die Veränderung von Vokalen auch viel- 
fache Tonveränderungen hervorgerufen werden, mußte manches aus der 
Tonlehre mit unter diesem Abschnitt behandelt werden. 

1. Elision. 

8. a. Das anh&utende a der Substantive iJäXi aus, wenn dem Sub- 
stantiv ein anderes y zu ihm in genetivischem Verhältnis stehendes Sub- 
stantiv unmittelbar vorangeht, wenn das zweite Substantiv also zweiter Teil 
eines Kompositum wiid: 

afi Maus a'&i Haus atbifi Hausmaus. 

agble Feld ieti Baumwolle 4^tighU Baumwollfeld. 

b. Auch wenn dem Substantiv ein qualifizierendes Demonstrativ- 
pronomen vorangeht, fällt das a des Substantiv aus: 

ati Baum ninim solch ninSm ti Aa der eben erwähnte, so be- 
schaffene Baum. 

ame Mensch sigbh solch dgbk mi sia der eben erwähnte, so be- 
schaffene Mensch. 

ame Mensch äle so äle mi sia der eben erwähnte, so beschaffene 
Mensch. 

c. Geht dem mit tieftonigem a anlautenden Substantiv ein auf tief- 
toniges a ausgehendes Verbum voran, so fallen beide a in ein tief- 
toniges a zusammen: 

ikä atiwo er zerstreute Stöcke, wird eka tiwo 
i4ä aha er kochte Bier, „ e4a ha, 

d. (1.) Geht einem Substantiv, das zwei tieft onige Vokale hat, 
also mit einem tieftonigen a anlautet imd mit einem tieftonigen Vokal 
schließt, ein Verb mit hochtonigem a oder e voran, so fällt ein Vokal 
spurlos aus (s. aber 9 a) ; ist der Vokal des Verbum ein e^ so fällt dies aus, 
selbst wenn es hochtonig ist, in diesem Falle rückt der Hochton des aus- 
fallenden e auf das tieftonige a vor: 

ida ähe (idd ähh) wird ida hi (idd hi) er ist arm 
Sda ämi „ ida m\ „ „ fett 

Ske ämä er pflückte Gemüso, wird Skamä 
ife ägo er spaltete eine Fächerpalme, wird efd gb. 

(2.) Hat das vor dem Substantiv stehende Verbum einen andern Vokal 
als a oder e, so bleiben beide Vokale, der auslautende des Verbum und 
der anlautende des Substantiv, erhalten: 

1* 
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idi amä (idi äma) er suchte Gemüse 

ido ati ,^ pflanzte einen Baum 

ido af{ „ schlief hier 

iiit agba „ aß die Last, machte Bankerott. 

(3.) Sind jedoch Verbum und Substantiv in besonders häufiger, daher 
enger Verbindung gleichsam zwei zusammengehörige Teile eines Ganzen 
geworden, so fällt auch in dem Fall unter (2) ein Vokal aus : 

80 agho genug sein, wird in A. zu so cfbo, in einigen Mundarten 
des I. zu sa gbo, 

d6 ätö schlafen, wird in A. zu ci^i 2$, in einigen Mundarten des I. 
zu dd Z^. 

e. Folgt hochtoniges a auf hochtoniges e, so schwindet in A. das e 
ebenfalls: 

Syl ghia me er ging in den Busch, wird iyt ghd mi 
iü kpia dzi er ist auf dem Stein, „ ili kpd dd 
iü sSa nü es ist dem Gesetz gemäß, „ 6Ü sd nu. 

In I. tritt hier Assimilation ein, s. 14. 

f. Folgt hochtoniges e auf hochtoniges e, so bleibt ein hochtoniges e: 

etage di id er gab es in seine Hand, wird eUoe did 
kpU Stbe agba mit seiner Last, „ kpUthagbä 

igbe 6ibe nu^udu er verweigerte s. Essen, „ igbe ihi nü^uiu. 

g. Tieftoniges e vor andern, hochtonigen wie tieftonigen, Vokalen 
schwindet spurlos: 

dze anyi zu Boden fallen, wird dzanyi 
iU af% er ist hier, „ ülhß 

yednli er werde sein, „ yrfn^ 

ke ata me die Beine spreizen, ^ katame 
isea? hast du gehört? „ bsa oder saf 

h. Das Possessivpronomen der 3. pers. sing., S, sein, föllt nach einem 
Verbum fast stets aus; ist der Vokal des Verbum tief, so erhält er Mittelton: 

Ska imh er durchsuchte sein Inneres, wird ika me (ikd mh) 

ikpo edzi „ sah auf (sein Oberes, d. i.) es, „ ikpo dzi 

id^ hnh „ nahm sein Inneres heraus, „ idi m£. 

idh 4gbQ „ ging zu ihm, „ idi gbi. 

i. Viele Substantive haben ein anlautendes dumpfes tieftoniges e. Am 
deutlichsten hört man dies e, wenn das Wort allein, ohne Zusammenhang 
gesprochen wird, z. B. 

ete Jams eka Schnur enyi Rind egbe Stimme. 

Fem er bleibt es erhalten in den Zahlwörtern eve zwei, eto drei, ene vier, 
enyi acht, wenn diese nach einem Substantiv stehen, z. B. 

afi eve zwei Mäuse tg etq drei Flüsse 

to ene vier Büffel tu enyi acht Flinten. 

Mit einem vorangehenden a verbindet sich das e zu f.* agba eve zwei 
Lasten wird agbe ve; manchmal fUllt das e nach a auch ganz aus, nach e 
fast stets: agba ve, te fo statt te eto drei Jams. 

In allen anderen Fällen fällt das anlautende e stets aus,') 
selbst wenn es an den Anfang des Satzes zu stehen konmit, z. B. 



*) Mit einer Ausnahme, siehe 210. 
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ve mekpi zwei sah ich ^ woho drei bekamen, sie 

dzi ve Zwillinge gebären dzi tQ Drillinge gebären 

bläni achtzig, aus bla ene hlanyi achtzig, aus hla enyi. 

Anmerkungen: 1. In der Eweliteratur wird das anlautende e außer 
in dem Wort E'ihe nur in den Zahlwörtern geschrieben, und zwar hier 
stets, emerlei ob es gesprochen wird oder nicht, dagegen in allen andern 
Wörtern, in denen es vorkommt, wird es nie geschrieben. 

2. Weiteres über Orthographie, spez. zu diesem Paragraphen, s. 23. 

3. In den meisten der unter a — i angeführten Fälle tritt fUr den weg- 
fallenden Vokal eine Ersatzdehnung ein derart, daJJ der stehenbleibende 
Vokal etwas länger gesprochen wird; bei den Zehnem der Zahlwörter ist 
dies auch durch den Längsstrich über dem a angedeutet. 

k. Ein zwischen einem nasalen (m n) und einem volaren resp. velar- 
labialen Konsonanten (ff k gb kp) liegender Vokal fällt manchmal aus, und 
der nasale Konsonant wird dann volar; so hört man nebeneinander: 

amaghd und angbd Blatt 
tbmegbi „ tbngbi jenseits des Flusses 
meffayi o „ ngayi o geh nicht 
megbi sia „ ngbi siä ein Orufi. 

1. Auch ein e zwischen m und b kann ausfallen: 

mebe und mbe ich sage. 

2. Kontraktion. 

9* Steht ein hochtoniges a oder e vor einem tieftonigen a, so fWt 
auch hier ein Vokal aus, aber der Ton des ausfallenden Vokals 
geht auf den stehenbleibenden Vokal über, so daß dieser nun 
zwei Töne erhält. Diese Regel gilt aber nur dann, wenn auf den tief- 
tonigen Vokal ein hochtoniger Vokal folgt ; im andern Falle tritt 8 d in 
Ejraft. Beispiele : 

kd asi (kd äsi) berühre mit der Hand, wird käsi 

kd atdm leiste einen Schwur, wird kdtdm 
bldäti fünfzig, „ bldti 

bldädi sechzig, „ blddi 

na asi gib in die Hand, ,, ndsi 

di asi gib die Hand, „ ddsi 

ekpi asi er faltete die Hände, „ ikpdsi 

Anmerkung: 1. Aus den beiden letzten Beispielen wie auch aus 8dl, 
8 e und 8 g ergibt sich die Kegel, daß, wo a und e kollidieren, das e stets 
dem a weicht, selbst wenn letzteres tieftonig und das e hochtonig ist. 

2. Eine Ausnahme von der obigen Regel macht das den Genetiv an- 
zeigende, auch nach den Possessivpronomen stehende thi^ steht dies vor einem 
mit tiefkoni^em Vokal anlautenden und mit hochtonigem oder auch tieftonigem 
Vokal auslautenden Substantiv, so fällt das hohe i des '&i ganz aus und der 
Hochton geht auf das anlautende a des Substantiv über: 

fia tbi ati der Stab des Königs, wird fia ibdti (rhdti) 
i'&e angbd sein Blatt, „ i&angba 

mia&i abi euer Sieb, „ miaihdbe 

nütsü ibe agba des Mannes Last, „ nutsu ibdgbä 
wöthe agbe ihr Leben, „ wöthagbk 

10* a^ wird unter gewissen Umständen zu e; das f in of ist stets das 
in mannig&cher Weise als Bildungselement verwendete Pronomen der 



6 Enter Haaptteil. 

3. pers. sing. : er, sie, es, ihm, ihn, sein etc. ; dies f hat, wenn es Nominativ 
oder Possessiv ist, hohen, wenn es Objekt ist, tiefen Ton. 

a. Ist f Objekt, so verbindet es sich stets mit vorangehendem a zu i, 
und wenn das Verbiun hochtonig ist, so erhält das g den Hochton des 
Verbum zu seinem, eigenen hinzu, es erhält also Hochtiefton ; siehe abet 
die Ausnahme 70, 2. 

kdi berühre es, wird ki 
tdi zeichne es, ^ t|. 
fae rühre es, „ f^. 

b. Ist f Possessivpronomen der 3. pers. sing, (in ft^^), so kann die 
Kontraktion dieses e mit einem vorangehenden a geschehen, kann aber 
auch unterbleiben: 

ika iibe lä oder Ski '&i la er riß sein Fleisch weg 
Sbla Sihe agba oder ihl^ thdgbä er band seine Last. 

c. Ist f nominativisch, bedeutet es also „es ist*', so kann ebenfalls 
Eontraktion eintreten oder auch nicht: 

g(zi oder g^ Geld ist es 
amäS oder am^ Indigo ist es. 

d. Das Pronomen f wird auch als Verkleinerungssuf&x und, was damit 
zusammenhängt, als schmähendes, geringschätzendes Suffix gebraucht, als 
solches verbindet es sich mit vorangehendem a stets zu f : 

tä Kopf tS Köpfchen 

ka Schnur ke Schnürchen 

lä Tier (zugleich = Dummkopf) H bezeichnet einen Dummkopf 
von kleiner Figur, dagegen kleines Tier = lävi. 

11* ua wird zu o. 

a. Das Ewe hat keine Wurzeln oder Stänmie auf ua; nur wo a Artikel 
oder Verbalsuffix ist, bleibt es in A. auch nach u (im I. tritt hier Assi- 
milation ein: ua wird uq). Einige Wörter auf ua (wa) kommen zwar vor, 
sie sind aber aus dem Tschi entlehnt, und auch bei diesen Fremdwörtern 
gebrauchen die Eweer lieber die kontrahierte Form ab die ursprüngliche, 

z. B. Kwadzo wird in E. meistens zu Kodzo \ ^ 

TT 1 ir" 1 \ Personen- 

KwamLa „ „ „ „ „ KonUa) „-„._ 

j^ . T^ I UcUliOil. 

KwaSl „ V n r^ n J^Qß^ ] 

Beachte femer: 

Tschi fua Ewe fo aufheben 

„ aburoffua „ ablego europäischer Stuhl 

„ akwa4u „ akodu Banane 

„ nwanwa „ nQnoe gefleckt 

„ nwane „ nlo schreiben (s. 45, 46) 

„ 8oa, 8wea „ tso nehmen 

„ tua „ tQ stecken. 

Hieraus geht hervor, daß q oft aus ua entstanden ist; ein gutes Bei- 
spiel dafür aus dem E. ist noch folgendes: 

iiudflQ das Leittier einer Borstenrattenherde, aus rbuMua^ eigentl. 
„der Brummer, Knurrer", von rblu brummen, knurren, redu- 
pliziert ihwAluy -|- a; s. 213. 

b. Auch aus dem E. selber ergibt sich, daß die meisten Wörter auf 
nahe verwandt sind rmX Wörtern, die den gleichen Konsonanten, aber 
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statt des Vokals o ein u. haben; daraus geht hervor, daß erstere aus letzteren 
entstanden sind, indem an das u ein a gesetzt wurde, das dann mit u zu 
Q verschmolz: 

fü aufwärts gerichtet sein fö (aus *fua) aufstehen 

gu niederbeugen gQ (aus *gtiä) das Untere, s. gome 

SU genügen so gleich sein, recht sein. 

nu Dom no durchbohren 

nu Mund n6 und ntia Vorsteher 

yu räuchern t/o ausräuchern. 

c. Hierher gehören auch folgende reduplizierte Wörter, di^ in der 
ersten Reduplikationssilbe das ursprüngliche u wieder hervortreten lassen: 

gbugbo wiederkommen, von gbo (aus *gbua) wiederkommen 
dzudzo aufhören, ,, dzQ warten 

suso übrig sein „ so genug, recht sein 

4udo wechseln, „ 4o wechseln 

4ü4o lecken „ 44 lecken 

a4udo Harn „ 4q mingere 

4u4Qe gering sein „ 4q schwach, gering 

a4u4ü Kehricht „ a4u Kehricht (hier also noch die 

Form ohne a). 

13. Steht das Pronomen f (einerlei ob als Nominativ oder Objekt) 
nach e, so werden beide (f und e) zu einem laugen I; s. 1 unter £. 

a. se^ höre es klingt wie si 

tef ziehe es „ „ ü 

ble§ täusche ihn „ y, bti 
fS^ spalte es „ „ /?. 

b. anagote§ Batate (wörtlich: „Jams \te\ von Joruba [ana^o] ist es" \e\) 

klingt wie anagoti 
4evite§ ein Kraut („Kinderjams ist es") klingt (^tn^f. 
}epU^ mit ihm klingt kplt oder kplu 

c. Viele Wörter, deren wörtliche Bedeutung nicht mehr ersichtlich ist, 
haben ebenfalls ef, z. B.: 

4etugbef Jungfrau klingt wie 4^ugb\ 
atandef Pfeffer „ „ ataridi, atadi 

amegähee Hyäne „ „ amegahh 
ndee Morgen „ „ ndi oder ndi. 

d. Hierher gehören auch die nur in A. vorkommenden Verbalformen 
wie Slh d6 womi, entstanden aus ili dö wQm^, der Hochton des m rückt 
auf das ^ vor, dies wird dadurch zweigipflig, d. h. es erhält zwei Töne, 
wird deshalb für zwei e gerechnet und die zwei e (e§) werden zu t, 

e. Das i neigt, besonders in A., dazu, zu engem i zu werden; diese 
Verwandlung von i zu i tritt stets ein, wenn, wie das in A. zur Bildung 
der prädikativen Adjektive und der Adverbien geschieht, an das i noch 
ein weiteres f tritt: 

veve -|- ^ = veve§> vem -{- e = vevie 
sese -|- ^ = sese^ > sesl -|- « = seste. 

f. Hat ein Substantiv schon das Pronomen f als Verkleinerungssuffix, 
und es erhält dann noch das ^ zum zweiten Male in der Bedeutung „es 
ist", so tritt zwischen das erste und zweite f ein Gleitlaut: 

go Kalebasse, go^ kleine Kalebasse, goe ye eine kleine Kalebasse ist es. 
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g. Aas obigem geht hervor, daß viele i des E. aus ^ entstanden sind, 
sicher auch in manchen Fällen, in denen sich die oben angedeutete Ent- 
wicklung nicht mehr zeigen läßt; vergl. 19, Vokalwechsel in verschiedenen 
Mundarten. 

3. Assimilation. 

13« a. Tritt das Pronomen ^ als Objekt an ein auf t oder u aus- 
gehendes Verbum oder Substantiv, so wird es (verengt es sich zu) i: 

edi^ er suchte ihn, wird edÜ (edi) 

eßf er stahl es, „ eßi 

etu ati^ er stieß ihn mit einem Stock, wird etu atü 

ena ami§ er gab ihm Ol, „ ena amii 

tu§ stoße ihn, ,, tut 

ewQ nüi er tat ihm etwas, „ ewg, nüi. 

Über die weitere Veränderung des u siehe 15 b. 
Ist das Pronomen f dagegen nominativisch, so bleibt es nach i und 
u erhalten: aß4 eine Maus ist es 

hll§ Mais ist es 

tü§ eine Flinte ist es 

hd§ ein Eom ist es. 

b. Tritt das Pronomen f an ein auf j2 ausgehendes Wort, so wird es zu g: 

hoka -|- e wird kokos, rein, klar 
hobo -{- e „ boboi weich, niedrig 
mo -{- e „ moi ein Weg ist es 

kQ + ^ n feß Klößchen 
yo -\- e „ yfig rufe ihn. 

Über die weitere Veränderung des q siehe 16. 

14« In den Mundarten des I. wird femer assimiliert das a des Artikels 
und das der Habitualform des Verbum, und zwar: 

a. Nach e zn e: 

agblee der Landmann aus agbUa 
adei der Jäger ,, adea 

ede^ er pflegt zu gehen „ edea^ edena 
ese^ er pflegt es zu hören „ esea, esena. 

b. Nach zu q: 

tbo der Büffel aus tba 

tdq, der Berg „ toa 

etöo er pflegt hindurchzugehen aus etoa, etona 

edoo ,, „ zu pflanzen „ edoa, edona* 

c. Nach u zu o: 

duo die Stadt aus dua 

kuQ der Same „ kua 

wokuo sie sterben „ wokua, wokuna 

wobuQ sie gehen verloren „ wobua, wobuna. 

d. Nach s. 62. 

e. Der Laut ^ wechselt mit w; s. 26; tritt nun vor a oder la w B,n 
die Stelle von ^^ so assimliert sich das a meistens an das w und wird zu o: 

^abt faulig neben wobt 
ga rinnend „ wd 

gld verborgen „ wli 
ähnlich: ge4udu Tanz „ wodudu 

Vergleiche auch: nyonu Frau neben nyaUy gaR, z. B. in 4igali alte Frau. 
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4. Verengung von Vokalen und dadurch hervor- 
gerufener Umlaut. 

16* In aUen Fällen, in denen ^ zweiter Vokal eines Diphthonges ist, 
wird es sehr eng (geschlossen) gesprochen, diese Verengung teilt sich auch 
dem ersten VokaJ des Diphthonges mit und bewirkt folgende Veränderungen: 

a. e^ wird l nach 12. 

h, u werden umgelautet in ö ö ü: 

tith stoße es wird gesprochen töe 
t6h stampfe es „ „ tö^ 

tue stofie es „ „ tüu 

c. In A. geht diese Verengung so weit, dafi' oe in ui (üi) umschlägt: 

kpoe kurz wird kpui (kpüi) 

goe kleine Kalebasse wird gui (güi). 

Manchmal kommt es sogar vor, daß das u in ui ganz schwindet imd i 
allein übrig bleibt; so hört man z. B. in A. ta koli nackter Eopf^ d. i. Schädel, 
aus koluif dies aus Jcoloe, 

5. Verwandlung von Vokalen in Halbvokale. 

16* Durch die in 15 beschriebene Verengung der auf e endenden 
Diphthonge wird der erste Vokal, falls er ein o o oder u ist, flüchtig, manch- 
mal fast wie tonloses w oder u ausgesprochen: 

kqkqe rein (aus kokoe) klingt fast wie kokws^ 
^gOü Ortsname (aus Agoe) „ „ ^, Agwe 
koe schneide es auf „ „ „ kwe 

y^i (aus yoe) rufe ihn „ „ „ yu| 

«Mf klein „ „ „ «tog. 

Hierbei findet evtl. Vorrücken des Tones statt, s. 68. 

6. Verdumpfung von mu zu me. 

17. Das Personalpronomen der 1. pers. sing, heifit me^ im Akkusativ 
wird das e abgeworfen und es bleibt nur m, z. B. ekpom er sah mich; tritt 
nun an dies m die Fragepartikel a, so lautet die Form (im I.) nicht, wie 
zu erwarten, ekpQma (hat er mich gesehen ?), sondern ekpomua^ es tritt also 
ein u hervor, daraus geht mit großer Wahrscheinlichkeit hervor, dafi das 
Pronomen ursprünglich mu gelautet hat, wie es in An. heute noch lautet. 

Vergleiche hierzu auch 

£. me in T. mu £. ame Mensch G. mo 

E. ame Gruß T. amo, 

7. Hinzutreten eines zweiten Vokales an die Wurzel.') 

18« 1. Soweit ersichtlich ist, besteht die Wurzel resp. das Wort der 
Ewesprache ursprünglich aus einem Konsonanten und einem Vokal. 
Noch heute hat die Mehrzahl der Wörter diese einfache Form. Daneben 
gibt es aber auch viele Wörter, die zwei Vokale haben. Diese haben 
einen zweiten Vokal an die ursprüngliche Wurzel angehängt; dies sieht 



*) Wir bezeichnen mit Wnnel die aus einem Konsonanten und einem oraprüngiichen 
Vokal bestehende Sübe; es ist dies ein lediglich aus praktischen Gründen gewählter Name; 
es ist ja nicht gesagt, daß der Konsonant und der Vokal wirklich in allen Fällen ursprünglich 
sind, und außerdem ist diese »Wurzel" ja zugleich auch „Wort**. „Stamm" nennen wir 
eine d .rch einen Vokal oder einen Konsonanten oder durch beide erweiterte WurzeL 
«Wort" pm&ßt beide, Wurzel und Stamm. 
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man deutlich daraus, daß ihre Bedeutung mit den Wörtern, die den zweiten 
Vokal nicht haben, im übrigen aber ihnen gleichlauten, die also gleichen 
Konsonanten und gleichen oder ähnlichen Vokal haben, nahe verwandt ist. 
Bei einer zweiten Gruppe von Wörtern sind die beiden Vokale zu einem 
kontrahiert worden (dieser Fall ist schon in 11 behandelt), bei einer dritten 
ist der erste Vokal naeh dem Antritt des zweiten spurlos geschwunden; 
der vierte Fall endlich ist der, daß der erste Vokal zuerst unsilbisch 
wurde, zugleich aber den vor ihm stehenden Konsonanten beeinflußte und 
schließlich auch ganz ausfiel. Dieser letzte Fall gehört in die Lehre von 
den Konsonanten und wird erst dort je bei den einzelnen Konsonanten be- 
handelt. 

Die Funktion dieses an die Wurzel gehängten zweiten Vokales läßt 
sich nicht bestimmt angeben. Man kann nur sagen, daß die Bedeutung 
des Wortes durch den angefügten Vokal in irgend einer Weise geändert 
wird; manchmal bedeuten auch beide Formen dasselbe. 

Anmerkung: Dadurch unterscheidet sich diese Anfügung eines 
zweiten Vokales von den in 9, 10 beschriebenen. In diesen letzteren 
handelt es sich um Anhängung eines bekannten Pronomen an einen Vokal, 
der dadurch evtl. Veränderungen erleidet. 

2. Der an eine Wurzel gefügte zweite Vokal kann in Ewe sein: 
a e oder o. 

Die Anfügung eines dieser drei Vokale findet statt an Wurzeln resp. 
Wörter, die als ersten Vokal e i oder u haben, und zwar: 

an Wörter auf e kann a oder o gefügt werden 
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a e 


>» 
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n 
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A. Wörter, deren ursprünglicher Vokal e ist. 

a. Mit angefügtem a. 

a. Wenn an das ursprüngliche ^ ein a trat, so ist in den folgenden 
Fällen das e zu i (i) verengt worden: 

£. ahe Armut £. hiä Mangel, Not 
„ fi spalten „ fia Axt 

„ di jung „ dia jung 

„ le Brücke „ lia Leiter 

„ le sein „ lia, lea Suffix zur Bildung der 

Ordinalzahlen. 
Aus dem Ga und Tschi: 

G. he-mo Konkubine E. ahiä Konkubine 

T. ben rot sein (s. 46) „ biä rot sein. 

ß. In vielen Wörtern fiel das ursprüngliche e spurlos aus, wenn ein 
a an dasselbe trat, z. B. 

E. be verbergen {ble täuschen) E. ba (aus *bea) betrügen 
„ dze rot „ dzä (aus *dzeä) rot 

da (aus *4ia) hingelangen 

galä üppig 

h, herumrühren 

hd einengen 

ka ausbreiten 

kd abbrechen 

kd ein einziger (in 4ekd) 



>1 


di hingelangen 
heU üppig 
le reiben 




n 


hi versperrt sein 

ke breit sein 

ki pflücken 

ki emphatische Partikel 


91 
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E. he Demonstrativpron. E. ka Interrogativpron. 

n **y^ pressen „ nyä kneten 

„ iSbe Angel „ 'iha EÜrpune 

„ aye Gruß „ ya Gruß 

„ y« er „ ya der. 

y. Die Konsonanten, denen ein l resp. r folgt, lassen bei antretendem 
a das ursprüngliche e (und i) ebenfalls ausfallen: 

E. gble Obmann der Schmiede E. ghlä (aus *ghUa) dasselbe 

,) hie spreizen ,, hladzä gespreizt 

n dre klebrig, zähe sein „ dra zähe, hartnäckig sein 

„ tre verirren „ tra verirren 

An. ahU Katze D. hlä Luchs. 

b. Mit angefügtem o. 
Tritt an das e als zweiter Vokal ein o, so fällt e stets spurlos aus: 

E. fi spalten E. f6 (aus *feo) abspalten, abreißen 

,y he ziehen »ho ausziehen 

n li packen, festhalten „ 16 vom Feuer abheben 

„ ti drücken, pressen „ t6 stampfen 

„ Ui quer „ tsd quer 

„ 4i hingehen „ 46 hingehen 

,, de hingehen „ do erscheinen 

,) di hineintun „ d6 hineintun 

„ tre spinnen „ tro spinnen, aufwickeln 

„ fe Schmutz G. fo Schmutz 

G. gbe töten „ gbo sterben. 

B. Wörter, deren ursprünglicher Vokal i ist. 

a. Mit angefügtem a. 

a. Trat ein a als zweiter Vokal an i, so blieben beide unverändert 
erhalten: 

E. b{ kochen E. via aufweichen 

„ di flicken „ dia flicken 

„ fi quetschen „ fia, fiä quetschen, ausdrücken 

„ afi Ort, hier „ fia zeigen 

„ mi verschlingen „ miä vom Wasser verschlungen 

„ 81 Relativpron. „ sia Demonstrativpron. [werdend 

Y. u. G. bi fragen „ bia fragen. 

Außer diesen hat das Ewe noch eine größere Anzahl Wörter auf ta, 
deren Form ohne a nicht mehr vorhanden ist, z. B. 

sia sonnen sia putzen aiä beide tia wählen 

viä gebogen sein vid erschrecken, ärgern, zia gebückt sein etc. 

ß. Im Toruba ist in manchen Fällen das i ausgefallen, in denen es 
in E. erhalten ist, z. B. 

T. sd (aus *8ia) sonnen E. sia sonnen 

„ sd fliehen „ si fliehen 

„ sd dt Zuflucht suchen ,, si tso Zuflucht suchen 

^ $a ein Merkzeichen Qiacben „ si einkerben, schneiden 
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« 

b. Mit angefügtem «. 

Hiefttr hat das E. nnr wenige Beispiele, und nur zwei derselben 
lassen sich auf eine Form ohne e zurückfuhren: 

E. mi verschlingen E. mie aufgesogen werden 

N. mi trinken 

N. ß in der Erde Frucht tragen E. ße Erdmandel. 

Bei den übrigen Wörtern auf ie ist die Form ohne e nicht mehr 
nachweisbar, z. B. ß^ kochen, brodeln 

mie keimen 

c. Mit angehängtem o oder o. 

Auch hiefär finden sich nur einige Beispiele, und keines derselben 
läßt sich auf ein Wort ohne zurückfuhren, z. B. : 

E. zio lehnen, E. Zio ein Fluß 

An. ßo HundsaffO) E. ße, Q-. /o, T. foo, hier ist in G. und T. das 
in E. noch erhaltene i ausgefallen. 

C. Wörter, deren ursprünglicher Vokal u ist, 

a. Mit angefügtem a. 

Trat an den Vokal u ein a, so wurden beide kontrahiert zu q nach 11, 
falls nicht das u mit voraufgehendem g oder k zu gb resp. kp wurde, s. 36, 37. 

b. Mit angefügtem e. 

Hiefür gibt das D. einige Beispiele. Das e wird nach u zu i nach 13 a, 
vergl. aber auch 36, 37. Das u wurde bei antretendem e resp. i zu w: 

W. dzu schimpfen D. zm schimpfen 

„ ku Eom „ ktoi Eom, Stein 

„ wu töten „ toi töten. 

Umgekehrt ist in einem Falle das u des D. in W. ganz ausgefallen: 
D. zwi (aus *zu) zwingen W. zi zwingen. 

18. Die Annahme, daß die oben angeführten Wörter mit zwei 
Vokalen aus solchen mit einem Vokale (der e i oder u war) entstanden 
sind, wird dadurch erhärtet, daß fast alle Wörter auf a oder o im I, und 
besonders in D. (wo durchgängig die älteren Sprachformen vorherrschen, 
wogegen das A. die jüngeren Formen darstellt) in der ersten Silbe der 
Reduplikation ein (aus e entstandenes) i haben, ebenso haben die Wörter 
auf in der 1. Reduplikationssilbe u. In der Reduplikation wird 
also der ursprüngliche Vokal e i resp.w wieder hergestellt; 

z. B. D. fd kalt sein Redupi. fifa 

I. hd eng sein „ hlha 

„ ha „ hiha gähnen 

D. da kochen „ 414^^ 

I. kd wenig tun „ kika 

„ gba überfließen „ gbigba 

„ na Mutter „ nina 

„ td Vater „ Uta 

D. mu teilen „ mimä 

„ ko lachen „ kiko 

ft ho kosten „ hiho 

„ kpo ruhen „ kpUcpo. 

Die Reduplikation der Wörter auf o ist schon 11 gezeigt worden. 



Y. ha 


biba 


„ da 


dida 


n g<^ 
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Auch fast alle verwandten Nachbarsprachen haben die gleiche Redu- 
plikation auf e i und u wie D. und I., z. B. : 

T. hare bebare N. ba biba 

„ fa fefa „ fa ßfa 

„ ka keka „ gba gbigba 

yy pa pepa 
„ sd sesä. 

Das A. dagegen redupliziert stets mit dem Vokal der einfietchen Silbe: 

ba baba bi bibi 

be bebe ftß bgbQ etc. 

Es soll natürlich durchaus nicht gesagt werden, daß alle Wörter 
auf a oder o aus solchen auf e i oder u entstanden seien, es ist möglich 
und wahrscheinlich, daß es auch Wörter gibt, die ursprünglich a o oder q, 
haben. 

8. Vokalwechsel in verschiedenen Mundarten. 
19* a. Dem a in den Mundarten des I. entspricht oft ein 2 in A.: 



Dagegen : 



I. 


A. 


kpd Zaun 
tagboe Großvater 
avlaku Regenwurm 
da Iq schlafen 
akpakpla Frosch 


kp6 

togbui 

avlokui 

da Iq (beides aus da alo) 

akpQkplQ. 


D. 


A. und W. 


ma Teig 
ad nehmen 


amQ 
U6 


kpla führen 
la Zweig 
dM fedlen 


kplQ 

alQ 

dii. 



b. Das I. hat oft ey wo das A. t hat, das heißt, in A. ist das ur- 
sprüngliche e durch Anfügung eines f za i geworden (s. 12): 

I. A. 

4e4e schwach de4i 

4e jung ^/a (a = Artikel) 

jfle abreißen ßi 

gbe flechten gbi 

thle ringen liU. 

c. t und u wechseln in manchen Wörtern, ohne daß man genau an- 
geben könnte, welche Mundart i, welche u bevorzugt: 

blikQ Dunkel, 
W. a4iba Papaya 

ßi Linie 
I. gigli zerreiben 
W. gli Fabel 
I. gli zerreiben 
An. mimt stumm 
A. yi, yiyi räuchern 

d. Dasselbe Wort kommt manchmal nasaliert und nicht nasaliert neben- 
einander vor: 



neben 




blukQ 


• 


An. 


, a^uba 


neben 




ßu 




A. 


guglu 




D. 


glu 




A. 


glu 




W. 


mumü 




I. 


yu. 
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I. A. 

fle wegreißen fli 

tile ringen ihli 

fia sengen ßä 

gha zerbrechen ghä, 

e. Das aus ee zusammengezogene i erhält infolge der beim Sprechen 
dieses Lautes entstehenden großen Enge oft einen Nasal, z. B» ze Top^ zee 
„eine Art von Topf ist es", i i. Tabakspfeife, wird zl, 

20. Eine Eigentümlichkeit des An. besteht darin, daß fast alle seine e 
sehr eng, fast wie ^ gesprochen werden. 



21. 



Zweites Kapitel. Die Konsonanten. 

I. Art und Aussprache der Eonsonanteii, 





Expl 

stimmlos 


ojsive 

stimmhaft 


Frik, 

stimmlos 


Ative 

stimmhaft 


Ualbvokale 


Nasale 


Velare . . . 


h ■ 


g 


h 


h 




n 


Palatale . . a. 
„ . . b 
Zerebrale 


ty 
. (tS)tsy 


dy 

(di) 

4 


0) 
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y 


^y (y) 


Dentale . . a, 


t 
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„ . . b. 


U 


dz 
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z 






Velarlabiale . . 


kp 


9^ 










Dentilabiale . . 
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V 






Bilabiale . '. 


■ ■P(P) 


b 


ih 


tb 


w 


m 



Die eingeklammerten Laute sind in der Sprache vorhanden, werden 
aber in der Literatur nicht durch besondere Zeichen ausgedrückt. 

22« Aussprache der Konsonanten. 

k ist unaspiriert, wie das französische c vor a o u. 

g ist wie g in Gast (nach hannoverscher Aussprache); franz. in Guise, 

engl. gold. 
^ ist ein auf der Grenze zwischen hartem und weichem Gaumen ge- 
bildeter stimmhafter Reibelaut (er hat nichts mit dem sogenannten 
Zäpfchen -r zu tun, seine BildungssteUe liegt viel weiter vorn im 
Munde); der Laut entsteht, indem die Luft leise reibend durch die 
zwischen hartem und weichem Gaumen gebildete Verengung streicht ; 
er entspricht etwa dem weichen, „geriebenen** g der Westfalen. 

h ist ein stimmloser Reibelaut; vor a o o u rückt die Verengungsstelle 
nach hinten wie in deutsch ach, vor e i liegt sie weiter vom, aber 
auch in diesem Falle noch hinter dem ch in deutsch ich ; h steht vor 
allen Vokalen, vor i und u aber nur in Verdoppelungen: hihe, huho; 
steht es in einsilbigen Wörtern vor i, so idt dies aus e^ entstanden 
und also wie i zu sprechen (und den gleichen Laut h nur kurz, stellt 
das i auch in den Verdoppelungen wie hihe dar). 
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h ist ein stimmhafter, volarer Reibelaut; am Velum entsteht bei lang- 
samem Lnftdurchzug eine deutliche Reibung; der Mund ist zur Her- 
vorbringung des A weiter geöffnet, auch entsteht eine stärkere Reibung 
als beim deutschen h (es f^lt den Eingebornen schwer, ein deutsches h 
zu sprechen). 

n ist volares n, wird also gesprochen wie das ng in lange, Angel, oder 
wie n in Onkel. 

ty dy: dy = dem g in englisch George oder dem j in engl. James, ty 
ist der entsprechend härtere, stimmlose Laut 

ti di l^i: U dz s z werden vor t, te, dz in manchen Mundarten auch 
vor u, dz in einigen Mimdarten auch vor a e palatalisiert, d. h. 
die Aussprache des s neigt sich etwas der des deutschen seh zu, S ist 
aber nie ganz gleich deutschem seh, was deutlich daraus hervorgeht, 
daß die Eweer nur schwer lernen seh richtig auszusprechen, i = z 
in englisch azure, gleich s in evasion und gleich franz. j in je. 

Ü dS S 'i werden, weil sie nur vor t regelmäßig, vor andern 
Vokalen aber nur in gewissen Mundarten vorkommen, nicht besonders 
bezeichnet, sind also in der Schrift ts dz s z. 
tsy =: ts mit folgendem ganz kurzem, unsilbischem i. 

y z= j in englisch yes, franz. Bayonne. 

p ist nasales y. 
ny ist palatalisiertes n, es wird ausgesprochen wie gn in Cognac, Cham- 
pagner, wie ni in englisch companion, italienisch gn in signore, spa- 
nisch n, portugiesisch nh ; das y in ny ist also durchaus unsilbisch. 

4 ist ein etwas hinter der Bildungsstelle des gewöhnlichen d leicht an- 
gesetztes d. Im Zusammenhang der Rede klingt es oft wie ein nur 
einmal angeschlagenes, also nicht gerolltes Zungenspitzen -r. 

t ist nicht aspieriert, ist also gleich dem t der Franzosen und Italiener. 

d ist wie das deutsche d in Ader. 

ta dz: U ist (außer vor i) das deutsche z, also wie in zagen; dz ist ent- 
sprechend weicher, stimmhaft ; man bemühe sich, U und dz im Sprechen 
zu unterscheiden. 

Über U dz vor i s. Ü dL 

8 ist stets stimmlos, also scharf zu sprechen wie in Haß, engl, c in 
race, franz. ss in chasse. 

z ist stets gleich s in lose, grase, wie englisches und französisches z, 
also weich zu sprechen. 
n l sind wie im Deutschen. 

kp ist ein mehreren west- und zentralafrikanischen Sprachen eigenttlm- 
liches p mit volarem Ansatz ; es entsteht, indem zunächst am Velum 
eine Verengung gebildet wird, und während man diese öffnet, alsbidd 
mit den Lippen einen neuen Verschluß bildet, so daß die durch die 
Velarverengung abgesperrte Luft zunächst bis an die Lippen entweicht, 
wo sie von neuem abgesperrt wird, um dann durch die geöffneten 
Lippen zu entströmen. 
gb ist der entsprechend weichere, also stimmhafte Laut. 

/ ist wie im Deutschen. 

V ist deutsches, dentilabiales w, englisches und französisches v. 

p ist unaspiriert, es kommt nur in den nordwestlichen, an das Tschi 
grenzenden Mundarten, und auch hier nur selten vor. p s. ib, 

b ist wie im Deutschen. 

id ist ein mit beiden Lippen gesprochenes, also bilabiales (stimm- 
haftes) deutsches w; es ist gleich dem w in schweben, schwimmen 
und dem w der Sachsen, Schwaben und Westdeutschen. 
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ib ist ein mit beiden Lippen gesprochenes, also bilabiales/. 
Das An. hat statt des ib ein stark aspiriertes p. 

w ist bilabiale Semivocalis, also wie das englische w in wall, well; es 
klingt fast wie ein unsilbisches u oder o; daher kommt es auch, daß 
w vor manchmal kaum zu hören ist, wie in wb du, er, w6 sie. 

m ist wie im Deutschen. 

23. Orthographie. 

Die Orthographie in der vorhandenen Ewe-Literatur ist vorwiegend 
etymologisch, d. h. es wird jedes Wort so geschrieben, wie es an sich, 
ohne Zusammenhang mit andern Wörtern, lautet, es werden also die mannig- 
faltigen, im Zusammenhang der Rede stattfindenden Abwerfungen oder 
Zusammenziehungen der Vokale in der Schrift nicht ausgedrückt. Freilich 
ist die etymologische Schreibung nicht in jedem Falle konsequent durch- 
geführt, was billigerweise auch kaum erwartet werden darf. 

Diese etymologische Orthographie ist auch in der vorUegenden Gram- 
matik beibehalten worden, weil es zwecklos erscheint, unnötig Neuerungen 
einzuführen. Abgewichen bin ich nur in den wenigen Fällen, wo für die 
Zwecke der Grammatik eine genauere Lautunterscheidung nötig war, 
nur aus diesem Grunde sind die Laute ^{ildliipg durd^ besondere 
Zeichen dargestellt worden. 

An Finzelheiten sei folgendes bemerkt: 

1. Die Tonzeichen werden in der Literatur nur da verwendet, wo 
sie zur Vermeidung von Verwechselungen auch für die Eingeborenen 
unentbehrlich scheinen ; es werden aber nur Tief- und Hochtöne bezeichnet. 

2. Die Schreibung des i ist in der Literatur sehr unsicher, es wird 
bald durch ee, bald durch t, bald durch e wiedergegeben; in der Gram- 
matik stets i. 

3. Die Kontraktion a^ zu e wird manchmal ae, manchmal ^ geschrieben, 
in der Grammatik stets ^. 

4. Die Assimilation te zu ü, ue zu ui wird stets ii, ui geschrieben, 
so auch in dieser Grammatik. 

5. oe wird in der Literatur meistens, aber nicht stets, ui geschrieben ; 
die Grammatik schreibt oe; tritt jedoch an das oe noch ein weiteres e, so 
schreiben wir uie, s. 115. 

6. Die Assimilation Qe zu ^ wird oe geschrieben. 

7. Der Laut n bildet oft ein eigenes Wort; er wird, falls er allein 
steht, stets nu geschrieben, in Zusammensetzungen dagegen wird das u 
meist weggelassen: nu he der Tag bricht an, nkeke Tagesanbruch, Tag. 

8. Bildet w den Auslaut eines Wortes, so wird es stets wu (in dem 
Worte Yawo auch wo) geschrieben. 



n, VerBüdening der Eonsonanteii, Wechsel derselben In versehiedenen 
Mandarten und Entsprechungen in verwandten Sprachen. 

Vorbemerkung: Es wird im nachfolgenden zu zeigen versucht, in 
welcher Weise sich die Konsonanten des £we verändert haben, und zwar 
zunächst an Beispielen aus den verschiedenen Mundarten des Ewe selbst. 
Zur weiteren Bestätigung und Erläuterung der so aufgefundenen Regeln 
sind dann oft noch Beispiele aus den verwandten Nachbarsprachen heran- 
gezogen; da in den meisten Fällen die Veränderungen der entsprechenden 
Konsonanten in den Nachbarsprachen denen der Ewe -Mundarten analog 
sind und außerdem die Bedeutung der verglichenen Wörter in je beiden 
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Sprachen fast oder ganz gleich ist, so darf mit Wahrscheinlichkeit an- 
genommen werden, daß auch die aus den verwandten Sprachen zur Ver- 
gleichung herangezogenen Beispiele richtig sind. 

Die Ursache der Veränderung eines Konsonanten ist in den meisten 
Fällen der nach ihm stehende Vokal, dieser veranlaßte, daß der Konsonant 
anders ausgesprochen wurde. Trat an den ersten Vokal ein zweiter, so 
bewirkte dies oft wieder besondere Veränderungen; der erste Vokal wurde 
dann bei manchen Wörtern unsilbisch und fiel zuletzt ganz aus, zugleich 
beeinflußte er den vorangehenden Konsonanten. In vielen Fällen läßt sich 
auch für die Veränderung eines Konsonanten überhaupt keine Ursache an- 
geben, sondern sie kann nur konstatiert werden. 

34. Der Konsonant h 

a. k steht vor allen Vokalen, vor i jedoch nur in D., diesem ki in D. 
entspricht in den übrigen Mundarten Uiy das k vor i ist idso zu ta palata- 
lisiert : 

D. ki Löffel W. U{ Löffel 

„ M löschen „ Ui löschen. 

b. In Y. ist ki ebenfalls noch erhalten, und die Entsprechung in E. 
dazu ist wieder tsi: 

T. ki jemandes Lob erzählen E. td sagen, berichten 

„ ki was „ tsißy ti/ii was 

„ kl dick sein • „ tri (aus *tyire) dick sein. 

cf. auch Ef. kirn dunkel werden „ tsi erlöschen, löschen. 

c. Im T. ist k vor e und t meist palatal, aber der Ä:-Laut ist noch 
erhalten; die Entsprechung in E. ist wieder U: 



T. kyl auspressen, ausdrücken 


E. Ui auslöschen 


„ h/iri meiden 


„ Uri meiden 


„ kyekye binden 


„ tsi binden 


„ kye bleiben, dauern 


„ tsi bleiben 


„ akyea Anacardium 


„ atsiä Anacardium 


„ oh^eame Sprecher 


„ otsiame Sprecher 


„ kyene kreuzen 


„ tse kreuzen 


„ hyea affektiert gehen 


„ tsa herumgehen (das e ist 


hu mit folgendem Vokal s. 36. 


[in E. ausgefallen). 



35. g. 

a. g steht ebenfalls vor allen Vokalen mit Ausnahme von i; nur in 
einem Falle steht es in D. noch vor i, und hier ist die Entsprechung in 
W. dafür dz; gi ist also dzi geworden: 

D. gi und dzi zeugen W. dzi zeugen. 

b. Trat an die Wurzel ge noch ein a, so wurde e unsilbisch und ver- 
schwand zuletzt, und g wurde zu dz oder dl: 

A. gi herabfallen I. u. D. did (aus ^^gea) und dJti herabfallen 

„ ge Bart, Wurzelfaser, Stachel I. adza (aus *ag(a) Stachel, Borste 
N. gi mit scharfem Instrument hauen E. dzd dasselbe. 

c. In T. wird g vor e i und meistens auch vor a zu gy palatalisiert. 
Diesem gy des T. entspricht in E. dz di. Wahrscheinlich ist die Palatali- 
sierung des g zu ay resp. dl dz dadurch entstanden, daß vor dem jetzt 
vorhandenen Vokal ursprünglich ein e oder % stand, das später ausfiel ; die 

Wettermann, Ewe-Grammatik. 2 
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Grundform der folgenden Wörter wäre also, soweit nicht Fremdwörter 
darunter sind, ge oder gi: 

T. ogya Feuer E. dzo Feuer 

„ agyd Herr, Vater, gyae freilassen „ did freigeboren 

„ gyan umsonst ,, dzrd umsonst 

„ gyare Seife „ adzale Seife 

„ gyata Löwe „ dzata Löwe 

„ gyaw weggehen „ dz6 weggehen 

„ gyaw opfern „ dza Opferspeise 

„ gyaw Raum zwischen den 2 oberen „ dzan^ee dasselbe 
Vorderzähnen 

gye grüßen „ dze grüßen 

dz ist in D. oft zu z geworden, siehe 30. 
gu mit folgendem Vokal siehe 37. 

36. g. 

a. Das Ardo duldet vor a e i und l kein w, an Stelle des w tritt vor 
diesen Vokalen ein g; der labiale Konsonant w steht nur vor den labialen 
Vokalen o und o, und diese beiden dulden ihrerseits kein ^ vor sich. Da- 
nach scheint es, daß g nur eine veränderte Aussprache des w ist und letzteres 
nur vor den ihm nahe liegenden labialen Vokalen erhalten blieb, während 
es vor den weiter hinten im Munde gesprochenen Vokalen sich diesen 
anpassend auch nach hinten rückte und zu g wurde; weniger wahrscheinlich 
ist die umgekehrte Möglichkeit, daß d * ursprünglich ist, weil keine der 
verwandten Sprachen g hat und überall die Entsprechung dafür w ist. 

Vor a e i und l hat A. ^, wenn I. w hat. 

A. gäy hä rinnend I. wä und ^ä 

„ gabt faulend „ wgbi 

„ gatä prall „ walä 

^ ^e Sonne „ we 

„ gi leihen „ wS 

n 9^y ^i weißer Ton „ we 

„ gedudu Tanz „ we4uduf icodu(}u 

„ gld verbergen „ wlö 

„ gle weißglühend „ wie 

„ gli Schrei „ wlL 

Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß auch im Tschi w vor e e i 
zu wy palatalisiert wird, ein Vorgang, der dem in A. genau analog ist. 

b. Im I. steht g nur vor a, und hier entspricht ihm in A. ein h. Das 
g des I. ist also eine veränderte Aussprache des h vor a; 

A. ha aufraffen, wegreißen I. ga 

n ha auskratzen „ gd 

„ hä rinnend „ ^ä 

c. In den verwandten Sprachen steht immer w für das g des Ewe 
(des Anlo)^ z. B. 

T. wae (aus wa) wegreißen E. ga wogreißen 

„ wae lose werden, abfallen „ gä rinnend, abstreifend 

„ wora verschwinden „ gla verbergen 

„ wyere Haut „ ^e Schlangenhaut 

„ wyi^ wyia stehlen „ gi entlehnen, leihen 

„ tcyia Sonne „ ge Sonne. 
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d. Ebenso Efik: 

Ef. wai kratzen 
webe sonnen 
weme scheinen (Sonne) 
wet malen, schreiben 
wo rauben 



n 
n 
>» 
n 



E. ^a kratzen 
„ ge Sonne 



„ ^e weißer Ton (dient z. Malen) 

n 



e. N. wd kratzen 

„ 100 heiß sein, heiß scheinen 

(Sonne). 

f. Y. loin leihen 

„ wgle versinken 

g. V. woso weißer Ton 

„ wdsi abstreifen 



^a rauben. 

E. ^d kratzen 
„ ge Sonne 

E. gi leihen 
„ gld verbergen. 

E. ^e weißer Ton 

„ ^d abkralzen, gä abstreifend. 



n 



I. ahraia 

„ hliM 
hotsö 
ahatsi 
fihüfiho 
fuhefuhe. 



37. Ä. 

a. h wechselt manchmal mit k: 

A. aklala weißes Baimiwollzeug 

„ kUR scheuernd 
E. kotao ausspülen neben 

„ akatsi Rassel 

„ ßkoßkQ schneuzend 

„ fukefuke keuchend 

Diese Beispiele machen es nicht unwahrscheinlich, daß in früherer 
Zeit der Explosiv- und der Frikativlaut {k und ä) gleichwertig neben- 
einander standen und miteinander wechseln konnten. Vergl. wie auch b 
und V resp. ti, p und tb, 4 und r wechseln. Jedenfalls ist aber k der 
ältere der beiden Laute, wie auch aus dem Folgenden hervorgeht. 

Die verwandten Sprachen haben an Stelle des h ein k: 

a. T. kane lesen E. hie lesen 

n %^^ geneigt, krumm sein „ hd biegen 
n kyed seitwärts „ dhd Seite. 

In den beiden letzten Fällen ist in E. das unsilbische e ausgefallen 
und dann ä; zu A geworden. 



b. Y. ka zählen 

„ kd aufwinden 
„ kd rund herum 

c. Ef. kan^ kara umgeben 
ken werfen 
kere lesen 



E. hie lesen, zählen 
htd gewunden sein 



n 



n 



hld rund herum. 



n 
n 



E. fila rund herum 
„ hlä werfen 
„ hie lösen. 



Vor a 



38. n. 

a. n steht (außer in wenigen Worten) nicht vor a, i und r, 
und r ist es stets zu ny palatalisiert: 

E. tUq Grausamkeit D. nt/arä quälen 

nlq „ neben anyrä Grausamkeit 

nadrä ausgebreitet „ nyadrt ausgebreitet.- 

h. Vor t ist es entweder ebenfalls palatalisiert oder aber ist das t 
ausgefallen, daher 

2* 
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E. nyilcQ Name neben nkQ (aus ^mÄ;^) 

„ nyidi Morien „ ndi 

„ nyido Mittag „ ndo, 

c G. na ist in E. stets ny: 

nä pressen E. nyä kneten 

na lernen „ nyd wissen 

na anherrschen „ nyä wegjagen, nyrä anherrschen 

na Ehefrau „ nya^ nyQ(^nu) Frau. 

d. Die Verbindung nw des Ef. ist in E. ebenfalls ny: 

Ef. nwai die Augen öffiien E. nyZ aufwachen 

„ nwan Frau „ nyonu Frau 

,, nwum wachsen, produzieren ,, nyl aufziehen 

„ nwune üb^l riechen „ nyQ ekeln. 

e. Das y. hat alle n zu ny palatalisiert : 

V. nyana Geist E. AqU Geist 

V ^y^ gefleckt ,, nQ gefleckt 

„ nyeire geschrieben „ rife schreiben 

„ nyina, nyira vergessen „ AIq be vergessen. 

a. U ti ist entstanden aus k nach 24, 

b. n ^ n 3^* 

c. Außerdem kommt ts in einer Reihe von Wörtern vor, wo seine 
Entstehung nicht nachzuweisen ist. 

d. In D. wird U U des W. oft, aber nicht immer (s. 24 a) zu a^ z. B. : 

D. 8df ai nehmen E. tai 

„ €82 gestern „ etsQ, 

„ sd herkommen von „ tao 

„ 8u männlich ,, tsu 

„ si Wasser „ tsi, 

30« d und dz dJt. 

1. d. 

a. In den Ewe-Mimdarten des I. wird di vor t fast stets zu dz di: 

A. di wünschen I. dM 

„ didi lang sein ,, d^dM etc. 

b. Wurde an di ein a, q, oder o, ebenso an du ein q, als zweiter Vokal 
gehängt, so wurde das i resp. u unsilbisch, di resp. du zu dz di und zuletzt 
fiel das i resp. u ganz aus. In Ef. sind die Formen mit di du noch vor- 
handen : 

Ef. diät träufeln E. dza träufeln 

„ dion recht machen „ dzQ recht sein 

„ diQn Zauber „ dzo Zauber 

„ idio Wirbelwind „ dzo zittern, fliegen 

„ duo fallen „ dzo herabfallen 

„ duok auswerfen „ dzo auswerfen 

„ duok ruhen „ dzudzo ruhen. 



*) Denkbar wäre aber auch, daß nyiko, nyidi und nyido ursprünglich sind und im 
ersten Falle ny zu n (vor k) assimiliert, in den zwei letzteren dagegen ny zu n dissimiliert 
wurde. 
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2. dz dl. 

&. dz di ist entstanden aus g nach 25, 

b. „ d „ 301. 

c. AuSerdem kommt dz di in einer Reihe von Wörtern vor, wo seine 
Entstehung nicht nachzuweisen ist. 

d. In D. wird dz d£ des W. oft, aber nicht immer (s. 25a), zu z, z. B.: 

D. zo Feuer E. dzo 

„ zo Hom „ dzo 

„ ze Salz „ dze 

„ ze sich geziemen „ dze 

„ zu zwi schimpfen „ dzu. - 

31* ny und n. 

1. n, 

a. Das n vor e und i ist fast stets zu ny geworden« vergl. z. B.: 

T. ne sein E. nye sein 

„ ne cacare „ nye.cacare 

„ ane Westen „ anyi Unten 

„ nl wissen „ nya (aus *n%(i) wissen 

G-. m sein „ nye sein 

Y. ni sein „ nye sein 

E£ ne Mutter „ nya (aus *nea) Frau. 

Die beiden Fälle T. nl wissen und Ef. ne Mutter zeigen, daß e resp. i 
beim Hinzutreten eines zweiten Vokales sich mit dem vorangehenden n zu 
ny vereinigte, vergL dazu in Ewe noch das Beispiel : ni dies, das, nyd (4a) 
siehe da! aus *nea „das da^. 

b. Vor einem nasalen Vokale ist das n des T. in E. meistens zu { 
geworden, siehe 34 c. 

2. ny, 

a. ny ist aus n entstanden nach 28, 

b. „ „ „ n „ „ 31 1. 

c. Das I. hat oft ff (nasaliertes y) statt ny des A. : 

A. nya Wort I. ffa 

„ nya veijagen „ ffä 

„ nye Bärenhöhle „ ffe 

„ nye festbinden „ ffe 

„ nyl au&Iehen „ yi 

„ anyi Erde „ affi 

„ nyo erwachen „ gd 

„ nyQ schwarz sein „ ffo 

In der Literatur, auch in dieser Grammatik, werden ny und ff nicht 
unterschieden, beide vielmehr durch ny wiedergegeben. 

88. 4' 

a. 4 wird r oder L 

Die Nachsilbe 4^ wird in Ewe oft einem Wort angefilgt, um die 
Bedeutung desselben zu differenzieren. 

b. Die Anfügung dieses 4^ an ein Wort hat meistens gewisse Ver- 
änderungen bewirkt. Die ursprüngliche Form^ daß 4^ einfach dem Worte 
zugesetzt und dies dadurch in keiner Weise beeinflußt wird, findet sich 
im heutigen Ewe nur noch in folgendem Falle : Im Innern wird oft dem 
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aus einem Adjektiv gebildeten Adverb ein de angehängt, z. B. ewoe nyuie 
oder ewoe nyuiede er machte es gut; das letztere ist nachdrücklich, etwa: 
er machte es auf eine Weise, daß es gut war. 

Die zweite Stufe ist, daß d zu r oder Z, e zu i ({) wird oder sich 
dem Vokal des Wortes, an das es gehängt wird, assimiliert; hiezu gibt es 
noch einige Beispiele in E.: 

hdli (aus *ba4e) umschlingen bala (aus *bad^) umschlingen 

kpäli (aus *kpa4e) quer liegen D. dzuh (aus *dzu4e) wünschen, dzoli 

schütteln, koli Knie (neben bla, 
kpla, dzro, dzrOy klo). 

Der heutige Stand endlich ist folgender: 

Nachdem in fast allen Fällen das zu i geworden^ e sich dem Vokal 
seines Wortes assimiliert hatte, wurde es ganz ausgeworfen und das Wort 
war wieder einsilbig, so wie es sich uns heute darbietet. Das d assimilierte 
sich deni Konsonanten, hinter den es nun unmittelbar trat, in der Weise, 
daß es nach einem dentalen oder palatalen Konsonanten r, nach einem 
volaren oder labialen l wurde. 

Der Weg i^t also : 

ade sechs -f- <j{6 = ade4^^ dies wird adde, dies zu adre sieben 

be sich verbergen -\- de = bede, dies wird bde, dies zu ble täuschen 

dö hinstellen -^ de = döde assimiliert zu do4o, dies zu d4o9 dies zu 

drö abstellen 
f^ aufstehen -\- <}e = fode assimiliert zu /o^ dies zu fdq, dies zu 

flö hochkommen. 

Es ist natürlich möglich, daß nicht alle Wörter mit r oder l diesen 
ganzen Weg gemacht haben, sondern es ist wahrscheinlich, daß manche 
hach Analogie der vorhandenen Vorbilder einfach das r resp. l eingefügt 
haben; s. auch 34b. 

c. Die Bedeutung dieses 4e ist nicht sicher bekannt; in E. bedeutet 
de eins, in T. ist a4e = Ding, in Y. ni eins. Nun ist in dem Falle ade 
sechs adre sieben ganz klar, daß 4^ eins bedeutet: ade sechs, de eins, 
adede, adre = sechs und eins, d. i. sieben. Ebenso kann man das de in 
anderen Fällen auffassen, z. B. be sich verbergen, beds, ble ein, d. i. eine 
Art von „sich verbergen" (etwas wie sich verbergen), d. i. täuschen. 

d. Auch die Wirkung des 4^ ist nicht eine bestimmte, man kann nur 
allgemein sagen, daß die Bedeutung eines Wortes durch 4^ irgendwie ge- 
ändert wird; oft bedeuten auch die Form mit <Je und die ohne 4^ ganz 
das gleiche. 

e. Weitere Beispiele: 

bS nackt, kahl sein bU (aus *be4e) schutzlos sein 

. da hinlegen dra hinstrecken 

de dehnbar, elastisch sein dre zähe, klebrig sein 

do zum Vorschein kommen dro platzen, hervorquellen 

do schicken, bestellen drö (Menschen) bestellen 

ß spalten ßS abreißen, abspalten 

fo aufheben ßQ hinaufsteigen 

ffba breit gblä breit 

ffbo atmen gblo sagen 

hd biegen hld umringen 

ku schöpfen klu ausschöpfen 

kpe hinzufügen kple and 
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ma gewohnt sein mla zahm sein, zähmen 

mi formen (aus Ton) mU Herd 

no Hartherzigkeit anyrä Grausamkeit, s. 28 a. 

nyi Onkel nyri Onkel 

sä überlegen arä überlegen 

te au&echt tre aufrecht 

yu räuchern yro verdorren, s. 11. 

T. ma feierliches Versprechen E. sro Ehegemahl, s. 11. 

ablegen 

„ 8Üa lernen „ aro lernen, s. 11. 

Y. H dick „ tri dick sein, s. 24. 

T. kyi meiden „ tsri und kli meiden 

N. ya segnen „ yra segnen. 

33. Das anlautende 4 wechselt in E. und in den verwandten Sprachen 
mit n und mit L 

a. mit n besonders vor e und t, in E.: 

I. nini gleiten A. 4^4^ 

in V. ni schmecken E. do schmecken (aus *(^tta, i ^ ti, 

ne Zunge „ at}^ Zunge [s. 19 c.) 

in N. ni küssen „ du4o küssen 

„ Y. ni eins „ 4^ eins 

„ T. ne Stimme „ a4e Stimme 

„ okane Lampe „ aka4i Lampe 

„ ani Augenkrankheit „ a4i Augenkrankheit 

b. mit l. In N. steht vor % und u ein Z, wo E. 4 hat: 

N. U rein sein E. 4i rein sein 

„ lu lecken, rinnen „ dw lecken, rinnen 

„ lu sein „ du, 4i sein 

„ lu bitter sein „ ^u beißen 

„ le schärfen „ 4^ (aus *d«a) scharf sein 

VergL auch: Y. la lecken „ 4q. 4^40. lecken 



^« n >i 



M » >» » 



34« r, L In E. kommt nur das aus 4 oder aus n n (siehe 46) ent- 
standene r vor; r steht demgemäß auch nie am Anfang eines Wortes. 

a. Inlautendes l kann nach 32 aus 4 entstanden sein. 

b. Inlautendes l kann auch einem k n h t etc. anderer Sprachen ent- 
sprechen, siehe 46 unter „Erste Form". 

c. 4 ^nd ^ stehen im E. nie vor nasalen Vokalen, vor diesen werden 
4 und n stets durch l ersetzt: 

E. nu sprechen neben lü, U sprechen 

T. nam Fleisch E. lä Fleisch 

„ ona duUness „ alo Schlaf 

„ 4q. lieben „ ß lieben 

Ef. dok knüpfen, flechten „ ^ knüpfen, flechten, weben. 

Hier ist also l aus n oder 4 entstanden. 

36. t. 

a. Im I. wird ti des A. fast stets zu Ui^ tU: 

A. ati Baum I. atsi 

„ ti in Begleitung von „ tsi 

„ tia wählen „ tsia etc. 
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n 



» 



n 



>» 



b. In D. tritt sl oft an die Stelle von tr: 

W. tra 
tre 
trd 
tru sich erbrechen 

c. T. sa ist in E. ta oder to: 

T. sa verschneiden 
sa mischen 
esä drei 

Tisä berauschendes Getränk 
sare irren 



D. sla wegfließen 
sie nicken 
sl6 drehen 
slu Brechmittel. 



» 



>» 



n 



E. ta verschneiden 
toto mischen 



» «vvv 



n 



» 



e^ drei 

ata berauschendes Getränk 



n 



n 



tra irren 



D. hin und kpi Stein, Kugel 
„ kwihßi Gewicht 



n 



n 



M 



36. kp. kp ist entweder ursprüngliches ku oder ursprüngliches p. 
1. kp aus Ä:u: 

a. Wenn an ku ein zweiter Vokal trat, wurde das u zu w verflüchtigt 
und später vereinigte es sich mit dem vorangehenden k zu kp. 

in D. wird heute noch statt Ap häufig kw, ebenso statt gb gw ge- 
sprochen, z. B.: 

W. kpe Stein 
„ kpe schwer sein. 

b. Vergl. in 

E. kü Korn, Kömiges + e gibt *kwe, dies wird kpi Stein 

ku kratzen -f- a „ *kwa, ,, „ kpa schnitzen, hobeln 

kö kahl sein -\- a „ *kwa, „ „ kpd kahl sein 

ku hängen -\- e „ *kwe, „ „ kpe zusammenfügen. 

Noch deutlicher zeigen die Entsprechungen aus den verwandten 
Sprachen die Entstehung des kp aus ku: 

c. Beispiele aus dem T.: 

T. kü zusammenfügen, kua idem, 
ktoa Glied 

akua Hoiraum, kwa Farm 

nkwa Glück 

kwa, kwae beiseite gehen, bei- 
seite lassen 

kwane umwinden 

Qkwan Weg 

twi/a (aus kivia) schneiden 

tipt/a, twyare (aus kwia, kwiare) 
kreuzen 
„ ttpyam (aus kvnam) trocken werden 

d. Ebenso in Ef.: 



n 

n 
n 



E. ku hängen und kpS (aus *kue) 
zusammenfugen 
kpo Einfriedigung 
Ä^a Geschick, Fortuna 
fya beiseite gehen 



» 



» 



n 



» 



w 



n 



n 



kpla umhängen 

kplo fuhren 

Ä^a schneiden, schnitzen 

kpali kreuzen 

kplä hartgetrocknet. 



Ef. kwo singen, rezitieren 
kwohq reiben, ziehen \ 
kwok fegen J 

kwon das Haar von der Stirn 

entfernen 
akwa hölzerne Schüssel 



» 



» 



» 



E. kpa dichten 
,, Ä^Zo bürsten, ziehen 
„ kplo fegen 
kpa kahl sein 



» 



M 



»» 



aktoa groß 
tfa^o^ Frosch 



» 



n 



n 



n 



akpe (aus akpa\ akpaku große 

Kalebasse 
akpa zu viel, kpe groß sein 
akpQkplo Frosch 
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Ef. uÄ»(?oÄ; ein Baum m. rauh. Blättern E. akpohpl^ derselbe 
„ uktoan Windung „ kpla falten, umhängen 

„ kpa sterben „ ku sterben. 

2. h> aus ursprünglichem p. 

In den Beispielen unter 1 c. entspricht kp des Ewe einem ku, hw des 
T. Daneben gibt es aber eine andere Reihe von Wörtern in E. mit hp^ 
die in T. mit p anlauten. Es ist wahrscheinlich, daß dies p ursprünglich 
ist, und daß an dessen Stelle in E. dann ebenfalls hp trat. Bestärkt wird 
diese Annahme durch die unter c au&ufuhrenden Fremdwörter, deren an- 
lautendes p das E. ebenfalls in kp verwandelte (weil eben ein p in E. 
nicht vorhanden ist). Auch, unter den Beispielen aus dem T. dürften 
manche ursprüngliche p sein. 

a. T. p ist gleich E. hp: 

T. pe dick 
ape tausend 
peaw Speer 

h.Y.p = ^.kp (kp fehlt in Y.): 
Y. pa schneiden 



» 



» 



E. kpe dick sein 
„ akpe tausend 
„ akplQ Speer. 



w 



n 



n 



n 



n 



n 



pa plötzlich 
pe einladen 
pi ganz und gar 
ope Dank 
opa Stock 
qPqIq, Frosch 



E. kpa schneiden 
lq>a plötzlich 
kpe einladen 
kpi sehr, viel 
akpe Dank 
kpo Stock 
akpohph Frosch. 



» 



» 



n 



M 
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c. Mit p anlautende Fremdwörter erhalten in E. statt des p ein kp: 



E. kpata begütigen 
akpata Veranda 
akpasa Falschheit 
kpete und pente Geier 

D. icokpla Kopra 
kpataga Geld 
kpadle 
kpeni 
kpali 



aus 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



n 



T. pata 
apata 
apaaa 
opete 
port. copra 
„ prata Silber und E. ga Geld 
„ padre 
engl, penny 
franz. Paris. 

d. Anmerkung: Nach 11 wird ua zu o^ nach 36 1 aber wird ku zu kp, 
nach 37 gu zu gb; man darf wohl annehmen, daß in einer früheren Periode 
ku zu kWf kp, ebenso gu zu gw, gb wurde, während später kua zu kq, gua 
zu gQ wurde; diese letztere Wandlung vollzieht sich' noch heute vor unsem 
Augen. Es ist aber auch möglich, daß andere Ursachen diese verschieden- 
artige EntWickelung bedingten. 

87. gb. 

1. ^6 ist ursprünglich gu. 

a. Wenn an gu ein zweiter Vokal trat, so wurde (sofern nicht der 
Fall 11 eintrat) aus gu gw, und dies verhärtete sich zu gb. Siehe dafür 
die folgenden Beispiele aus dem E. : 

gü mit Metall über- 



ziehen 
gu knicken 
gii vereiteln 



a gibt *gway dies wird gbd bedecken 

a „ *gwa, „ „ gba zerbrechen, 

e ^ gwi *) „ „ gbi verwehren, verweigern. 



» 



*) So lautet das Wort heute noch in D. und heißt „geizig sein**. 
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D. gu Gottheit der Schmiede heifit in E. gblä^ d. i. gu + a gibt gwa^ 
dies gha -}- <3Jö = gbade = ghlä; ebenso ist zu erklären D. gu 1. verderben, 
2. ausgeben, 3. Erbe neben W. gble 1. verderben, 2. ausgehen, 3. zurück- 
lassen. 

b. Beispiele aus dem T. : T. gu, gw = E. gb. 

T. gua öffentlicher Platz E. gbagbagbe öffentlicher Platz 

„ gua ebnen „ gba eben, flach 

„ gua trennen „ gba auseinanderbrechen 

„ guan Schaf, Ziege „ gbo Ziege 

yy dwyae (aus gwae) Hochmut „ gbla hochmütig sein 
„ dwyere (aus gwere) verderben „ gble verderben. 

2. bl. in W. ist in D. gbL 

W. bla binden D. gbla hinzufügen 

,y ble täuschen „ gble täuschen 

„ bli Mais ^ gbli Mais 

„ blu umrühren „ gblu umrühren 

D. blo schreiben neben „ gbh schreiben. 

Auch in anderen Fällen tritt an die Stelle von b in D. gb, b kommt 
nur selten vor; es scheint, daß die Form gb das b ganz überwuchert und 
verdrängt hat. Die gegenteilige Möglichkeit, daß das b des E. (desW.) in 
allen Fällen der Rest von gb ist, hat sehr wenig Wahrscheinlichkeit 

3. In zwei uns bekannten Fällen ist gb zu g geworden: 

gbi „Gegend^' heißt, wenn es Eonjugationsform ist, gi 
gba „wiederkommen" heißt, wenn es zur Bildung des Iterativ 
dient, ga, 

38. V. 

a. In einigen Fällen wechseln v und b in E,: 

vd kommen heißt in einigen Mundarten bd 
vä breit neben bä 

D. va Schwanz der Vögel W. ble. 

b. V ist wahrscheinlich unter dem Einfluß eines u oder i aus b oder m 
entstanden; dies läßt sich in einigen Fällen noch zeigen: 

T. muo schlecht E. vq schlecht 

Ef. bia Jams „ avadze eine Jamsart 

„ be vorübergehen „ vd (aus *bea) kommen 



» 



ebwa Hund „ arw, atm Hund 



„ biak schmerzen „ ve schmerzen 

„ ibuo Nase „ vo Nasenloch 

vergl. auch Ibo ibua zwei „ eve zwei 

„ bia kommen „ va kommen. 

c. Das V fehlt den verwandten Sprachen, sie haben dafür 6, selten m. 

T. ba kommen E. va kommen Y. bd treffen E. vd kommen 

„ o6i jemand „ vi Junges „ M gebären „ vi Kind 

Ef. aba Loch „ vo Loch „ bu faulen „ vo faulen 

„ abd wieder „ vd kommen V. bere vorübergehen „ vle gehen 

„ baba sogar „ vavä wahrlich „ bo Dung, Exkrem. „ vo faulen 

„ bofio vorübergehen „ vlo weggehen N. bd bitter sein „ vi bitter sein 

„ bak fürchten „ vd fiirchten „ bi kommen „ vd kommen 

„ bak Böses tun „ vo böse „ beute Lendenbinde „ vente L. 



LanÜehre. 
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Ef» M verwest sein 
iba zwei 
iba Leguan 
iba Mitte 



» 



n 



E. vo verwesen 
eve zwei 
ve Leguan 
bu gen 



» 



n 



N. bere Gurgel 
G. 6(i kommen 
bi Kind 



E. t?e Gurgel 
vd kommen 



» 



w 



w 



6u Loch 



w 



» 



vi Kind 



T. mwo schlecht 



„ vo Loch 
t?o schlecht. 



M »'ü 



89. 5, m. 

a. b steht nur vor nichtnasalierten Vokalen, vor den nasalierten Vokalen 

tritt m an seine SteUe : 



T. bae zerteilen 

,, bin Kot 

Ef. bak zerteilen 

„ bak auf Grund geraten 

„ bok Gittern 

Y. bö füttern 
abo Hälfte 



» 



E. mä teilen 
mi Kot 
mä teilen 
mo Untiefe" 
mo füttern 
mo füttern 
mä teilen. 



n 



n 



n 



>» 



n 



« 



b. Nach 38 b. c. ist ursprüngliches b in E. oft zu v geworden. 

c. Nach 37 2 ist ursprüngliches b in D. meistens zu gb geworden. 

40. ih. ib ist aus ursprünglichem /^ oder aus p entstanden. 

1. i2^ ist ein durch den Einflufi eines u oder i verändertes /; wo an 
das u resp. i der Wurzel ein weiterer Vokal oder eine Silbe gehängt wurde, 
fiel u resp. i aus, und dieser Ausfall bewirkte, daß / wie ih ausgesprochen 
wurde. Beispiele : 

a^ T. ßia pflanzen 

„ fua einzeln, nur 

H fuaw schnitzen, schaben 

„ ofie Heim 



b. 



(ßni leihen) 

Ef. ufok (aus *ufuak) Heim 
(ßri auf Borg kaufen) 
(oßri weißer Neger) 



» 






E. Iba pflanzen 
„ tba kaum 

„ tba, Thla, iblo schaben, glätten 
„ afhe Heim " 
„ tble kaufen 

E. athe Heim 

„ ihle kaufen 

^ ibeMe^ ^le ungesundes, sieches 

Aussehen haben. 
„ tba halbreif sein 
iha schnarchen 



n 



n 



n 



ihay Iblo schaben, glätten 
aüa (aus *aßa) Schrei. 



ßari Blätter ansetzen 

ßari einen Ton (mit der 
Nase machen) 
„ ßan durch Reiben glätten 
„ ußit Schrei 

c. Beachte auch folgende Beispiele aus dem E. selber: 

aß Ort neben athS, ihi Ort (aus *aße) 

haß bevor „ kdthe bevor 

ß ein scharfes Instrument i^a Harpune. 

r 

2. Wo ih vor und u steht, entspricht es einem p des T.: 

T. po zittern, stoßen E. ibo zittern, schlagen 

ipo Ozean „ ibu Ozean 

^ua sich biegen, schrumpfen „ ibu trocknen 
puw werfen „ ihu werfen 

epuio Hefe „ iba (aus *pua) Hefe. 

pinT. ist in E, also teilweise zu kp (36), teilweise (vor ou)znth geworden. 



n 



*) D. h. soweit es hier festzustellen ist. Ob / in all diesen Fällen überhaupt ur- 
sprünglich ist, bleibt eine andere Frage. 
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8. Das An. hat statt des t^ ein stark aspiriertes p (p), das D. vor 
Q u: h, vor e a: hw ^) (vor e a tritt also das u [s. 1] nocn hervor, während 
es vor den labialen Vokalen geschwunden ist). 

W. lim Meer An. pu D. hu 

„ ibü Knochen „ pü „ hü 

^ Angel n p^ n hu 

tho schlagen „ po „ ho 

ali'&o Weg „ cdipo „ aUho 

atbi Heim ^ api „ ahxoe 

iba pflanzen „ pa „ hwa 

41. ib. 

1. a. ti ist durch Einwirkung eines u aus h entstanden, es ist also 
ursprüngliches hu. Wo hu sich mit einem folgenden Vokal verband, wurde 
hu za ib; Beispiele: 

T. hüa riechen E. tie (aus *hüe) riechen 

„ Huä Ewe „ JEfhe (aus *Ehue) Ewe 

„ At^a(^nyan) lebhafte Bewegungen machen „ tia sich bewegen, regen 

„ efwf/ene (aus ehwyene) Nase „ ibe riechen 

„ efwye (aus ehwe) defektive Vorhaut „ aiha Vorhaut. 

b. Das D. und An. haben, ähnlich wie in 403, vor den labialen 
Vokalen g o das u ausfallen lassen und nur das h übrig behalten, während 
vor e und a hw (hu, also ih) steht; auch einige Mundarten des I. haben 
vor Q u h statt ih : 

W. lio Riesenschlange (aus *huo) An. D. Afi 

„ tifi Tür ^ n ho 

A. iblo Pilz I. hlo 

E. ibo wolkig neben ho 

„ ihohm Priester „ holusi 



„ Eihe Ewe D. Ehwe 

„ ibe riechen „ hwe 

„ ibä sich bewegen „ hwa. 



2. Wo in E. h vor u stand und kein weiterer Vokal hinzutrat, ist 
es' stets zu ii geworden, also hu zu ihu^ während in An. und D., teilweise 
auch im I., h erhalten ist: 

W. tiu Blut An. D. Am 

„ ihu öfiFhen „ ,, hu 

„ 'Jm Schiff „ „ Äw 

3. Das Ef. und das T. haben an Stelle des ti im E. einfach w, sie 
haben also den A-Laut ganz ausfallen lassen: 

Ef. wa beweglich, rege sein E. tia sich bewegen, rege sein 
^ wara eilig sein ,, %hla eilig, rasch sein 

Y. awo Vorhaut „ atia Vorhaut 

„ iwara Eile ^ ^la eilig, rasch sein 

„ owiwi Eule „ ihuttbut, titiM Eule 

und N. wa Schlange „ iho Kiesenschlange. 



*) So schreibt Delafosse den stimmhaften und den stimmlosen Laut (also w und u/), 
wahrscheinlich werden beide im Sprechen unterschieden. 
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43. Wy y. 

1. Wie in 26 a. gezeigt ist, wird in A. w vor a e i und vor einem 
Konsonanten zu g; w vor i ist aber in W. oft auch dem i assimiliert und 
zu y geworden, wenigstens steht für vn des D. meistens yi in W.: 

D. tüi Schwert W. yi 

„ m schwarz „ yi 

„ owi Biene „ anyt, affu 

2. Vor wird das h in D., Y. und N. zu w assimiliert (vergl. 41 3) : 

D. wo sich erheben W. ho sich erheben 

Y. wo fällen E. ho fällen 

„ owo Menge „ ha Menge 

N. ewo Kaurimnschel „ Ao Kaurimuschel. 

Silbenbildende Nasale und Halbvokale. 

43. Die Nasale m n und der Halbvokal w können fUr sich eine 
selbständige Silbe bilden und ihren ^eigenen Ton haben, z. B. wom tuend, 
ytrh gehend, td 4imrh zuhörend, nkä (nkü) Auge, ngd Stirn, Mdw (Mawu) 
Gott, hlew (hlewu) langsam. 

Dehnung von r und L 

44. Die Konsonanten r l können zur Darstellung von Lautbildem 
beliebig lang gedehnt werden, z. B. M „eine lange Zeit", r „eilenden 
Laufes". 

Ausfall resp. Einverleibung von Schlußkonsonanten 
zur Herstellung des vokalischen Auslautes. 

45. Das Ewe endet jede Silbe mit einem Vokal; nur Verbalformen, 
einzelne Adverbien und Fremdwörter können auf einen nasalen Konsonanten 
auslauten, und außerdem kommt noch w als Auslaut vor. Eine zweite 
Eigentümlichkeit des Ewe ist sein Streben nach Einsilbigkeit. Schon in 
32 ist gezeigt worden, wie ein dem Worte angehängtes ^ fast stets ein- 
verleibt und so das Wort wieder einsilbig wurde. 

Hierin unterscheidet sich das Ewe von seinen Verwandten; denn diese 
haben nicht nur oft konsonantische Auslaute, sondern sie haben viele zwei- 
silbige Wörter beibehalten, die im Ewe wieder einsilbig gemacht worden sind. 
Das gleiche Suffix ie^ das wir in E. haben (82), kommt nämlich auch in 
den verwandten Sprachen vor, es erscheint dort tl^ ie re ri ra 4 ^ ^ etc. 
Außer diesen treten aber auch andere Schlußkonsonanten resp. zweite Silben 
auf, die mit ^ nicht identisch sind. Es lassen sich ein volares, dentales 
und ein labiales Suffix >) unterscheiden. , Diese Suffixe sind allerdings aller 
Wahrscheinlichkeit nach nichts anderes als selbständige Wurzeln, die der 
ursprünglich vokalisch auslautenden einsilbigen Wurzel angehängt wurden, 
genau wie das 4e des Ewe. In manchen Fällen wurde dann später der 
Vokal der zweiten Wurzel abgeworfen und so entstand der konsonantische 
Auslaut 

Das Ewe hat nun versucht, auch diese Suffixe, die es ja sicherlich 
ursprünglich mit den übrigen Sprachen gemeinsam hatte, entweder der 



*) Mit Suffix werden wir diesen Schloßkonsonanten resp. die zweite Silbe yon jetzt 
an bezeichnen. 
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ersten Silbe einzuverleiben oder sie so abzuschleifen, daß beides, der 
vokalische Auslaut und die Einsilbigkeit gewahrt blieben. Es gab vier 
Möglichkeitcni: 

1. Das Suffix wurde nach der in 32 beschriebenen Methode ein- 
verleibt, und zwar auch wenn es volar, nasal oder dental war; 

2. das Suffix wurde ohne jeden Ersatz abgeworfen; 

3. das Suffix wurde, wenn es ein nasaler Konsonant war, abge- 
worfen, aber der vorangehende Vokal dafür nasaliert; 

4. das Suffix blieb unverändert erhalten, es entstand also ein zwei- 
silbiges Wort. Diese Fälle sind selten; fast immer kommen neben 
diesen zweisilbigen Formen auch die zu einer einsilbigen kontra- 
hierten vor, und zwar haben sie dann meistens eine voneinander 
etwas abweichende Bedeutung, so daß also ein Interesse vorliegt, 
beide Formen zu erhalten. — Außerdem fallen unter diese 4. Form 
aber auch einige Fremdwörter, die auf einen nasalen Konsonanten 
ausgehen; um hier den konsonantischen Auslaut zu beseitigen, 
wurde nicht der Konsonant abgeworfen oder einverleibt, sondern 
es wurde ihm ein Vokal angehängt und es entstand also eine 
neue Silbe. 

46. Es folgen mm Beispiele für alle vier Formen. 

Erste Form. 
1. Tschi. 

a. Suffix n, 

guan Hochmut. 



b. Suffix nay ne. 

osenä ein Baum 
kane lesen 
nwane schreiben 
Memene4a Sonabend 
Kwamena Eigenname 
cLsafohene Feldherr 

c. Suffix ra re ri tu. 

firi auf Borg kaufen 
ahohora Schändlichkeit 
agoTu Spiel 
bare binden 
para pare reiben 
h/iri meiden 
wora verschwinden 

2. Efik. 

a. Suffix k n na h. 

kwok fegen 
akan Versprechen 
akana Geschick 
kpan falten 
kwQJko reiben 
hohq vorübergehen 

b. Suffix n. 

ukwan Windung 
fion glätten 



E. gbla hochmütig sein (n wird Z). 

E. sro derselbe (n wird r) 
hie lesen (n wird l) 
tiIq schreiben 
Memle4<i 
Komla 
dsafohti. 



» 



>j 



n 
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E. ihle kaufen 

ahohto Schändlichkeit 

aglo Belustigung, Schmauserei 

bla binden 

kplo bürsten 

tsri und kli meiden 

gla verbergen. 



n 



n 



n 



w 
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E. kplo fegen (k wird l) 
klä benachrichtigen 
aklä Geschick 
kpla falten 
kplo bürsten 
vlo weggehen (ä wird t). 



n 



n 



» 
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E. kpla falten, umhängen 
„ thlo schaben, glätten. 



Laatlehre. 
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c. Suffix t ra re. 

ikwot Frosch 
kara umgeben 
wara eilig sein 
kere lesen 

3. Yoruba. 

Suffix ra ri le. 

iwara Eile 

giri Verzückung 

woU versinken 

4. Vey. 

Suffix na re* 

nyina vergessen 
hana Pisang*) 
nyeire geschrieben 
bere vorübergehen 

1. Tschi. 
Suffix n. 

anan vier 

2. Efik. 

Suffix n. 

kan flicken 
kpan behauen 

3. Yoruba. 
Suffix n. 

won sie 

Suffix 71. 

äyan Dracaena 
yun gehen 
eyin £i 
win leihen 

4. Nupe. 
Suffix n. 

ghgn schwach sein 



E. akpokplo Frosch (t wird l) 
„ hlä rings herum 
tbld eilig, flink sein 



» 
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hie lesen. 



E. lila flink, eilig sein 
„ ffli verzückt sein 
„ ^la, wIq verbergen. 



E. nlo-be vergessen 

„ ahladzo Pisang 

„ nlo schreiben 

„ vle weggehen. 



Zweite Form. 



E. ene vier. 



E. ka flicken 
„ kpa behauen. 



E. wo sie 

E. anya Dracaena 
„ yz gehen 
„ azi Ei 
„ ge leihen. 



E. gho schwach. 



1. Tschi. 

Suffix n. 

nyan wecken 
nyin aufziehen 

Suffix ne. 

nyane Gestank 



Dritte Form. 



E. nyZ wecken 
„ nyl au&iehen. 

E. nyZ nu^) ekeln. 



}) Vielleicht das gleiche Wort wie deutsch „Banane''. 

^) Hier ist es allerdings nicht unwahrscheinlich, daß das nu der ursprünglich auslautende 
Konsonant n von nyo (also nyon) ist, der dann später als Objekt zu nyo augefaßt wurde. 
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Suffix m. 

narrt Tier, Fleisch 

mem verschlungen werden 

mum stumm 

2. Efik. 

Suffix Ä; n. 

bah fürchten 

hak schlechtes tun 

hak aufschneiden 

hak auf Grund geraten 

hok futtern 

nyek zittern 

unwak Gestank 

san weit weg 

Suffix m. 

akam böse Anwünschung 

3. Yoruba. 

Suffix n. 

äyan Gestank 
yon schwarmweise 



E. lä Tier, Fleisch 
„ ml verschlingen 
„ müy mumü stumm 



E. VQ fürchten 

„ VQ böse, schlecht 

„ mä teilen 

„ mfi Untiefe 

yy mo füttern 

„ nyä zitternd 

„ nyZ nu ekeln 

n «S weit weg. 

E. kä Böses anwünschen. 



E. nyo nu ekeln 
„ yS alle, gesamt. 



^ ^ ,. Vierte Form. 

1. Tschi. 

Suffix n. 

gheran starker, kräftiger Mann (Fremdwort) E. hhhu Magistratsperson 



» 



atumpan Sprechtrommel 

Suffix m. 

mm dienen (Fremdwort) 
atam Eid 

Suffix w. 
Qsaw Netz 

2. Efik. 
Suffix n. 
nwan Frau 

Suffix t. 
hit feucht 



>» 



„ atumpam 



E. suhQ dienen 
M atabu und atam Eid 



E. asabu und asaw Netz. 



E. nyonu Frau. 



E. bele feucht. 



Beispiele für die beibehaltene ursprüngliche Zweisilbigkeit siehe 
außerdem 32 b. 

47. Das labiale Suffix w ist in Ewe erhalten, und es ist hier deutlich 
als selbständiges, der Wurzel angehängtes Element zu erkennen : 

So eine Gottheit Sow Eigenname für Anhänger des So 

Se „ „ Sew „ w M >» Se. 

*Ma davon Maw Gott 

fe spielen few niedlich, hübsch, zimperlich. 

(Das Suffix w wird in der Literatur vm geschrieben.) 

Anmerkung: Wie aus 45, 46, 32 und 18 hervorgeht, ist die jetzige 
Einsilbigkeit des Ewe durchaus nicht überall ursprünglich, sondern in vielen 
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Fällen Ergebois einer. EnjtwickeluDg. Damit ist aber nicht gesagt^ daß die 
Wurzeln des £we nicht einsilbig sind, denn, wie wir in 32 gesehen haben, 
ist das der Wurzel angehängte resp. einverleibte Suffix wieder eine selb- 
ständige Wurzel, uod die gleiche Bewandtnis wird es mit vielen, wenn nicht 
mit allen der in 46 aufgeführten Beispiele haben. Die Bedeutung und 
Funktion des in 18 an die Wurzel angehängten Vokales ist bis jetzt aller- 
dings nicht bekannt, wie schon dort angemerkt ist, dies ist für diese Frage 
aber auch nebensächlich, da ja feststeht, daß alle jene Wurzeln auch ohne 
den zweiten Vokal als selbständige Wörter existieren. 

Einschiebung eines nasalen Konsonanten zwischen 

zweiSilben. 

48. Bei mehrsilbigen Wörtern wird im I. oft zwischen die letzte und 
vorletzte Silbe ein nasaler Konsonant eingeschoben ; beginnt die letzte Silbe 
mit einem velaren, so wird ein velarer, beginnt sie mit einem dentalen, so 
wird ein ..dentaler, beginnt sie mit einem labialen, so wird ein labialer 
nasaler Konsonant eingeschoben. Dieser Vorgang tritt nicht ein in A., da- 
gegen ist er außer im I. des Ewe noch in D. (Delafosse S. 38 Absatz 2), 
in T. und in V. (Steinthal § 64). 

Beispiele. 

a. Die letzte Silbe hat in A. nasalen Vokal, gleichsam als Ersatz des 
in der vorigen Silbe ausgefallenen nasalen Konsonanten^): 

A. dkagä Geier I. akanga 

„ gbagbä eine Antilope ^ gbangha 

„ kpogbl^ geschwollen „ kpongbtö 

„ kpaga schief ^ kpangä und kpangU 

„ akpagbä ein Vogel „ akpangba 

„ kogtS rundlich „ k^ngtö 

„ sagtä schief ,, aangtä 

n saga schief, geneigt ^ sanga 

„ tegblS rund „ tengbte 

„ kagVä schief^ uneben „ kangtä 

„ hodrZ lahm „ JiQndrQ 

^ kadze Blut „ kandze. 

b. Die letzte Silbe hat in A. nicht nasalierten Vokal : 

A. akogo einzeln I. kongo 

„ kege spitz „ kenge 

„ a4aka Kiste „ a^anka 

„ petCj kpete Geier „ pente 

„ klate Buschmesser „ klante, krante 

„ 8ad§^ leicht „ sande 

„ ka<}ä mager „ kandä mager 

„ a4aba rotes Zeug „ a4amb^. 

Auch in zusammengesetzten Hauptwörtern tritt der nasale Konsonant 
ein, z. B. akpedagbe Danksagungstag wird im I. akpedangbe; ja sogar in 
häufig gebrauchten Wortverbindungen, z. B.: 

thu gbe in den Busch werfen wird ihu ngbe 
da „ „ „ „ „ »da ngbe. 



') Es soll damit allerdings nicht gesagt sein, daß der Zustand, wie er im L vorließ 
der ursprüngliche ist, der xungekehrte Fall ist wahrscheinlicher. 

WesterzDAnn, Ewe-Oramm»tik. 3 
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Wechsel zwischen stimmhaften nnd stimmlosen 

Konsonanten. 

49. Bei neueren Entlehnungen aus dem T., besonders bei solchen 
Wörtern, die noch als Fremdgut empfunden werden, wird T. n^ in E. zu 
nd, nk zu ng, bei anderen wird ein. n resp. n eingeschoben und das folgende 
t resp. k zu d resp. g. 

T. Qiomankama Gott E. Oiomangama 

„ Qsanku Saiteninstrument ^ aangu und sariku 

„ kontromß AflPe „ kondroß 

„ tentrehu Wolle des Baumwoll- „ tendre&u 

baumes 

„ mpantu eine Pisangart „ kpandu-bladzo^) 

„ iitibani schmale Seitenwand „ tindibani 

des Hauses 

„ QpgnkQ Pferd „ pgngo in pongomQ Fahrstraße 

^ apata Veranda „ apanda und akpata. 

Fremdwörter aus europäischen Sprachen. 

50. Diese sind feist ausnahmslos so dem Ewe angepaßt worden, daß 
man an ihnen die Lautgesetze der Ewesprache studieren kann. Es folgt 
eine Auswahl nach Ursprungsländern geordnet: 

1. Aus dem Portugiesischen; sie bilden die älteste und stärkste Schicht 
und sind am häufigsten in Dahome. 



E. 


Port. 




safui Schlüssel 


chave 




D. akltizu Kreuz 


Cruz 




y, saluto, salota Zigarrette 


charuto 




„ faka Gabel 


forca 




falinyüy folinya Kassadamehl 


farinha Mehl 




goma Stärke 


gomma 




kamisa Hemd 


camisa 




kofo Trinkglas 


copo 




kokpla Kopra 


copra 
coDerto 




kuntu, kuntru Decke 




D. kpadle Pater 


padre 




klalo fertig 


claro 




D. kpataga Geld, Silber 


prata Silber, E. 


ga Geld. 


„ kplabe Palaverstuhl 


palavra 




„ loaa Pflanzung 


ro9a 




E. arnralo Gouverneur 


admiralo 




„ aakpate Pocken 


sapata 




„ seda Seide 


seda 


• 


„ batala Boot 


batel 




„ sabola, aabala Zwiebel 


ceboUa 




„ klosalo Silber 


Chrysolith. 




2. Aus dem Französischen. 






D. ßete Fenster 


franz. fen^tre 




„ maloto Hammer 


„ marteau 




„ kpali Paris 


„ Paris. 





^) Hat also nichts mit der Stadt Kpando zu ton, von der es manche ableiten. 
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3. Ans dem Holländischen und Dänischen. 

4uka Tuch hell, doek, dän. dug 

h/ih/i, tyityi Fernglas „ kieken 

hagli Scnrot dän. hagel 

aakse Schere „ sakse. 

atrakpoe Treppe „ trappe. 

4. Aus dem Englischen. 

E. Englisch 

buku Buch book 

9uhu Schule school 

klate Bnschmesser cutlass 

koba 5 Pfennig copper 

pepa Briefpapier paper 

stgr das Lernen study 

hele Bett, Matratze bed 

dyini Schnaps gin 

meli Dampfer mail 

suhlt Zucker sugar 

klasi Petroleum kerasine 

matsisi Streichhölzer matches 

govina Gouverneur govemor 

prusi Polizist police (auf dem Umweg über 

kiki stoßen kick [Tschi) 

kapisi Züodhütchen caps 

kapita Tischler carpenter 

glaae Glas glass 

tokpo Eimer tub 

5. Aus dem Deutschen. 

taflo Tafel butru Butter 

takunta Terpentin kesu Käse. 

dyantele Laterne 

Auch aus den Sprachen Nord- und Nordostafrikas stammen einzelne 
Wörter, vergl. z. B. E. tedH Esel, im Nubischen kadi Esel. 

Anhang za § 34 — 16 der Laaüehre. 

Daß die in den genannten Paragraphen angestellten Untersuchungen 
über die Entstehung der gegenwärtigen Laute und Silben des Ewe im 
wesentlichen richtig sind, wurde mir nachträglich durch KöUes Polyglotta 
Africana') bestätigt. Diese enthält unter den Namen ^iAdampe^ Anfu^^ 
Hwida, Dahome, Mahi" Wörter aus drei Mundarten des Ewe (näheres 
hierüber siehe Wörterbuch der Ewesprache, Einleitung § 5). Die Poly- 
glotta ist 1854 erschienen, sie zeigt uns also die Ewesprache in der Form, 
die sie vor reichlich einem halben Jahrhundert hatte, und es ist über- 
raschend, wie die in der Lautlehre aufgestellten Formen mit den in der 
Polyglotta wirklich vorhandenen übereinstimmen. 

Es werden im folgenden die betreffenden Paragraphen der Lautlehre 
aufgezählt und daneben die Wortformen der Polyglotta gestellt; E. = 
EöUes Polyglotta, E. = jetziges Ewe. 

') Poljfclotta Africana, or a comparative Yocabolaiy .... in more tban one hnndred 
distinct Afiican Languages, bj the Rev. S. W. Koelle, London, Church Missionarj Hoose 
1854: Ein trotz mancher Ungeoauigkeiten für die Erfonchang weniger bekannter afrikani- 
scher Sprachen höchst wertvolles Buch. 

3* 
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>j 



» 



[24.] {U aus k): 

K. eki Löffel E. tsi 

kirne Regenzeit „ tsime 
kia bedecken „ tsyo 

[25.] {dz aus g): 

K. egime Brust E. dzime Herz 
ekagie Blut „ Ärcwiz;^ 
giokoto 2) Hose „ dzokoto 
giale Seife „ adzale 

[27.] (A aus i); 

K. Ä:t^o erhalten 
,, Äru und hu Knochen 



» 



» 



» 



K. ki Regen E. tsi 

„ ki te aufrecht stehen, ^ tsi tre 
{nake Brennholz hei£t in Ejrebo natie). 



K. afokpogi Ferse E. af^kpodzi 
ige ') Salz „ dze 

agiagia Tau „ adzadza 

amegiro Fremder „ amedzro 



n 



f} 



n 



E. ha 



Es ist also wahrscheinlich, daß h durch den Einfluß eines u oder i 
aus k entstanden ist. 



[28.] (ny aus n): 




K. fofone neben fofont/e mein Vater 


E. fofonye 


„ tatane „ tatanye „ „ 


„ tatanye 


Susu nye Nase, Mano nyuy E. ng^t. 




[32.] (Anhängung etc. von 4^)\ 


1 


K. bilave, bulave zwanzig 


E. bläve 


„ amegiro Fremder 


„ amedzro 


„ kulu Sklave 


„ klu 


„ ohulo Kehle 


„ Mo 


„ asi^ulome hohle Hand 


„ asiiblome 


„ ahguloy alogoli Ellbogen 


fi ahgli 


„ etire^ itere^) Kalebasse 


„ tre 


„ agbirenu Hacke 


^ agblenu 


„ kokulo Huhn 


„ koklo 


yy guro schief sein 


» 9^ 


„ fule kaufen 


„ ible 


„ gbile spielen 


„ gble 


[36.] {kp aus ku): 




K. sakwata Pocken 


E. sakpate 


„ fgkma Schuh 


„ a/Qkpa. 


[37.] {gb aus ^m): 




K. tagwe Großvater 


E. tagboe, togboe 


„ alogwagwa innere Hand 


„ alqgbagba 


Susu ugwagwa Topf 


fy agba Schüssel. 


[40.] (ti). 




K. Ati, hu Bauch 


£. iho 


n hu Knochen 


„ ihu 


„ ohua Speer 


„ lia 


^ dzihu Himmel 


„ dziibo. 



') Hier ist also aach noch anlautendes i; s. 208. 

') Kölle schreibt kiokoto, was zweifei os y erhört ist; solche Hörfehler sind bei K. 
nicht selten, ich habe sie stets ohne weiteres berichtigt 
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Tonlehre. 

I. Allgemeines. 

51. Eine beBondere Eigentümlichkeit der Ewesprache liegt darin, daß 
in ihr der musikalische Silbenton eine ganz außerordentlich bedeutsame 
Stelle einnimmt. Jede Silbe hat ihren eigenen Ton resp. ihre eigenen 
Töne, welche auch im Satzzusammenhang wesentlich unverändert bleiben. 

Die Silbe kann bis fünf verschiedene Töne haben und hat ie nach 
ihrer Tonhöhe oder ihrer Tonzusammensetzung eine verschiedene Bedeutung. 
So heißt z. B.: 

ka zerstreuen kä Ranke kd berühren 

kd welcher kd die Ranke 

mi schlingen mi wir mt Exkrement 

to dickflüssig sein t6 sagen ti Ohr to Höhlung 

to Eigentum tb Gewässer tö Eigentümer. 

Die gleiche Silbe mit verschiedenem Ton steUt also verschiedene 
Wörter dar. Die Tonunterscheidung ist für den Eweer ebenso wesentlich 
wie die Lautunterscheidung. Der Unterschied zwischen to und t6 ist für 
ihn ebenso groß als flir uns der zwischen ,,leben^ und „laben*^ 

52. Hieraus geht aber auch schon mit Notwendigkeit hervor, daß der 
Ton einer Silbe nicht nach irgend welchen anderen, z. B. rhythmischen 
Gesetzen geändert werden kann, sondern auch im Satz sich gleich bleiben 
muß, weil man sich eben sonst nicht verständigen würde. Im Deutschen 
kann der Ton einer Silbe nach dem psychologischen Bedürfnis des Redenden 
geändert imd dadurch der Sinn eines Wortes variiert werden, z. B. das 
Wort „so". Mit Tiefton gesprochen bedeutet „so** etwa gleichgültige, 
wenig interessierte Zustimmung, mit Tiefhochton (so) große Überraschung, 
.Verwunderung, mit Hochtiefton (so) bedeutet es: „Wenn die Sache so ist, 
dann bin ich auch einverstanden, dann ist es schon recht!" Hoch ton hat 
es in folgendem Satz: „so dachten sie es zu machen". Eine solche 
Möglichkeit, dasselbe Wort nach Belieben oder Bedürfnis verschieden 
zu betonen, besteht im Ewe durchaus nicht, sondern jedes Wort behält in 
jeder Verbindung den ihm eigentümlichen Ton, an den seine Bedeutung 
unlösbar gebunden ist; betont man ein Wort anders als sich gehört, so 
bedeutet diese Tonänderung nicht, wie wir es an dem deutschen Worte 
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„so" gesehen haben, eine mehr oder minder unerhebliche Variation der 
Grundbedeutung des Wortes, sondern sie bewirkt, daß die sonst gleich- 
lautende Silbe durch den veränderten Ton zu einem ganz neuen Wort 
wird, das mit dem ersten keinerlei Zusammenhang hat. 

53. Eine weitere Frage ist die nach dem dynamischen oder 
Starkton. Im Deutschen erhält die inhaltlich wichtigste Silbe 
des Satzes oder die Stammsilbe (des zusammengesetzten Wortes) den 
Starkton ; im Norddeutschen pflegt außerdem die Silbe, welche den Stark- 
ton hat, zugleich den Hochton zu erhalten. 

Im Ewe klingt der erste Hochton eines Satzes oder eines zusammen- 
gesetzten Wortes, oder falls der Satz keinen Hochton enthält, der erste 
Mittel- resp. Tieften etwas stärker als die übrigen Töne ; dies ist aber rein 
physiologisch daraus zu erklären, daß eben der erstere höhere Ton resp. 
die erste Silbe des Satzes mit kräftigerem Stimmeinsatz gebildet wird. 
Auch dieser Starkton ist also rein physiologisch begründet ohne Rücksicht 
auf ein psychologisches Moment. Daraus ergibt sich, daß die Ewesprache 
auch im Satz keine Betonung kennt, die sich nach dem Inhalt des Ge- 
sprochenen richtet, sondern daß auch hier die unveränderlichen Töne der 
einzelnen Silben das allein in Betracht kommende sind. So kann im Satze 
eine inhaltlich ganz gleichgültige Silbe den Hauptton haben, weil sie eben 
hochtonig ist. Wenn z. B. auf die Frage: «hast du alle drei gesehen?" 
die Antwort erfolgt: „nein, ich habe nur zwei gesehen", so heißt das in 
Ewe: „6, vi kö mikpd^*; das Verbum, hpoy hat den einzigen Hochton und 
damit eben den Hauptton, während doch der Nachdruck zweifellos auf 
„zwei" ruht. Der Europäer hat hier anfangs die unbezwingliche Neigung, 
zu sprechen: „6, vi kb mikph"^ was ganz sinnlos wäre. 

Inwiefern doch gewisse, aber fast immer lautlich, nämlich durch das 
Zusammentreffen mehrerer Töne, bedingte Tonveränderungen vor sich 
gehen, wird in 59 ff. gezeigt. 

Schließlich sei noch bemerkt, daß es auch viele ganz gleichlautende 
Wörter gibt, die also ganz gleichen Laut und gleichen Ton haben und die 
doch von ganz verschiedener Bedeutung sind, wie z. B. ta anziehen und 
eidlich anrufen; t6 Ohr, t6 Berg; to rösten, to hinken, to antworten. Solche 
Fälle kommen, wenngleich seltener, auch im Deutschen vor: Acht = Obacht, 
Acht Proskription, acht Zahl; der Tor, das Tor etc. 

54. Den Mangel, der darin liegt, daß man in E. nicht das den Nach- 
druck tragende Wort beliebig stark resp. hoch betonen und dadurch hervor- 
heben kann, sucht die Sprache auf andere Weise auszugleichen: 

a. Das den Nachdruck tragende Wort wird an den Anfang gestellt: 
yevüwo mekpi Europäer habe ich gesehen. 

b. Statt des einfachen (Konjugations-) Pronomens wird das absolute 
Pronomen gesetzt: nyee woe ich bin es, der es getan hat. 

c. In negativen Sätzen wird ment/e „es ist nicht" vorangestellt: menye 
Kwasi woe Oy es ist nicht K. hat es getan d. i. nicht K. hat es getan. 

55. Wir unterscheiden drei einfache und zwei zusammengesetzte Töne. 
Die einfachen Töne sind: 

a. Der Tiefton (hä). Im Deutschen (nach norddeutscher Aussprache) 
sprechen wir Tiefton in der Regel am Ende eines aussagenden Satzes, 
z.B. in dem Satz „hier gibt es viele Bäume" hat Bäume auf beiden 
Silben Tiefton, ebenso hat „so" Tiefton in „lauf doch nicht so!" 

b. Der Mittelton (hä). Die einen Mittelton tragende Silbe ist stets 
etwas gedehnt, sie klingt leicht (unbestimmt, ungewiß) fragend. 
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c. Der Hochton (bd). Er klingt wie „so^ in dem Satze: so wollen 
wir es machen, oder wie ^lauf*' in „lauf doch nicht sot^ 

Die zusammengesetzten Töne sind: 

d. Der Hochtiefton (bä). Wir sprechen diesen Ton im Deutschen, 
wenn wir ein einsilbiges Wort für sich allein aussprechen, z. B. Baum, 
Kohl, Stuhl, hart, kann ; bei diesen Wörtern setzt der Ton auf dem Vokal 
hoch ein und neigt sich kurz abbrechend gegen das Ende; besonders 
deutlich hört man im Deutschen beide Töne, wenn der Vokal entweder 
ein Diphthong ist oder wenn auf den Vokal ein l m n oder r folgt, weil 
dann der Tiefton auf dem zweiten Vokal des Diphthonges resp. auf dem 
l m n oder r besser hervortritt. Hat ein langer Vokfd Hochtiefton, so 
klingt das wie in „so^, wenn es bedeutet: „wenn die Sache so ist, dann 
bin ich auch einverstanden*' (s. 52). 

e. Der Tief hochton (6a). Wir sprechen ihn im Deutschen, wenn wir 
auf eine Silbe fragende, erstaunte, überraschte Verwunderung legen woUen, 
wie: „Du?" „Der?" „Auch du, Brutus?" 

Die genaue Bezeichnung der Töne in ihrer Aufeinanderfolge siehe 5bJ) 

56. Die Tonhöhe der Silben ist natürlich nicht auf eine bestimmte 
Note festgelegt, sondern sie richtet sich nach dem Organ des sprechenden 
Individuums; dagegen sind die Abstände zwischen tie^ mittel und hoch je 
gleich, und zwar beträgt dieser Abstand etwa je eine Quarte. 

57. Mit diesen drei resp. fiinf Tönen sind übrigens die Töne der 
Ewesprache nicht vollständig dargestellt; es gibt zwischen tief und mittel, 
ebenso zwischen mittel und hoch noch Zwischenstufen, und zwar nicht nur 
so, daß im Laufe der Rede einzelne Töne sich um ein Geringes erhöhen 
oder senken, sondern auch einzelne, allein gesprochene Wörter haben 
tiefere oder höhere Mitteltöne als die gewöhnlichen, man müßte also einen 
tieferen, einen mittleren und einen höheren Mittelton unterscheiden; wir 
lassen es aber bei tief^ mittel und hoch bewenden, weil diese leicht zu 
unterscheiden und zum Verstehen und Verstandenwerden auch genügend sind. 

58. Dialektische Unterschiede in Beziehimg auf den Ton haben sich 
nur insoweit feststeUen lassen, als im Innern oft ein Mittelton gesprochen 
wird, wo die Eüstenmundart (das AuIq) Tiefton hat. 

n. TonverSiideriiiigeii. 

59« 1. Folgt auf ein hochtoniges Verbum unmittelbar ein hochtomges 
oder mitteltoniges Substantiv (oder ein Substantiv, dessen erste Silbe hoch- 
tonig oder mitteltonig ist) ab Objekt, so wird der Hochton des Verbum 
zu Hochtiefton: 

U^ nehmen tu Flinte its6 tu er nahm die Flinte 

ffbU verderben kp6 Zaun 4gblS kpö er verdarb den Zaun 

ni/S sein kpli Fisch SM Snye kpli dies ist ein Fisch 

dzrd verkaufen th^) Jams wödzrä ti sie verkauften Jams. 

Dieser Tonwandel tritt auch ein nach kpli „und" (kplS enthält das 
Verbum lq>i begleiten): 

kpU fü mit einer Leibesfrucht kpU Mdiou mit Gott. 

*) Es sei hier ausdrücklich bemerkt, daß die dort aufgestellten vereinfachenden Regeln 
der Tonbeseichnung im folgenden stets gelten. 

*) Viele der hier als mitteltonig bezeichneten Wörter stehen im Wörterbuch mit Tief- 
ton; dies erklärt sich daraus, daß, wie 58 bemerkt, ein Tieffcon des A. oft im I. Mittelton 
ist, und das Material über den Ton stammt yorwiegend aus dem I. 



40 Zweiter Hanptteü. 

Dagegen: 

4ev{ Id vd das Kind kam nonometdta Id nyo das Bild ist sch&n. 

2. Alle tieftonigen Silben einer Wortverbindung, die unmittelbar nach 
einer mitteltonigen stehen, werden ebenfalls mitteltonig: 

tso (Ub) schlachten lä Tier läUoUo (lätsdtsd) Tierschlachten 

tso abschneideo ki Hals kdtsotso Halsabschneiden 

h6 Haus me in noriQ das hSmenano (hdminSnd) das Wohnen im 

Wohnen Hause 

agbe Leben noriQ das Sein ogbenonQ Lebensführung bä4^ schlecht 
agbe bä4a n6no schlechte Lebensführung. 

ga G^ld /o/q das Aufheben gafo/q Geldaufheben su^ klein, ga ^ui 
fSfo das Aufheben eines deinen Geldstückes. 

gome Grund (}e4e Wegnahme, gome4e(}e Grundwegnahme, d. i. Über- 
setzung, a^6a^ Buch, abalegomede4e Übersetzung *eines Buches. 

t6 Gewässer me in t6 mi im Gewässer. 

Dagegen hoch plus tief bleibt: 

aihi Haus yii/i das Gehen a^hiylyi das Nachausegehen 
hdnu Totenfeier wmjoQ, das künuw^wo das Begehen einer Toten- 
Machen feier 
tri Gottheit ilhoibo das Zittern tri^hhiho Besessenheit von der Gott- 
ati Baum me in aU mi im Baum [heit 
M Tod m« in hu mi im Tode. 

Es kommt auch hier vor, aber selten, daß Assimilation eintritt, derart, 
daß der Hochton (resp. die Hochtöne) bleibt und die folgenden Tieftöne 
sämtlich mittel werden, also: 

w&iyiyi, hinuwiiWQ etc. 

Ebenso bleibt tief plus tief unverändert : 

agble Feld dede das Hingehen agbledede (alles tief) Feldbestellung 
agble Feld wh dein agbletob dein Feld 

gbe Stimme nye mein gbenye meine Stimme. 

Der Inhalt von 59 2 ist in folgenden Beispielen ausgedrückt: 

h^ye mein Haus (A^ Haus) hiinyh mein Freund {hi Freund) ho nye 
nimm mich (ho nehmen). 

60. a. Üer Tiefhochton zeigt ofb ein ausgefallenes i »,es ist^ an; soll 
nämlich von einem Gegenstande eine besondere Art bezeichnet werden, 
oder soll angezeigt werden, daß ein Gegenstand einem andern ähnlich, 
gleichsam eine Art dieses anderen ist, oder soll eine Verkleinerung ge* 
bildet werden, so wird ^^^'^ „das ist^ angehängt; in manchen Fällen ist nun 
dies e weggefsllen, das Substantiv erhält aber den Hochton des ausgefallenen i 
hinzu und wird, wenn es vorher tiefkonig war, nun tiefhochtonig : 

tsi Wasser td Suppe (== tsU „eine Art von Wasser ist es"). 

b. Dieser Wandel von tief zu tiefhoch tritt stets ein, wenn ein tief- 
toniges Substantiv zweiter Teil eines zusammengesetzten Substantiv wird: 

agble Feld tegble Jamsfeld 

dzo Feuer kpddzd Ofenfeuer 

ga Geld yevügd europäisches Geld. 

Hier wird auch jedesmal das Allgemeine zu etwas Besonderem, und 
es ist das e „es ist^ zu ergänzen. 
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Dieser Tief bochton klingt in vielen Fällen &8t wie ein Mittelton, daß 
aber ein Tiefbocbton vorbanden ist, tritt dann deutlicb bervor, wenn an 
diese Silbe nocb wieder eine tieftonige tritt: 

tegbledide Bebauen eines Yamsfeldes 

afokpdtbto Scbubmacben aus afo Fu6 aJcpa barte Haut = afgkpa 
und tQ^ näben. 

Hätten agVle und afokpa wirklieb Mittelton, so würden die Töne nacb 59 
lauten: tegblidedes a/QkpätotQ. ^ 

c. Viele Wörter, die Mittelton baben, erbalten ebenfalls Tiefbocbton, 
wenn eine tiefibonige Silbe folgt: 

fSsri Fenster fisrigbäld Fensterzerbrecber 

hpld Tiscb hpWkpäld Tiscbler. 

c. Einige Wörter bebalten ibren gewöbnlicben Ton, aucb wenn sie 
zweiter Teil eines zusammengesetzten Wortes sind^ dessen erster Teil in 
genetivischem Verbältnis zu ibnen stebt; dagegen erbalten sie einen Hocbton 
binzu, wenn sie zu demselben Worte als Apposition stoben, z. B. 

no die Mutter, das WeibcbeH 

sönh Pferdemutter, Mutter des Füllens aöriQ weibl. Pferd, Stute') 

aJinb Scbafinutter, Mutter eines Lammes alino „ Sebaf 

Hat die Apposition scbon Hocbton auf ibrem Vokal, so kann sie keinen 
zweiten mein* erbalten, als Ersatz dafUr wird sie gedebnt: 

sövi des Pferdes Kind sdm junges Pferd 

nütsuvi des Mannes Kind nütsuvt junger Mann, Knabe ^) 

61. Die Demonstrativpronomina siä, ke, md, kema, kerne beeinflussen 
das ibnen vorangebende Substantiv auf folgende Weise: Hat das voran- 
gebende Substantiv resp. seine letzte Silbe Tiefton, so wird dieser Mittelton, 
bat es Mittelton, so wird dieser Hocbton, gleicbzeitig wird der letzte Vokal 
des Substantiv etwas gedebnt: 

be Stroh bk Aa dies Stroh 

nütsh Mann nütm kirne jener Mann 

~ Sgbh heute igbi Aa dies heute, heutiges Tages 

amk Mensch ami Aa dieser Mensch. 

62. Die Substantive auf o und a assimilieren ihren Artikel . und es 
entsteht statt hiiQ, statt 66 iq^ statt 66:ij statt äd:äy statt ädid^ statt ddiA, 

z. B. &2 Maulwurfsgrille &^ die Maulwurfsgrille 

do Elrankheit c2J die Ejrankbeit 

hb Haus AJ das Haus 

k6 Knoten ki der Knoten. 

Diese Assimilation findet nur im I., und hier nur in einzelnen Mund- 
arten statt, wie Kpandoy Däyiy andere haben auch in der Form mit Artikel 
nur (gedehnten) Mittelton. 

63* Der Artikel d bat Hocbton, er assimiliert seinen Ton aber oft an 
den Ton des vorangehenden Vokales, z. B. 

aU Baum atia der Baum hb Haus hba das Haus 

td Berg t6a, tÖQ der Berg tb Büffel iba, tbo der Büffel. 



') „Pferd, das ein Weibchen ist.** ») „Mann, der ein Kind ist**. 
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64. Schlieft sich an eine Silbe mit Hochtiefton eine tieftonige eng 
an, so wird der Hochtiefton zu einfachem Hochton, z. B. 

bli Mais nye mein blinyi mein Mais 

hoUd Huhn wh dein koklöwb dein Huhn 

Ist dagegen die folgende Silbe hoch, so bleibt Hochtiefton: &Zt^i Maisstengel. 

65. Die durch Elision imd Kontraktion von Vokalen entstehenden 
Tonveränderungen sind schon in 8 und 9 beschrieben und werden deshalb 
hies nicht wiederholt; s. auch 12 d. 

66. Oft gebrauchte zusammengesetzte Hauptwörter, bei denen man 
sich nicht mehr bewufit ist, daß sie zusammengesetzt sind, die also gleich- 
sam ein neues Wort geworden sind, folgen nicht mehr den in 60b ange- 
gebenen Regeln, sondern haben ihre eigenen, z. B. 

du Fremde gbe Sprache ergibt dugbe statt dugbi 
E'Ae Ewe gbe Sprache „ E^egbe „ EthegbS 
Eihe Ewe du Stadt „ Etbedu „ Etbedü. 

Dagegen nach der Regel 60 b: 

dugble Feld der Fremde, nicht dugble 

yevügbi Sprache des Europäers, „ yevügbk 

Die beiden letzteren Zusammensetzungen sind nicht so häufig und 
werden nicht als ein Wort empfunden, deshalb folgen sie der gewöhn- 
lichen Regel. 

67. Tonmitteilung an den folgenden Vokal. 

Hochtonige Verba auf o o u oder % teilen, wenn sie als Objekt ein 
mit (tieftonigem) a anlautendes Substantiv haben, dessen Vokal in 
zweiter Silbe ebenfalls tief- oder mitteltonig ist, ihren Hoch- 
ton dem anlautenden tiefen a des Objektes mit, so entstehen aus 

16 äzi hebe Eier auf: Id dz\ 
l^ ägaga hebe Muscheln auf: J4 dgäga 
tu ägba binde die Last auf: tu dgbä 
tö ägbeli stampfe Kassada: td dgbiK. 

miakpQ ägbale wir wollen das Buch sehen, wird: miakpo dgbäU, 

Dagegen: Hq aJti (il6 äti) er rannte gegen einen Baum 
itu ati (itü ät{) er band den Baum los: 

Hier tritt keine Tonmitteilung ein, weil der zweite Vokal des Sub- 
stantivs Hochton hat. 

Die Verba auf e und a kommen hier nicht in Betracht, weil bei 
ihnen Elision oder Kontraktion eintritt, s. 8. 9. 

68. Vorrücken des Tones. 

Bei der Verbindung og wird nach 17 gewöhnlich das ß zu m resp. to 
erweicht; hatte nun das o Hochton und folgt ihm das (nach o z\x a ge- 
wordene) tieftonige Pronomen e als Objekt, so rückt der Hochton des zu 
u resp. w gewordenen g auf das ^ vor und dies erhält Hochtiefton, z. B.: 

yoi „rufe ihn", wird zunächst y^h^ dies wird yü^ und nun rückt 

der Ton vor und es entsteht yu^; 
tröi „drehe es" wird tr^^, dies wird trüh, dies zu trui. 

Diesem analog wird kdk zu ki, s. 10 a. und täi zu ti, s. 10 d. 
Zwei andere Fälle von Tonvorrückung sind schon 8 d und 9 be- 
handelt. 
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69. Durch Tonveräoderungen werden aus Lautbildem, s. 232, Sub- 
stantive gebildet, z. B. : 

fudzefudze (ganz tieftonig) haarig, wollig, davon fudzifudzi die aus 
dem Gewebe hervorstehenden Haarteilchen. 

lahalaba ranh, zackig, davon lahdlähd Säge. 

lebehbe lang, davon lehiÜbi langes Gras zwischen dem Gemüse (in 
der Suppe). 

tQjiotQ^Q, herabhängend, baumelnd, davon to(i6t^4Qi Schaukel. 

lalala langsam, leise fließend, davon Alcdi Name eines langsam 
fließenden Baches. 

70. Tonveränderungen am Verbum. 

1. Die Töne des reduplizierten Verbum. 

Es sind zweierlei Reduplikationen des Verbum zu unterscheiden, eine 
infinitivische und eine adjektivische, die wieder je beim tiefitonigen und 
hochtonigen Verbum verschieden sind. 

A. tieftoniges Verb : ^u essen. 

Hiervon wird durch Reduplikation sowohl der Infinitiv als auch ein 
Adjektiv gebildet; also diuiu ist a. das Essen, b. efibar, gegessen. Die 
Betonung dieser beiden Reduplikationen gestaltet sich nun, ie nachdem es 
sich um die infinitivische oder adjektivische handelt, folgendermaßen: 

a. Infinitiv: 4^4'^ das Essen, nüiiiiu das Dingessen, 

agbeliiudu das Eassadaessen. 

b. Adjektiv: dudü efibar, gegessen, nu 4'^4ü eßbares Ding, 

agbeli 4^4^ eßbare Eassada. 

B. Hochtoniges Verb : U^ nehmen, tragen. 

a. Hiervon lautet die Infinitiv-Reduplikation: Uotsö das Tragen; diese 
Infinitiv-Reduplikation ist besonders häufig bei Verben, die eine Eigenschaft 
oder einen Zustand bezeichnen, z. B. 

nt/6 gut sein nyonyo das Gutsein, die Güte 

k6 hoch sein kohi das Hochsein, die Höhe. 

Tritt nun aber unmittelbar vor den Infinitiv ein Objekt, so erhält der 
Infinitiv auf beiden Silben Hochton, z. B. 

ndUotso (= nüUötai) das Dingtragen agbatsötso das Lasttragen 

ebenso, wenn der Artikel Id dazwischentritt: 

nü Id ts^tsQ das „das-Ding-tragen^ 
at{ Id Idlä das „den-Baum-umhauen". 

Tritt dagegen das Genetivzeichen ihi zwischen Objekt und Infinitiv, 
so gilt wieder die Betonung unter a; also nur die letzte Silbe hat Hochton, 

' ' Ott Id tbS tsots^ (== ts^tsi) das Tragen des Baumes 

at{ Id ihS lala das Umhauen (d. i. das Umgehauenwerden) des Baumes. 

Eine Eigentümlichkeit haben noch die transitiven Verba: In den 
Verbalformen mele tsotsom, mele t9ots(i ge hat in A. die erste Silbe Tief-, 
die zweite Hochton, also: mele tsotsöm, mele tsQtsö ge, im I. dagegen haben 
beide Silben Hochton: mele tsötso (das m fällt im I. weg), mele tsötso ge. 
Bei intransitiven Verben dagegen hat in beiden Mundarten nur die zweite 
Silbe Hochton. 

b. Die Adjektiv -Reduplikation : sie hat ebenfalls Hochton auf beiden 
Silben, außerdem aber wird die letzte Silbe gedehnt: U^teo tragbar, getragen, 
agba tsitso tragbare Last, ati lata umgehauener Baum. 
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Die mitteltODigen Verba werden analog den boehtonigen bebandelt. 
Die Töne des zweisilbigen reduplizierten Verbum werden 109 
gezeigt 

2. Die Habitualform des Verbum wird durcb Anbängung von na 
gebildet; dies na hat ateta den gleichen Ton, den das Verbum hat, also 
ijogna, tsöna (w6nä, tsdnd) etc. Wird dem Verbum mit na das Personal- 
pronomen der 3. pers. sing, als Objekt anpiehängt^ so tritt Eontraktion ein: 
wonae wird wone etc. Dies aus ae kontrahierte e des Habitualis hat stets 
Tieften, auch wenn das Verbum hochtonig ist, abo: trö^ tröna, aber trön^; 
man würde nach 10 a tröni erwarten. 

71, Tonveränderungen am (Adjektiv und) Adverb. 

Eine große Anzahl yon (Adjektiven und) Adverbien werden in ein- 
facher und reduplizierter Form gebraucht imd können in jeder dieser 
beiden Formen Tieften und Hochton haben. 

1. Einfache, nicht reduplizierte Form. 

a. Beschreibt das Adjektiv einen großen' Gregenst$uid bezw. (als Adverb) 
die Tätigkeit eines großen Oegensta^des, so hat . es Tiefton und langen 
EndvokflJ, z. B. 

goli rundlich, walzenförmig: atigo le goU fyblX^ das Faß ist walzenförmig* 

b. Beschreibt es einen kleinen Gegenstand t>ezw. die Tätigkeit eines 
kleinen Gegenstandes, so erhält es auf beiden Silben Hochton, und außer- 
dem wird die lange Endsilbe in der Regel gekürzt: 

hpivi le göli das Steinchen ist walzenförmig. 

In dieser boehtonigen Deminutivform treten folgende Veränderungen 
des Schlußvokals ein: 

a wird «, gobä wird göbe 

„ 0«, bolö „ böloe (resp. bolut c£ l6c) 

„ Q^i lobo „ l6bo§_ 

u „ ui, lubü „ lübui 

e „ h lebe „ libi. 

2. Reduplizierte Form. 

a. Als Adjektiv, gewöhnlich nur in der boehtonigen Form, um einen 
Gegenstand als ganz klein zu bezeichnen: 

hpivi la le göligoli das Steinchen war ganz kloin und rundlich. 

b. Als Adverb ; als solches bezeichnet es in der tieftonigen Form die 
Tätigkeit eines großen, in der boehtonigen Form die eines kleinen Gegen- 
standes; in beiden Fällen sind alle Vokale kurz: 

nubabla gä la mli 4e aga me göligoli das große Bündel rollte rollend 
in den Abgrund; 

nublabla su^ la mli 4e aga me göUgoU das kleine Bündel rollte rollend 
in den Abgrund. 

Die Anwendung dieser vier Formen darf nicht nach obigen Schema 
mechanisch mit jedem beliebigen Wort geschehen, weil manche Formen, 
und zwar sowohl die für große als die für kleine Gegenstände in vielen 
Fällen eine schmähende, beleidigende, lächerliche, verächtliche Neben- 
bedeutung haben können oder nur für Tiere oder leblose Gegenstände ge- 
braucht werden. Siehe auch 133. 
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73, DieTönedesPronömeD. 

a. Das Personalpronomen der 3. pers. sing, hat, wie schon 10 gesagt, 
Hochton, wenn es Nominativ oder G(9nitiv, Tiefton. wenn es Objekt ist. 

b. Die Pronomina possessiva der 1 . und 2. pers. sing, haben Tiefton, 
wenn sie ihrem Substantiv folgen, z. B. : 

atinyk, atiwb mein, dein Banm; 

ßtehen sie dagegen vor ihrem Substantiv, so erhalten sie Mittelton: nykh^ 
to6 ga piein Haus, dein Geld; fUngt aber das folgende Substantiv mit a 
an, so tritt bei nye Kontraktion ein, aus nyk äti wird nyäti mein Baum, 
bei wb tritt Vorrücken des Tones ein und es entsteht aus w6 ati: w6 äÜ 
dein Haiis, w6 Agbä deine Last, 

c. Das Pronomen possessivum der 3. pers. sing, heifit im I. oft w6^ 
steht dies vor einem mit a anlautenden Substantiv, so teilt es dem a seinen 
Hochton mit, einerlei ob der zweite Vokal des Substantiv» Hoch- oder 
Tiefton hat (also gegen die Begel in 67) ; 9. B. : 

w6 äti Bein Bsixxm wird ttö äti] 8.9. ' > 

d. Bei den Pronomina ist auff^'g, wie z. T. die Personen durch den 
gleichen Xiaut, nur mit verschiedenem Ton ausgedrückt werden : 

i du, ^ er 

wb du, w6 er, to6 sie, pl. 

mi wir, mi ihr 

wb resp. w6 dein, w6 sein, w6 ihr, pl. 

Wenn man bedenkt, daß die Sprache von den Eingebomen ' nicht ge- 
schrieben^ wird, sondern nur dem mündlichen Verkehr dient und daß speziell 
bei Anwendung der Pronomina der Laut stets von einer entsprechenden 
Bewegung des Kopfes, der Lippen oder der Augen begleitet wird, so wird 
es verständlich, daß diese Unterscheidung der Personen nur mittels leichter 
Tonänderungen vollständig ausreicht, da es sich ja aus. der Situation jedes- 
mal von selbst ergibt, wer gemeint ist. 

78. Der Frageton ist tief, (während er im Deutschen hoch ist). 

a. Soll ein Satz eine Frage ausdrücken, so erhält die letzte Silbe, 
falls sie Hochton hat, zu diesem einen Tiefton hinzu: 

kpi sehen; ameka nihpSf wen hast du gesehen? 
tsö nehmen; nuka nitag? was hast du genommen? 

b. Hat die letzte Silbe Mittelton, so wird dem Mittelton ebenfalls ein 
Tiefton angehängt: 

nd Mutter; ameka kpQ nyi njj'? wer hat meine Mutter gesehen? 

c. Hat die letzte Silbe Tiefton, so wird dieser bei der Frage etwas 
gedehnt : 

thq Riesenschlange; ameka kpo 'thd? wer sah eine Riesenschlange? 

d. Steht die mit hochtonigem m schließende Progressivform am Ende 
eines Fragesatzes, so erhält das m entweder zu dem Hochton einen Tief- 
ton hinzu, also Hochtiefton, oder der Hochton des m schwindet und macht 
einem Tiefton Platz; also: wöl^ agble dem sie gehen aufs Feld; amekAwde 
U agble dem (= ägbU d^)f welche gehen aufs Feld? amekäwöe li edefn 
(oder le edStn)? welche gehen dahin? 

e. Enthält eine Frage kein Fragewort, so wird eine Fragepartikel 
angehängt ; s. 200 ff. 

£ Ist diese Fragepartikel a, so tritt bei der Progressivform des Verbum 
folgender Wechsel ein : Die Form schließt mit hochtonigem m, z. B. ile di 
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wom du arbeitest; hieran wird in der Frage tieftoniges a gehängt, also hie 
do toQrhä? Nun rückt aber der Hochton des m auch auf das a vor und 
es entsteht die Form: ile di wQmdf arbeitest du? toole i/iyimaf gehen sie? 
Im I. fehlt in der Progressivform das m, die Form heißt also: ile 
d^^) wi^ du arbeitest; in der Frageform wird hieran ein hoch tiefes a 
gehängt, also: ile db w6ä? arbeitest du? ilh atbi yiäf geht er nach Hause? 
Dies jedoch nur, wenn das Verbum ein Objekt vor sich hat. Ist kein 
Objekt da und hat das Verbum also die reduplizierte Form, so wird in 
der Frage ein tieftoniges a angehängt, z. B. ele yiyi er geht, ele 
yiyia geht er? woU wqwq sie gedeihen, wole wotooa? gedeihen sie? 

74. Ein Fall, in dem der Ton nach dem Bedürfiiis des Redenden 
gestaltet werden kann, wo also der Ton ein rein psychologisches Moment 
ausdrückt, ist der folgende: 

ha höho er ist schon längst da; ha höho er ist ja schon längst 
da, natürlich ist er da; 

ati Id kd der Baum ist hoch; aÜ Id kg der Baum ist hoch, gewiß 
ist der Baum hoch; 

Sva er ist gekommen, evä er ist aber gekommen, freilich ist er ge- 
kommen. 

Es wird also an den schließenden Hochton, ebenso an den schließenden 
Mittelton noch ein Tiefton gehängt; das gleiche wird erreicht, indem man 
dem Schluß des Satzes l hinzufügt, z. B. haS, ikgS; diese letztere Form ist 
nur im I. in Brauch. 

75« Die naheliegende Frage, ob die Wörter mit gleichen Lauten und 
verschiedenen Tönen (z. B. khy k6^ k^, gbk, gbk, gbi^ gbi etc.) etymologisch 
zusammenhängen, kann bis jetzt nur verneint werden. Es lassen sich un- 
anfechtbare Zusammenhänge in nennenswertem Umfange nicht nachweisen 
(vergl. jedoch 72 d). 



*) Im I. hat dQ and daram auch das folgende wq Mittelton. 



Dritter Hauptteil. 



Formenlehre. 

Yorbemerkimgen. 

76. Die europäischen und semitischen Sprachen haben zwei Mittel 
zur Bildung der verschiedenen Wertformen (Numerus, Kasus, Komposita, 
Verbalformen, also mit einem Wort Flexion): a. die innere Abwandlung 
durch Vokalwechsel, z. B. singe, sang, gesungen, b. die äufiere Weiter- 
bildung durch vorgesetzte oder angehängte Silben, z. B. zergehen, wandelbar. 

Die erstere Art der Wortbildung fehlt in Ewe ganz; nur die zweite 
ist vorhanden; soweit sie zur Wortbildung im engeren Sinn dient, siehe 
darüber Wortbildungslehre 205 ff. Hier reden wir nur von dem, was man 
gewöhnlich unter Formenlehre versteht, von der Deklination und Konjugation. 

Beide werden durch Wortzusammensetzung gebildet; diese Bildung 
ist im Grunde mit der unter b. genannten identisch, sie unterscheidet sich 
aber von ihr darin, daß im Deutschen die vorgesetzten oder angehängten 
Silben eben zu bloßen Silben (Präfixen und Suffixen) oder gar bloßen 
Lauten wie das s in „des Gartens** geworden sind, deren nrsprün^che 
Bedeutung in vielen Fällen gar nicht mehr oder doch nur schwer zu er- 
kennen ist, während im Ewe alle Formen, die zum Ausdruck der Kasus, 
der Zahl und der Verbalformen dienen, noch heute selbständige, für sich 
existierende Substantive oder Verba sind. Es handelt sich hier also in 
einem noch kräftigeren Sinn als in dem unter b. genannten um wirkliche 
Wortzusammensetzung oder um syntaktische WortgefÜge. 

Nun fangen allerdings manche, zur Bildung gewisser Redeteile viel 
gebrauchte Substantive und Verba an, ihren Charakter als selbständige 
Substantive und Verba zu verlieren, indem sie, eben wenn sie zur Bildung 
dieser Redeteile dienen, gewisse phonetische Veränderungen erleiden. Da- 
durch werden sie zu bloßen Formwörtem, und die so gebildeten Redeteile 
sind mit den unter b. genannten Bildungen völlig identisch. (Beispiele siehe 
im folgenden.) 

Hieraus geht hervor, daß vieles von dem, was im folgenden unter 
^Formenlehre** behandelt wird, genau genommen in die Wortbildungslehre 
oder Syntax gehörte ; wir führen es aber hier vor, um dem Anfänger einen 
Überblick über die Wortarten und ihre Anwendungen in der Anordnung zu 
geben, die dem Europäer gewohnt ist. 
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77. Die Wortarten werden ihrer Funktion nach eingeteilt wie folgt: 

1. Substantiv 5. Zahlwort 

2. Pronomen 6. Adverb 

3. Verbum 7. Konjunktion 

4. Adjektiv 8. Inteijektion. 

I. Das SabstantiT. 

Geschlecht. 

78. Das Ewe hat nur die natürliche Geschlechtsunterscheidung zwischen 
Männlichem und Weiblichem, und zwar bei Menschen, Göttern, Tieren, 
einzelnen Pflanzen und Flüssen sowie den Trommeln. 

Das Geschlecht wird ausgedrückt 
1 . durch verschfedeüd Wörter : 

nütm Mann nyinü Frau 

4ekdkpui Jüngling 4^titgbi Jungfrau 

amegä alter Mann n!/<iffä alte Frau 

fofd Vater dadä Mutter 

f6 älterer Bruder da ältere Schwester 

fei jüngerer Bruder 7h6e jüngere Schwester 

Foli^) erstgebomer Sohn F6e^) erstgeborne Tochter 
MSnsa, Misa, Bdnsa, Besä dritt- jBt(in«a,3f<in«adrittgeborne Tochter 

gebomer Sohn , 

tdgbui Großvater mamä .Großmutter 

tögbuigä Urgroßvater mamägä Urgroßmutter 

tögbotogbui „ mamämämt „ 

tö Schwiegervater tohö Schwiegermutter 

wyi (^y^) Schwager ^Qgä, srovi, asigd, asivi Schwägerin 

atsi Ehemann aai Ehefrau 

nyrut Bruder der Mutter tdA Schwester des Vaters. 

aUü Männchen asi W^eibchen 

klü männlicher Sklave kad Sklavin 

yevü Europäer ablewö^) Europäerin 



- ^ 



ate Schaf agbo Schafbock 

gb^ Ziege atSküi Ziegenbock. 

2. Durch appositioneile Anhängung eines Wortes, das „männlich^ oder 
„weiblich" bedeutet, an Wörter mit gemeinsamem Geschlecht: 

avütsü männL Hund avüno Hündin 

nyitsü Stier nyino Kuh 

sötsu Hengst söng Stute (dagegen s^nh Füllen- 

koklötsü Hahn kokldnö Henne fmutter). 

agotsu männl. Fächerpalme ctgonh weibliche Fächerpalme 

adibdtsü „ Papaya cuiibdn^ „ Papaya 

Amütsu der männl. Amü > Amuno der weibliche Amü^) 
atupani n6 kple atsuQ die Sprech tro mm el, die weibliche und männliche^) 



*) Ist Eigenname. 

») WörtUch (T.) „alte Frau« = Matrone. 
') Zwei sich vor ihrer Mündung vereinigende Zwillingsflüsse. 

^) Die hochtonige Trommel ist die männliche, denn sie gibt den helleren, weiter 
hörbaren Ton. 
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novinutm Bruder 
dolänutm Knecht 
sroniHsü Ehemann 
vinuUu Sohn 
dagegen: nütauvi Knabe 



nqvinyonü Schwester 
doldnyonu Magd 
sronyinü Ehefrau 
vinyonü Tochter 
nyinitvi Mädchen. 



Anmerkung: In nuUuvi, nydnuvi ist vi Deminutiv-Suffix, „der Mann, 
der noch ein Kind, noch klein ist''; in vinutsu (auch viniitsuvi) ist vi dagegen 
= eigenes Kind, also ,,mein Kind, das ein männliches ist'' d. i. mein Sohn. 
Nävi = Geschwister (wörtlich Mutterkind, d. i. Kind der gleichen Mutter; 
daneben tovi Vaterkind, Kind des gleichen Vaters; ersteres begründet eine 
engere Verwandtschaft als letzteres). 

2 a. Die ferneren Verwandtschaftsgrade werden sehr genau, und zwar 
stets die väterlichen von den mütterlichen unterschieden, ausgedrückt, z. B. 

t^gä älterer Bruder des Vaters nyrulgä älterer Bruder der Mutter 

tQ4^, tödiä jüngerer Bruder des nogä, nbii (nQ4ia) ältere, jüngere 

Vaters Schwester der Mutter. 

tasi Schwester des Vaters 

Diese Namen bezeichnen also Onkel und Tanten; die Neffen und 
Nichten erhalten entsprechend dem Verwandtschaftsgrad ihrer Onkel und 
Tanten je besondere Namen, indem an den Namen des Onkels, der Tante 
„y^vi'' „Rufkind" angehängt wird; also togä: togäyovi, das ffijra- Rufkind, 
das Kind, welches togä ruft, d. i. der Neffe oder die Nichte im Verhältnis 
zum älteren Bruder des Vaters; no4eyavi, das Kind, das no(le ruft, d. i. der 
Neffe oder die Nichte im Verhältnis zu der jüngeren Schwester der Mutter; 
will man das Geschlecht imterscheiden, so sagt man: togäyovinutsu Neffe, 
togäyovinyonu Nichte. Ebenso alle folgenden: 

nogayovi Neffe, Nichte zu nQ_gä 

t64iyivi „ „ „ to4e 

nyruiyöm „ „ „ nyrm 

tdsiyövi „ „ „ tasi 

tiyovi „ „ „ i^ = tcLsi 
tighuiyovi Enkel, Enkelin zu togbui 

mämayovi „ „ „ mamä etc. 

Vettern und Basen heißen, wenn die Abstammung väterlich ist, tasivi- 
nyrüivi, wenn mütterlich, nQgäno4evi] so werden sie von andern genannt 
zur Bezeichnung ihres gegenseitigen Verwandtschaftsgrades, sie selber nennen 
sich untereinander novi. 

3. Sogbit männlicher Gott So Sodzä Göttin SoJ) 

4. Die entsprechend den Wochentagen gebildeten Personennamen. 

Die Wochentage mit den dazu gehörigen Namen sind folgende: 

1. Kwdsida 2. Awüsi 3. Kosi . 4. Akgsiba 

Kodzo Adzöa 

Komld Abrd 

Akü, Ankü, Kqkü, Kqwü Akuwä 
Ydwo Yawd 

Kofi Afiba 

Komld Amä. 

') gbli, auch gblä bedeutet Schmied, so heißt «So als Donnergott, dza ist wahr- 
scheinlich = dzü zart. Alle Gottheiten (tröwo) haben Geschlecht ; die männlichen Gott- 
heiten werden von Priesterinnen bedient, die Göttinnen von männlichen Priestern. 

Westermann, Ewe-Grammatik. 4 
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Abrd 
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Ydwbdd 


Aw6 


Fida 


Aß 


Memleda 


Ami 
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Die Personennamen unter 2 werden nur bei der Begrüßung gebraucht, 
sie sind für beide Geschlechter gemeinsam. Zu Anfang einer Begrüßung 
nennt der Grüßende den. zu Grüßenden bei diesem Namen, ist der zu 
Grüßende am Montag geboren: Adzo, am Donnerstag: Awo etc. Darauf 
nennt der Gegrüßte den entsprechenden Namen dessen, der ihn gegrüßt 
,bat, damit den Gruß erwidernd, dann erst folgt die eigentliche ausführliche 
Begrüßung. Ist einem der Wochentagsname des andern unbekannt, so 
firagt n^an danach mit der Formel: ,,w6nk"I 

Einen der Namen unter 3 erhält jeder Knabe, einen der imter 4 jedes 
Mädchen entsprechend dem Tage der Woche, an dem das Kind geboren ist. 

Die Namen der Wochentage und die sich daran schließende Namen- 
gebung stammen aus dem Tschi. Ihre Entstehung ist wohl folgende: 

Awusi, Adzoy Abra etc. sind lursprünglich Namen von Gottheiten, denen 
je ein Tag der Woche geweiht war ; da (T.) = Tag ; also Dzoda = Tag der 
Gottheit Adzoy Brada = Tag der Gottheit Ahra (Kwasi^a ist unregelmäßig, 
man würde Awu8i4a erwarten). Kwa (T.) = Mann, Sklave, wird in Ewe 
Ko (s. 11), Kodzo ist also Geweihter, Sklave der Gottheit Adzoy Konda 
Geweihter der Gottheit Abra (bra = mla) etc. AuffäUig ist hiebei nur, daß 
der Genitiv nachsteht, was in E. und T. sonst nicht vorkommt. 

Zahl. 

79. a. Der Plural des Substantiv wird dadurch gebildet, daß an den 
Singular das Personalpronomen der 3. Pers. pl. gehängt wird : 

ame Mensch amewö Menschen 

ati Baum atiwo Bäume 

f ho Haus howö Häuser. 

b. Tritt hinter das Substantiv ein Wort zur näheren Bestimmung, so 
erhält dieses das Pluralzeichen, z. B. 

ein Adjektiv: 4em Kind, nyui gut, dem nyui gutes Eand, 

devi nyuiwo gute Kinder. 
la Tier, vo bösartig, lä %id bösartiges Tier, 
lä vowo bösartige Tiere; 

ein Pronomen: ho Freund, nt/e mein, honye mein Freund, 

honyewo meine Freunde, 
ibotru Tür, mä jene, thotrü mä jene Tür, 
liQtru mäwo jene Türen; 

der Artikel: ho Haus, a das, hoa das Haus, hoawo die Häuser. 

c. Stehen zwei Zusammengehöriges bezeichnende Wörter nebeneinander, 
so kann das Pluralzeichen beim ersten Wort weggelassen werden: 

honye.'kple novinyewo meine Freunde und meine Brüder 
niäsu-kple nyonuwo Männer und Frauen. 

d. Kollektiva erhalten in der Regel keinen Plural, man sagt z. B. 

miedu ayi, nicht miedu ayiwo wir haben Bohnen gegessen. 

Anmerkung: In der Verbindung des pluralischen Substantiv mit 
dem Verbum erhält in der Schrift das Substantiv, nicht das Verbum das 
Pluralzeichen wo^ also amewo yi die Menschen gingen, nicht ame woyi (was 
freilich ebenso richtig wäre). 

Kasus. 

80. Die Kasus sind entweder an ihrer Stellung im Satz kenntlich 
oder werden mit Jttilfe von Substantiven oder Verben ausgedrückt. 
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1. Der Subjektsnominativ steht vot dem Verbum, nur nähere 
BestimmuDgen des Subjekts treten zwischen letzteres und Verbum : 

jia va der König kam, tunye da meine Flinte entlud sich. 

Ober den Pl*ädikatsnominativ s. 167. 

2. Der Akkusativ. 

a. Der Akkusativ steht in der Regel hinter dem Verbum, von dem er 
regiert wird: 

mekpo ati la ich sah den Baum 

(fem la di heviziwo das Kind suchte Vogeleier. 

b. Liegt der Nachdruck auf dem Akkusativ, so kann er vor das 
Subjekt treten: 

läkU miewu einen Leoparden haben wir getötet; 

so besonders in Fragen: 

la ka miekpof welches Tier habt ihr gesehen? 

c. Hat ein Verbum zwei Objekte, so steht das nähere vor dem ent- 
fernteren (das Akkusativ- vor dem Dativobjekt) : 

efia ati adela er zeigte dem Jäger einen Baum 

ena ga lam er gab mir das Geld 

eihu asi aka er schlug die Hand gegen die Brust. 

d. Oft wird der Akkusativ durch ein Verbiun wie yi, 4e ausgedrückt, 
s. 153. 

3. Der Genetiv. 

a. Der Genetiv steht vor dem Nomen, das er näher bestimmt; ge- 
wöhnlich werden beide durch rhi getrennt. Dies Ai bedeutet „Platz, Ort, 
Heim, Eigentum^: foa ibe hq „König Eigentum Haus", d.i. des Königs 
Haus; ate ihe afo des Schafes Fufi. 

Das ibS wird nicht gesetzt: 
(1.) bei Verwandtschaftsnamen: 

fofoa nQvi des Vaters Bruder, ßa dada des Königs Mutter; 

(2.) bei den als Postpositionen dienenden Lokalsubstantiven (s. 81) : 

ele Ilq nu er ist an der Seite des Hauses 
eno athakQ ta er weilte an der Spitze des Heeres 
ffatQ la le amewo titina der Gefangene war in der Mitte der 
Leute ; 

(3.) zwischen den objektiven Genetiv und seinen Infinitiv (s. 148 2); 
(4.) bei nko Name, de Heimat und einigen anderen Wörtern wird 'ihe 
ebenfalls meist weggelassen: 

nufiala nkq, seltener nußala üe nko der Name des Lehrers. 

b. Oft wird ein deutscher Genetiv im Ewe durch eine Postposition 
wiedergegeben, s. 219 2, 

4. Der Dativ ist ebenfalls durch seine Stellimg kenntlich. 

a. Hat ein Verbum zwei Objekte, so ist das erste Objekt ein Akku- 
sativ, das zweite, entferntere aber ein Dativ. Wie z. B. die Beispiele 
unter 2 : efia ati adela er zeigte dem Jäger den Baum ; ati ist Akkusativ-, 
adela Dativobjekt. 

b. Nun werden im Ewe viele Handlungen, die wir durch ein Verbum 
wiedergeben, durch zwei oder mehr Verba ausgedrückt; sind dann zwei 
Objekte da, so erhält das erste Verbum das nähere, das zweite das ent- 
ferntere Objekt Das zweite Verbum ist in diesem Falle meistens »»nci** 

4* 
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^geben'^ weil man eben das, was man tut, an einem andern, für einen 
andern tut (Dativus commodi) und ihm also gleichsam das gibt, was man 
getan hat. Z. B. egblo nya na ame er sagte ein Wort gab (es) dem Menschen, 
d. i. er sagte dem Menschen ein Wort; eüU sq, nam er kaufite ein Pferd 
(imd) gab (es) mir, d. i. er kaufte mir ein Pferd. So muß das Verbum nd 
besonders oft dazu dienen, einen deutschen Dativ wiederzugeben ; es bleibt 
aber Verbum und wird auch als solches konjugiert, erhält z. B. das Futurum, 
wenn das erste Verbum im Futurum steht: meHbUe 7Zf ich kaufte es ihm, 
maihlee ana ich werde es ihm kaufen. 

In der neueren Sprache wird nun allerdings oft nuy wenn es nach 
einem andern Verbum steht, nicht mehr konjugiert, sondern bleibt in allen 
Verbalformen unverändert, es ist also auf dem Wege, in dieser Verbindung 
zu einer den Dativ anzeigenden Partikel zu werden. Am weitesten fort- 
geschritten ist diese Erstarrung in Ausdrücken wie : fie na wb „guten Abend'M 
Hier ist ja ^^ nicht Subjekt, sondern Objekt eines zu ergänzenden Subjektes 
und Prädikates (etwa „ich wünsche", der volle Satz würde lauten: „ich 
wünsche Abend gebe dir"). 

Die ursprüngliche Bedeutung von na: „geben" wirkt aber immer noch 
nach, und na kann in den weitaus meisten Fällen nur zum Ausdruck eines 
Dativus commodi dienen, z. B. efi ga nam kann nur heißen: „er stahl Geld 
und gab es dann mir, er stahl Geld für mich^', nicht: „er stahl mir, d.i. 
mein Geld". ^ 

Auch das Objekt des Verbum na kann, wenn es hervorgehoben werden 
soll, vor das Subjekt treten: 

amegä wotso ga la na dem Ältesten gaben sie das Geld, 
ameka woible sq naf wem kauften sie das Pferd? 

c. In vielen Fällen wird ein deutscher Dativ im Ewe durch eine ganz 
andere Konstruktion ausgedrückt, z. B.: 

kpe de ame nu anschließen erreichen jemandes Außenseite, d. i. 
jemandem helfen. 

Lokal Substantive. 

81. 1. Dies sind Substantive, die wie alle andern ursprünglich einen 
Gegenstand bezeichnen, denen aber in manchen Fällen diese ihre eigentliche 
Bedeutung verloren gegangen ist, und die jetzt nur noch dazu dienen, einen 
Raum zu bezeichnen und zwar entweder 

a. einen Raum an einem Gegenstande, also als Teil eines Gegen- 
standes, z. B. das Substantiv ngo Vorderseite : ngQ kple megbe li na A^ das 
Haus hat eine Vorderseite und eine Rückseite; Ag ngo die Vorderseite, 
vordere Gegend des Hauses; 

b. einen Raum in Beziehung auf einen andern Gegenstand, also einen 
Ort, der außerhalb des Gegenstandes liegt, mit dem er in Beziehung ge- 
setzt wird, z. B. amewo ngQ he der Raum, die Gegend vor den Leuten 
ist versperrt; übertragen auf die Zeit: ama4eke menya engQ o niemand kennt 
sein Vorn, d. i. seine Zukunft. 

2. In Anschluß an diese Bedeutungen stehen die Lokalsubstantive oft 
an Stelle der deutschen Präpositionen, Adverbien und Konjunktionen, z. B. 

ele ho ngo er ist vor dem Hause, eyi de ho ngo er ging vor das Haus ; 
ele ngQ (er ist im Vorn) er ist vorn. 

Wegen der Verwendung als Konjunktion siehe 233 2. 

Hierbei sind dann zu der räumlichen Bedeutung zeidiche, graduelle, 
kausale und finale hinzugetreten^ so daß nicht nur Präpositionen, Adverbien 
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und Eonjuoktioiien des Ortes, sondeni auch solche der Zeit, des Grades, 
der Ursache, des Zweckes mittels der Lokalsubstantive ausgedrückt werden 
können, z. B. 

ffuke cJu ßxi le Abo ngo^ N. regierte als König vor A. ; 
eU mia ngo le nusosro me er ist uns voraus im Lernen. 

Ein anderes Beispiel: nuti die Außenseite; ze nuti 4^ die Außenseite 
des Topfes ist rein; als Präposition: a. räumlich, ele fia nuti er ist um den 
König; b. ursächlich, le fia rhe doUle nuti 4o4o€2izi gä (}e no dua me wegen 
der Krankheit des Königs herrschte tiefes Schweigen in der Stadt; c. final: 
ga^QhQ nuti whva 4o zum Zweck der Gelderhaltung kam er. 

Weil die Lokalsubstantive stets hinter einem Substantiv oder Pro- 
Dornen stehen, nennt man sie auch Postpositionen. 

Anmerkung: Über Verba, die als Präpositionen dienen, siehe 153* 

82. Es folgt nun eine alphabetische Aufisählung der wichtigsten Lokal- 
substantive, die als Präpositionen, Adverbien oder Konjunktionen dienen 
können. Jedes Substantiv wird in seinen hauptsächlichsten Bedeutungen 
angeführt. 

a. dorne 1. Zwischenraum, 2. zwischen, unter, inmitten, in. 

h. dA \. die obere Gegend, der Himmel, 2. Oberfläche, 3. in der 
Richtung nach oben, 4. auf, über, hinüber, an, hinan, 5. gemäß, entsprechend, 
6. in einer Tätigkeit verharrend, daran, dabei bleibend, 7. auf jemandes 
Seite stehend, zu jemandes Partei gehörend. 

c. dorne (nur im L) 1. der untere Teil, die untere Gegend, 2. unter, 
unterhalb, 3. imten, niederwärts« 

d. ghd 1. Seite, 2. bei, 8. hin zu, nach. 

e. gome 1. = 4o^^ 1? 2. Grundlage, Fundament, 3. Bedeutung, 
4. = 4ome 2. 

f. häy ahä 1. Seite, Seitenfläche, 2. neben, hinter. 

%, me 1. der Raum innerhalb einer Linie, die inneren Teile, das 
Innere, 2. der Inhalt eines Wortes, einer Rede, 3. zur Bezeichnung räum- 
licher, 4. zeitlicher Ausdehnung, 5. zur Bezeichnung eines Zustandes, einer 
Eigenschaft, 6. in, innerhalb, während, an, auf^ bei, unter, zwischen. 

h. megbi 1. Rückengegend, Hinterseite, Rückseite, 2. Unterseite, 
3. der Raum, die Gegend hinter einem Gegenstande, 4. hinter, 5. nach, 
6. außer, 7. hinten, zurück, 8. danach, darauf. 

i. wti 1. Mund, Maul, 2. Mund der Gottheit, d. i. Priester, 3. Öffnung, 
Mündung, Eingang, 4. Ende, Rand, Spitze, 5. der vordere Platz, erste Platz, 
6. Inhalt, Betrag, Menge, 7. in Gemäßheit, gemäß, entsprechend, 8. an 
Stelle von, anstatt, 9. Wirkung, Kraft, 10. in einem Zustand, einer Eigen- 
schaft, 11. im Angesicht, vor, ausgesetzt, 12. vorn, voran. 

k. ngo, 1. Vorderseite, Front, 2. die vorn, vor einem liegende Gegend, 
8. Oberfläche von Flüssigkeiten, 4. Zukunft, 5. vor, voran, voraus, vor- 
wärts, vom. 

1. nkümi 1. Gesicht, Angesicht, 2. die Gegend vor einem, 3. Ober- 
fläche, 4. Vorderseite eines Tuches, Spiegels etc., 5. vor, voran. 

m. nü^ nuti 1. Außenseite, Außenfläche, 2. die außen befindliche, 
äußere Gegend, das, was um einen ist, 3. an, um, neben, bei, nahe, 4. ge- 
mäß, entsprechend, 5. betreffend, angehend, 6. wegen, um willen, 7. weil, 
damit. 

n. M 1. Kopf, Schädel, Intelligenz, 2. Spitze, Gipfel, oberes Ende, 
3. Rand, 4. Einteilung, Teil, 5. Art, 6. Ausgangspunkt, Angriffspunkt einer 
Sache, 7. Hauptsache, 8. Führer, 9. Partei, 10. Anzahl, Menge, 11. über, 
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auf, in, oberhalb, 12. um willen, wegen, f)ir, 13. weil, darum, deswegen, 
dazu, zu dem Zweck. 

o, ti 1. das Untere, der untere Teil, 2. der Baum unterhalb eines 
Gegenstandes, 3. unter, unterhalb, 4. hinter, 5. untergeben. 

p. titind 1. Mitte, 2. mitten in, inmitten. 

q. ^^ 1. Rand, Saum, Ufer, 2. neben, seitwärts, längs, an, nahe 
bei, bei. 

r. tio 1. Fläche, Oberfläche, 2. auf. 

Anmerkung 1. Beispiele zu jedem einzeln Lokalsubstantiv siehe 
im Wörterbuch je unter dem betreffenden Wort. 

Anmerkung 2. Die Substantive unter a c e h k 1 sind zusanimen- 
gesetzte, sie bestehen aus je zwei Substantiven. Aufier diesen können 
auch noch ta und me zusammengesetzt werden: tarne, in der Bedeutung: 
1. Gipfel, 2. oberhalb. 

Wenn diese Lokalsubstantive in ihren ursprünglichen Bedeutungen 
gebraucht werden, wenn sie also nicht eine Präposition vertreten, so er- 
halten sie nie noch ein weiteres Lokalsubstantiv, das die deutsche Prä* 
Position ausdrückte, in diesem Falle bleibt also die deutsche Präposition 
unübersetzt, z. B. „er ist auf der Oberfläche des Wassers*^ heißt eh tq dzi, 
dzi steht also flir „Oberfläche" und für „auf*; eU wo ta „er ist an ihrer 
Spitze", ta steht für „Spitze" und für „an"; engf enu er stand an seinem 
Ausgang, nu steht flir „Ausgang" imd für „an"; ele rriQ iho er ist auf der 
Fläche des Weges (nicht etwa: ele mo iho dzi). 

83. Substantive, die mit einem Lokalsubstantiv zusammengesetzt sind, 
erhalten ebenfalls in der Regel kein weiteres Lokalsubstantiv, z. B. 

abgia Schulter („Oberarm - Kopf") er trug einen Baum auf der 
Schulter: etag^ ati ie abota (nicht: 4^ abota dzt)^ ele etbe abgta 
es ist auf seiner Schulter (nicht: etbe abgta dz{)'^ 

dziiho Himmel, ele dziibo er ist im Himmel (nicht: ele dziiho me)] 

botho Feld, eyi boiho er ging au& Feld (nicht: botho dzt); 

4emme Kindheit, U eihe (^ime in seiner ELindheit; 

hQhQnu der Hofraum, ele hohgiiu er ist im, auf dem Hofraum« 

Es gibt jedoch einige solche Zusammensetzungen, die noch ein 
zweites Lokalsubstantiv zu sich nehmen, z. B. 

ngnome Gestalt, Art, le nongme sia me in dieser Art, 

tbome Familie („Bauch-Inneres"), le nye ihome me in meiner Familie. 

Doch sind dies seltene und meist neue Bildungen. 

84. Die folgenden Substantive bezeichnen wie die in 82 genannten 
in den meisten Fällen einen Gegenstand, aber stets zugleich auch einen 
Ort, und sofern sie nur unter diesem letzteren Gesichtspunkt gebraucht 
werden, erhalten sie ebenfalls keine Postposition. Von den in 82 auf- 
geführten eigentlichen Postpositiojien unterscheiden sie sich dadurch, daß 
sie stets in ihrer wirklichen, ursprünglichen Bedeutung stehen, also nicht 
hinter einem anderen Substantiv stehend eine Präposition etc. vertreten; 
es sind also keine „Postpositionen". 

a. de „Heimat" hat nie eine Postposition; eyi mia de er ging in 
meine Heimat; 

b. du „Fremde" erhält keine Postposition in der Verbindung: de du 
in die Fremde gelangen, d. L bekannt, berühmt, berüchti^ werden^ d|h 
gegen de du m^ \n di^ Fremde ^ehenj 
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c. agble „Feld" erhält in der Regel keine Postposition: ede oder eyi 
agble er ging auf's Feld (zum Arbeiten), de agble Feldarbeit betreiben, 
Landmann sein; dagegen: ele agble me er ist auf dem Felde; 

d. hehe „das Draußen" im Gegensatz zum „Drinnen"; ele hehe er ist 
draußen, dagegen heheme der Weltraum, die Welt; ele heheme (nicht ele 
heheme me) er ist in der Welt; 

e. nfiti^, teibS „Ort, Platz, Wohnung" erhalten nie eine Postposition; 
egale e&e ngihe er ist noch an seinem Ort; 

f. 8uku „Schule", stets ohne Postposition; ele suku er ist in der Schule f. 

g. atha „Schlacht, Krieg" hat meistens keine Postposition: de a'dja, 
yi atha in die Schlacht gehen, den Krieg ziehen, Ui atba im Kriege fallen, 
ei alba aus der Schlacht fliehen, wole atha oder atba me sie sind im Kriege ; 

h. ibS „Ort, Platz" kommt nur in Zusammensetzungen vor und steht 
immer ohne Postposition : nudzra^ovbe Aufbewahrungsort, tsoe da 4e nudzra- 
dothe (nicht nudzraiowe me) stelle es an den Aufbewahrungsort ; 

i. athi „Heim, Heimat"; bedeutet es „das eigene Gehöft, das Heim" 
im Gegensatz zu andern Gehöften des Ortes oder zum Felde, so erhält es 
Postposition, bedeutet es „Heimat" im Gegensatz zur Fremde, so hat es 
keine Postposition: ele aihe me er ist zu Hause, in seinem Gehöft, ele aihe 
er ist in seiner Heimat ; eyi aihe me er ging nach Hause, eyi aihe er reiste 
in die Heimat. 

k. tio Bauch hat keine Postposition in der Bedeutung „Mutterleib": 
fu le nyonu iho eine Frucht ist in dem Leibo der Frau; femer in dem 
Ausdruck: ede dzi le eiho, ede dzi etho er entmutigte, ermutigte ihn („tat ihm 
das Herz aus dem ßauch, in den Bauch"). 

1. Orts- und Ländernamen erhalten kein me: ele Ho er ist in Ho, ele 
do wom le Ablotst er arbeitet in Europa. — Manche Ländernamen sind 
mittels me gebildet: Etheme das Eweland, Blume das Tschiland, ele Etheme 
er ist im Fwelande. 

m. Das Verbum di „(etwas) in (etwas) hineintun", hat in einigen Be- 
deutungen keine Postposition, z. B. wenn es bedeutet: etwas in etwas, 
speziell in eine Flüssigkeit hineintun zu einem bestimmten Zwecke, damit 
der hineingetane Gegenstand eine Veränderung erleide, z. B. de ayi tsi, de 
avo tat eine Haut, ein Kleid (zum Aufweichen) ins Wasser legen ; de bli tsi 
Mais (zum Aufquellen) ins Wasser tun; de amä avo ein Tuch (zum Färben) 
in die Indigolösung tun; dagegen: de kpe tsi m£ einen Stein ins Wasser 
legen. De ame ho jemanden ins Haus tun, d. i. gefangen setzen, dagegen 
de ame gaho me jemanden ins Gefängnis legen; de nya ho eine Sache ins 
Haus tun, d. i. geheimhalten. — Wegen gbS Gegend siehe 218 5. 

Anmerkung: Umgekehrt steht die Postposition oft, wo im Deutschen 
die Präposition fortgelassen wird, der Eweer sagt z. B. nicht „aus dem 
Walde", sondern „aus in dem Walde": tso ave me; tso Mannt gbo „von bei 
Gott", d. i. von Gott. 



IL Das Fronomen. 

Das Personalpronomen. 

85. Die absolute Form des Personalpronomen. 

1. Als Nominativ oder Akkusativ. 

nye ich miawo wir 

100 du miawö ihr 

iyä, yi er wdawo sie 
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Bemerkungen. 

a. Siehe 86 g. 

b. GenuBunterschiede kennt das Pronomen in keiner Form. 

c. Die absoluten Formen können nominativisch und akkusativisch sein. 

d. Die Pluralformen miawo etc. bestehen aus dem verbundenen Pro- 
nomen m{ etc., dem Artikel d und dem Pluralzeichen w6. 

e. Das absolute Pronomen steht nicht unmittelbar vor dem Verbum ; 
beide werden getrennt entweder durch das Pronomen S (er, sie, es), z. B. 
nyee kpoe ich (bin) es habe es gesehen, ich bin es, der es gesehen hat, 
wbS wge du hast es getan; eyae ß ß der hat gestohlen, eyae mekpo den 
habe ich gesehen ; — oder durch den Artikel Id; dann wird nach Id noch 
das verbundene Pronomen gesetzt: nye la mekpoe ich habe es gesehen. 
S. auch 87. 

f. „ich und du" heißt mi kple wh wörtlich „wir und du", es wird also 
der Plural vorausgenommen, in den der Sprechende als selbstverständlich 
mit eingeschlossen ist. Hiebei wird mit Ausnahme der 1. und 2. Pers. sing, 
gewöhnlich nicht das absolute, sondern das verbundene Pronomen genommen: 
mi statt miawo. In der 3. Pers. sing, sagt man eya kplee oder eya kple et/a 
er und er. 

In neuerer Sprache wird auch oft in beiden Fällen der Singular ge- 
setzt: nye kple wb ich und du. — Der Eweer stellt die Person des Sprechenden 
stets voran. 

g. Wegen ye der 3. Pers. sing. s. 86 1 Bemerkung b. In Anlo steht 
ye auch oft statt eya, 

2. Als Genetiv (Possessivpronomen). 

nye^ yty ye^iy zie, liüie mein 

wo dein 

S, i'&e sein, ihr 

mia, miaibe, yewö, yewdibe unser 

miaf miaihi euer 

w6, wölbe ihr 

Bemerkungen. 

a. Siehe 86 g. 

b. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist nye, in A. kommt statt 
dessen auch ye vor. Im übrigen vergl. zu ye, yeibe, yewo, yewoihe 86 1 Be- 
merkung b. 

c. zie und 'liuie werden nur in A. gebraucht, sie stehen vor ihrem 
Substantiv. 

d. Die Pronomina der 1. und 2. Pers. sing, können (ausgenommen zie 
und tbuie) vor oder nach ihrem Substantiv stehen; stehen sie voran, so 
treten die in 72 b angegebenen Tonveränderungen ein. Bei zusammen- 
gesetzten Substantiven, die eine Apposition oder eine Postposition enthalten, 
femer bei manchen, die eine zusammengesetzte Postposition sind, kann das 
Pronomen der 1. und 2. Sing, in das Wort treten: novinutsu, Bruder, tiQvi- 
nyehuUu mein Bruder, nubula Wächter, nuwbbula dein Wächter, yome hinter- 
her, yonyeme hinter mir her. 

Alle übrigen Possessivpronomen stehen vor ihrem Substantiv. 

e. In der 3. Pers. sing, sowie im ganzen Plural ist die Form mit ibS 
die gewöhnliche. Dies ibS ist mit dem in 80 3 besprochenen identisch. Die 
Formen ohne ibi stehen 

1. vor Postpositionen: enu seine Außenseite, mia n^o unsere Vorder- 
seite; 
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2. vor Infinitiven, wenn das Pronomen objektiv ist: ekpokpQ sein 
Ansehen, d. i. das ihn ansehen; m{a fbotbo das uns schlagen, da- 
gegen miajhe ihotho das Schlagen, das wir schlagen; 

3. vor nko Name, de, denyigba Heimat und a\bi Heim: enkg, sein 
Name, seltener eAe nÄ:^, eibe me in seinem Hause; 

4. vor Völker- und Stämme-Namen: mia Anloawo^ mia Etheaioo wir 
äAIqqt^ wir Eweer (wörtlich: „unsere A.y unsere E."); 

5. die Pluralformen ohne ihe stehen vor Verwandtschaftsnamen : mia 
dada unsere Mutter, wo ngvi ihr Bruder. 

f. Das Possessiwerhältnis der 3. Pers, sing, wird bei Verwandtschafts- 
namen durch Anhängung des Artikels ausgedrückt: fofoa sein Vater; auch 
dies a kann bei Appositionen in das Wort treten : nQvianyonu seine Schwester. 

g. Der Eweer sagt nicht: ^ meine Heimat^, sondern nur „unsere 
Heimat^, mia de ist also 1. meine, 2. unsere Heimat; ebenso mia de deine 
und eure Heimat; er sagt femer nicht: meine, sondern unsere Kame- 
raden; mia tiwo ist abo sowohl meine als unsere Kameraden, mia töwo 
deine und eure Kameraden, w6 t^wo seine und ihre Kameraden. Doch 
sagt man: hant/evi, hawbvi mein, dein Kamerad (ha Gesellschaft, Gesell- 
schafter, vi Kind). 

86. Die verbundene Form des Personalpronomen, 
1. Als Subjekt. 

me, nye, ye, m, n ich 

e, ne, wo du 

S, wo er, sie, es 

mie, mi, yew6 wir 

mie, mi ihr 

w6 sie. 

(Siehe 86 g.) 

Bemerkungen. 

a. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist m«; m, n sind daraus 
verkürzt, s. 8 k, 1 ; nye steht in der negativen Form : m^va ich kam, riye- 
meva o ich kam nicht (statt memeva o). 

b. ye, yewo, ebenso yeibe, yewoAe: Kommt in Objektssätzen, deren 
Hauptsatz ein Verbum des Sagens, Meinens, Denkens, Wünschens, WoUens, 
Befehlens etc. enthält, das Subjekt des Hauptsatzes in irgend einer pro- 
nominellen Form (Nominativ, Genetiv oder Akkusativ) der zweiten oder 
dritten Person wieder vor, so wird es ausgedrückt durch ye, yethe im 
Singular, yewo, yewoihe im Plural. Diese Pronomina leiten also die schein- 
bar indirekte, in Wahrheit aber direkte Rede ein, denn ye, pl. yewo ist 
„ich, wir" ; z. B. 

Nom. ihe, yeava du sagtest, du wolltest kommen (wörtlich: „du sagtest: 

ich werde kommen"); 
edi be, yeaUh er wünschte, daß er ihn fange (wörtlich: „er 

wünschte, sagend: ich werde ihn feingen"); 
miesusu be, yewoadu wo dzi ihr dachtet, ihr würdet über sie 

siegen ; 
duko la gbe be, yewomagawQ atba o das Volk weigerte sich, noch 

weiter Krieg zu Ähren. 

Gen. ibe, yeihe ga buaf sagtest du, dein Geld sei verloren? 

wole mo kpom be, yewoihe tiu magayi to o sie hoflPten, ihr Schiff 
werde nicht untergehen. 
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Akk. ele vovom be, woali ye er fUrchtet, sie werden ihn fangen; 

4^ miebuna be, ämadieke makpo yewo o inahäf denkt ihr etwa, 
niemand werde euch sehen? 

In neuerer Sprache werden manchmal diese Regehi nicht l)eachtet 
und im Nebensatz einfach das Pronomen des Hauptsatzes wiederholt. 

c. In der 2. Pers. sing, wird k am Satzanfang, ne in der . Fortführung 
des Satzes, der engen Anknüpfung eines Satzes an einen vorangehenden 
gebraucht: kva etsQ du kamst gestern, etso nhva gestern kamst du; mekpo 
wb nha ich sah dich du kamst, d. i. ich sah dich kommen ; woJcpQ wb nile 
am fam sie sahen dich weinen. Dagegen nach ni „wenn" steht stets h: 
ne ekpoe wenn du ihn siehst. 

wb du wird selten, häufiger im I., als verbundenes Pronomen ge- 
braucht. 

d. Es gilt als höflich, die 2. Pers. sing, des Personalpronomens mög- 
lichst zu meiden, statt dessen sagt man a'&etQy amegä Herr, aiheno Herrin. 

e. e und wb in der 3. Pers. sing, werden ganz entsprechend wie h 
und ni in der 2. gebraucht: esi er floh, eye wbai und er floh: evivi nam es 
schmeckte mir gut, ne k4u kuklui wbmvi na wb la wenn du Pfeffer ge- 
gessen hast, (und) er hat dir gut geschmeckt. 

f. mte, mie sind die gewöhnliche Form, im Imperativ und Eohortativ 
steht mif mi. 

g. In der obigen schematischen Aufzählung sind die Pronomina (dies 
gilt auch flir die absoluten und objektiven) mit denjenigen Tonzeichen ver- 
sehen, die sie nach den in 5 b angegebenen Regeln für die Tonbezeichnung 
erhalten, in der Eweliteratur sind die Tonbezeichnungen etwas anders, näm- 
lich wie folgt: nye, me, ye ich, w^, wb du, e, wb er, sie, es, mie, miy yewo 
wir, mie, mi ihr, wo sie. Dieser in der Literatur gebräuchlichen Bezeich- 
nung folgen auch die Beispiele in der Grammatik, jedoch nicht die Eonju- 
gationsbeispiele 102 ff, in ihnen wird die Tonbezeichnung möglichst aus- 
fuhrlich gegeben, damit sich die richtige Betonung dem Lernenden von 
vornherein einprägen kann. 

2. Als Objekt. 

m, ye mich 

wo (wb) dich 

e ihn, sie, es 

m{, yewö uns uns 

mi euch 

w6 (wo) sie. 

Bemerkungen. 

a. Die in der Literatur gebräuchliche Tonbezeichnung ist eingeklammert. 

b. Über ye, yewo s. 86 b. 

c. Auch die objektive Form kann unter Umständen i n ein zusammen- 
gesetztes Wort treten, s. 104 5. 

87. Die subjektive und objektive Form des absoluten Pronomen kann 
verstärkt werden durch nütQ (nto) selbst: 

nye nuto ich selbst wb nutQ du selbst 

eya nut^ er selbst miawo nuto oder mia nuto wir selbst 

miawo nutQ, mia nuto ihr selbst woawo nutQ oder wo nuto sie selbst. 

Stehen diese vor einem Verbum, so wird in der Regel das hoch- 
tonige e an sie gehängt, ödes es wird das einfache Subjektspronomen 
wiederholt, oder das Verbum tritt unmittelbar an nuto, also : 



»» « 
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nye nutoe wqb oder nye nutQ mewQe oder ny« nutgi woe ich selbst tat es 

wb „ ^ „ tiT^ „ n^g« „ tob n H du „ tatest es 

et/a^e)„ „ 99 et/a^e) „ „ er „ tat 

miawo n n n tniüwo „ miewQe „ miawo „ „ wir „ taten „ 

miawo „ n „ miawo „ miewoe „ miawo „ „ ihr „ tatet „ 

woawo n n n woawo „ wowQß „ woawo „ „ sie „ taten „. 

Diese absoluten Pronomina können außerdem durch ki verst&rkt 
werden: eya M eben, gerade der. 

88. Das Possessivpronomen wird verstärkt, indem das absolute Pro- 
nomen mit nutQ vor das Possessiv tritt; letzteres wird manchmal auch weg- 
gelassen, oder es wird ihi an seine Stelle gesetzt: 

nye nutQ nye Kq oder nye nutQ \he h^ mein eigenes Haus 

wb „ wb „ „ wb „ „ M dein 
eya „ ihe „ sein 

miawo „ miaihe „ „ miawo „ „ „ unser „ 

miawo „ miaihe „ „ miawo „ „ « ouer 

woawo „ woAe „ „ woawo „ „ „ ihr 

89« Mittels tQ ^Eigentum^ werden die Possessivpronomina substanti- 
viert: 

tQnye mein Eigentum, das meine, tgwb das deine. etQ das seine, ihre, 
mia tQ das unsere, mia tQ das eure, wo tQ das ihre. 

Tq Eigentum wird auch da gesetzt, wo ein im gleichen Satz schon 
einmal genanntes Substantiv im possessiven Kasus noch einmal und zwar 
mit einem possessiven Genetiv hinter sich vorkommt; im Deutschen wird 
statt des Substantiv nur dessen Artikel oder das Pronomen deijenige 
wiederholt, z. B, : 

Sq sia Kq aei wu fofonye tQ dies Pferd ist teurer als das meines 
Vaters. 

Dies tQ erhält das Pluralzeichen nicht: 

ame yibdwo tbe gbowo melolo abe Ablotsitowo tQ ene die Ziegen der 
Neger sind nicht so groß als die der Europäer. 

90« 1. Das Reflexivpronomen wird mittels 4okuiy 4okoe und des 
Possessivpronomen gebildet : 

(jokuinye mich (selbst) iohuiwb dich (selbst) 

e^okui sich (selbst) mia (fokui uns (selbst) 

mia 4okui euch (selbst) wo 4okui (sie) sich (selbst) 

2. Auch das Reflexivpronomen kann durch nütQ verstärkt werden: 

nye nuto 4okui oder nye nutQ dokuinye mich selbst 
wb f, ,) » y>b „ dokuiwb dich „ 

«ya „ „ sich „ 

miawo nutQwo „ ^ mia nüto mia 4okuiwo uns „ 
miawo ^ ♦» »> ^^ » ^^ » euch „ 
woawo n n >9 woawo nutQ wo „ (sie) sich selbst 

Im Infinitiv des Verbum erhält das Reflexivpronomen am^ Mensch 
vorgesetzt : 

ame^okuiwutou Mensch-sich-selbst-töten = Selbstmord; 
fuwQWQ ame4okui Leid -machen -Mensch -sich -selbst = das sich selbst 
Plagen, 
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8, Das Reziprokpronomen wird mittels riQe, pl. noewo und der davor 
gesetzten Possessivpronomen gebildet: 

mia noewo wir einander mia noewo ihr einander 

wo nQewo sie einander. 

wole dzre wgm kple wo nQewo sie streiten miteinander. 

Das Demonstrativpronomen. 

91« 1 . sif siä (sia = ai -{- Artikel a) dieser, diese, dies ; pl. $iäw6 diese. 

Am häufigsten gebraucht wird sia: 

ati sia dieser Baum ati siawo diese Bäume 

ati nyui sia dieser schöne Baum atinye sia dieser mein Baum 

atinye siawo diese meine Bäume ati eve siawo diese zwei Bäume. 

si als Demonstrativ ist seltener, meist nur in gewissen Verbindungen, 
z. B.: 

ffo si kple go kerne das diesseitige und das jenseitige Ufer 
mekpoe le go si dzi ich sah ihn auf dem diesseitigen Ufer. 

Häufiger dagegen ist das substantivierte si. 

si und sia werden durch Vorsetzung des Pronomen i substantiviert: 
isi, isiä. 

meU esia dim ich wünsche dies ; esia enye Komla ibe so dies ist KQmlas 
Pferd; nye ho enye esi dies ist mein Haus; miaibe amegä enye esi das ist 
unser Herr; nye enye esi ich bin dies = da bin ich; ale wo amewo ho dzo 
U So si enye esi „so machte Menschen erhielten Feuer war So's Hand ist 
dies^, d. L so ging es zu, daß die Menschen das Feuer von So erhielten, 
dies ist der Bericht davon, wie es ^uging^ daß die .... 

Mit ame Mensch und nu Ding werden si, sia meistens zusammen- 
geschrieben: amesia dieser Mensch, dieser, nusia dies Ding, dies. 

2. m&y kema, nie, kerne, kern jener, der da, der andere (von zweien), 
der nächste. 

nyi mä jene Euh, de kemä jene Olpalme; tsQ te keml nam gib mir 
den andern Jams (dagegen bubu e i n anderer) ; kQ&e kerne das andere, das 
nächste Dorf; kwasi4a kerne nächste Woche; eva le kwasida kerne me, er 
kam in der anderen Woche (nicht in der, von der wir sprachen, sondern 
in der dahinter resp. davor liegenden); ava le kwasi4a kerne me, er wird 
nächste, übernächste Woche kommen (in der andern, nicht in der, von der 
eben die Rede war). 

Auch diese Pronomina werden durch Vorsetzung von i substantiviert : 
emä, ekemä, eme, ekeme; tso ekemä nam gib mir den da. 

8. nhiim, sigbi, iiU so beschaffen, derartig. 

Diese drei sind qualifizierend; sie stehen vor dem Substantiv, nach 
dem Substantiv steht dann noch eines der Pronomina unter 1 und 2 oder la. 

nenem ßa sia dieser (eben erwähnte) so beschaffene König 
sigbe nya mä diese (eben besprochene) so beschaffene Sache 
ale ga sia dieses derartige Geld nun. 

Stehen diese Pronomina vor einem mit a anlautendem Substantiv, so 
fUllt das a aus, s. 8 b. 

nenem wird auch substantivisch gebraucht: menye nenem o, es ist nicht 
der so beschaffene. 

4. d, Id der, die das, dieser, diese, dies. (Wahrscheinlich ist d die 
ursprüngliche Form und la durch Zusammensetzung von le ,,sein, da sein'* 
und a entstanden.) 
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(i, lä dienen anch als bestimmter Artikel; sie bezeichnen das Sub- 
stantiv oder Pronomen als ein schon vorher erwähntes, besprochenes; der 
Artikel steht also in Ewe lange nicht so häufig als im Deutschen, z. B. 

der Mensch stirbt (ist sterblich) ame kuna; dagegen ame la aku 
der Mensch (von dem wir eben sprachen, oder : der da liegt) 
wird sterben.') 

Im Singular werden a und la nebeneinander gebraucht, im Plural 
nur a: ati la, atia der Baum, atiwo Bäume, atiawo die Bäume. 

Der Artikel steht: 

a. nach Substantiven: ati la der Baum, ati nyui la der schöne 
Baum, ati nyui sia la dieser schöne Baum nenem me vodi sia la 
dieser böse Mensch; 

b. nach absoluten Pronomen; hier dient es zur Hervorhebung: 

nye la, nyea ich meinerseits, ich ftir meinen Teil, was mich 
betrifft; 

auf das Pronomen mit la folgt das Subjektspronomen vor dem 
Verbum : 

nye la mekpoe ich habe es gesehen 

miawo la kuvia ko mieioQ ihr, ihr seid nur faul gewesen; 

c. nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen; auch hier be- 
zeichnet er stets etwas schon erwähntes, als bekannt voraus- 
zusetzendes : 

egbe la, heute, heute nun; ekemä me la in der Zeit; 
le Ae mä me la in jenem Jahre; 

d. nach Konjunktionen: emeghe la darauf, Ute la dann; 

e. nach abhängigen Nebensätzen, s. 175. 

5. yä, yi'^ ya hebt das Substantiv in Gegensatz zu einem andern 
hervor: menye nyee woe o, ke Kofi ya wQe enuenu ich habe es nicht getan, 
aber Koß, der hat es schon oft getan; avuvo mele mia WQm o, gake do ya 
le mia vmm firieren tut uns nicht, aber der Hunger, der plagt uns. 

Ye = der ist es : trqsiwo ye le amewo blem die Priester sind es, die 
die Leute hintergehen; Koß ye kpom, Koß ist es, der mich gesehen hat. 

Ya wird durch vorgesetztes e substantiviert: eya, s. 85. 

Das Relativpronomen. 

92. Das Relativpronomen ist si pl. siwd. (Man beachte wohl, daß das 
Rel. tieftonig ist^ wir Europäer sind sehr geneigt, es hochtonig zu 
sprechen.). 

läkle, ai miekpo etsQ la der Leopard, den wir gestern sahen. 

Steht das Substantiv, auf das si sich zurückbezieht, im Plural, so 
erhält nicht das Substantiv, sondern si das Pluralzeichen: 

läkle, siwo miekpo etso la die Leoparden, die wir gestern sahen; 

4evi, siwo mede suku o la, die Kinder, welche nicht die Schule be- 
suchten ; 

agbate nyui, siwo nhho la die schönen Bücher, welche du er- 
halten hast. 

Auch si wird substantiviert: esi; esi m^ekpq la, melolo nyuie o den 
ich gesehen habe, der ist nicht recht groß genug; esiwo gale ave me la. 



') Der Artikel steht demnach besonders häufig in Berichten, Erzählungen, Fabeln et^ 
wo die gleichen Kamen stets wiederholt werden. 
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wonyö wu esiawo die, welche Doch im Walde sind, siad schöDer als diese ; 
eya nyd wu edwo meho etao dieser ist besser als die, welche ich gestern 
erhalten habe. Mit ame Mensch und nu Ding wird auch si zusammen- 
geschrieben: amesi wer, nusi was. 

amesi medea boiho o la, athedome dq vmti^ wer nicht (mit) aufis Feld 

geht, der leidet Hunger zu Hause; 
amed wotsQC na la^ eya si woagahoe ale wem sie es gegeben haben, 

von dem werden sie es wieder erhalten.. 

93« Das Relativpronomen ai ist dasselbe wie das Demonstrativ dy und 
man könnte d deshalb ebenso gut ein Demonstrativpronomen des voran- 
gehenden Substantiv nennen: ati d mekpo Baum diesen ich habe gesehen, 
dies wird dann: Baum, den ich gesehen habe. 

Verstärkung der Pronomina durch k4. 

94. Wie die absoluten Personalpronomina, so können auch die Demon- 
strativ- und Relativpronomina durch die Partikel kS verstärkt resp. ver- 
allgemeinert werden, z. B. nye ki gerade ich ; wh ki ägayi, gerade du, kein 
andrer als du soll wieder gehen; hg da ki eben dieses selbe Haus; ame 
mäwo ki eben diese selben Menschen; amed ki wer auch inmier, jeder der; 
nud ki was auch immer, was nur immer. 

Das Interrogativpronomen. 

96. kd wer, welcher, was, welches? pl. kaw6. 

lä ka duif welches Tier hat es ge&essen? 

ffo kawo dim nhle? welche Kalebassen suchst du? 

lä ka ihe lim enye ed? welches Tieres Knochen ist dies? 

4evi kawo mietege ndf welchen Kindern habt ihr es gegeben? 

nyonu ka li do? welche Frau ist krank? 

Durch Vorsetzung von i wird ka substantiviert: eka, ekawo; 

ekae va? welcher (ist es, der) kam? 
ekawoe kuf welche sind gestorben? 

Anmerkung: Das Pronomen ka ist entstanden aus dem (im I. heute 
noch allgemein gebräuchlichen) Demonstrativpronomen ke^ dem a angehängt 
wurde, worauf e ausfiel; s. 18 und 201 Anmerkung. 

Das indefinite Fronomen. 

96. 1. ame Mensch, nu Ding. Hat das transitive Verbum kein be- 
stimmtes Objekt, so muß es stets ein unbestimmtes haben, und zwar ame 
Mensch in der Bedeutung jemand oder nu Ding in der Bedeutung etwas; 
man kann z. B. nicht sagen : he = erziehen, sondern nur : he ame jemanden 
erziehen ; ebenso nicht: nlg = schreiben, sondern : nlQ nu etwas schreiben. 

Manche Verba, deren Tätigkeit sich immer oder in der Regel auf 
ein und dasselbe Objekt richtet, erhalten dieses als unbestimmtes Objekt, 
z. B. lesen heißt nicht: hie nu, sondern hie agbali lesen Buch; hören heißt 
nicht: ee nu, sondern se nya hören Wort {se nu heißt: empfinden). 

ame wird auch oft subjektivisch gebraucht in der Bedeutung: „man", 
in negativen Sätzen: „niemand". Auch w6 „sie" vertritt unser „man". 

2. 4i Q^} irgend ein, ein gewisser. 

a. Substantivisch : 

teo 4e nam nimm eins gib mir = gib mir eins 
eya ha nafjLQ 4^ er soll auch eins haben 
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ehe, y'e ha yeaho e&e 4^ er sagt, ar auch er werde erhalten seines 

eins, d. i. er will auch, eins davon haben 
ewQe de kple 4e ko er tat es nur eins (hier) und eins (da), d. i. er 

tat es nur halb und halb, oberflächlich. 

b. Adjektivisch. 1) Hier wird 4^ nur gesetsrt, wenn es etwas ganz un- 
bestimmtes, nicht näher bezeichnetes, irgend einen Q-egenstand oder eine 
Person bezeichnen soll, z. B. 

mekpQ kpld 4^ le hoa me ich sah einen Tisch im Zimmer; 

nuUu 4e. le aßmä ein Mann ist da; 

w64^ hevi 4^ sie haben da einen Vogel gefangen ; 

dagegen : esia enye kplo dies ist ein Tisch ; hier ist auf einen ganz bestimmten 

Tisch hingewiesen; 

* taole ho tum sie bauen ein Haus, sie sind mit Hausbauen beschäftigt; 
wole hQ 4^ tum sie bauten da irgend ein Haus. 

Meistens wird an das Substantiv, dem 4^ folgt, noch der bestimmte 
Artikel d gehängt: 

hoa 4^ ein Haus, atia 4^ ein Baum. 

Oft hat 4^ ^uie qualifizierende Bedeutung, gleich: eine Art von, eine 
besondere Art von, z. B. 

enye hqa 4^ es ist eine Art Haus, so etwas wie ein Haus (aber nicht 
wie andere Häuser). 

c. Wird die emphatische Partikel y an 4^ gehängt, so heißt es : irgend 
ein; in dieser Bedeutung wird es fast nur in negativen Sätzen gebraucht: 

gboa 4^ke megale aghe o irgend eine Ziege ist nicht mehr am Leben : 

Keine Ziege ist mehr am Leben; 
afra 4^ke menyö abe athe ene o nicht irgend ein Ort ist so gut wie 

die Heimat; 4^kS meva o niemand kam; 
amea 4^ und amea d^ke werden oft ab ein Wort geschrieben: 

amade^ ama4ekef jemand, irgend jemand; 
am>a4e methu le bo me ganyäa gbq Je eme o jemand verläßt nicht 

ein Haus verjagt noch eine Ziege daraus, d. i. h^t jemand 

ein Haus verlassen, so verjagt er eine Ziege nicht mehr daraus. 

3. ndne (aus nSa nS) etwas; es ist in dieser Bedeutung stets substantivisch. 
Enye nane^ ei wo4una es ist etwas, was sie essen. 

Oft bedeutet nane „etwas besonderes, außerordentliches, großes^: 

egbe mekpQ nane heute habe ich etwas erstaunliches, außerordent- 
liches gesehen. 

Mit ki verbunden ist nane = irgend etwas; es wird so wie 4^ke fast 
nur in negativen Sätzen gebraucht: 

egbe kurä nyeme4u naneke o heute den ganzen Tag habe ich nicht 
irgend etwas gegessen, d. i. habe ich gamicbts gegessen. 

Steht nam adjektivisch, so bedeutet es: eine große Anzahl, Menge: 

ame nanewo le ihoniidrSthe eine große Menge Leute sind auf dem 

Gerichtsplatz ; 
akpe akpe nanewo ungezählte Tausende. 

4. nSni, ninih (aus nene -\- e -== nenee = neni -|- e = nenie) wieviel, 
wieviele? Das Substantiv steht im Singular: 

ame nene nkkpQ? wieviele Leute hast du gesehen? 
etiQ nene? wieviel kostet es? 



^) In substantivischer Bedeutung hat 4^ Mittelton, in a^i®^^^^^®' Hochton. 
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In Ausmfen ist nene gleich „eine große Anzahl, eine ungezählte 
Menge^ ; in diesem Falle wird das zweite n sehr gedehnt gesprochen. 

am'e nene hu le nkeke mä dzi! Wieviele Menschen starben doch an 

jenem Tage! 
zi nene nene megbloe na whl wie oft habe ich es dir doch schon 

gesagt! 

5. dA beide, beide zusammen, alle zusammen, allesamt, jeder, jeder 
beliebige. 

nuUuwo hple nyonuwo eiä beide, Männer und Frauen; 

fofo kple via eia beide, der Vater und sein Kind ; 

ame ene siä ganze vier Menschen, nicht weniger als 4 Menschen; 

wo kple eto siä sie und 3 zusamt, d. i. sie alle drei. 

«ta steht häufig zwischen einem zweimal gesprochenen Substantiv und 
bedeutet dann: 

a. jeder, joder einzelne, alle: 

lä sia lä jedes Tier 

nutsu ata nutsu nava jeder Mann soll kommen 

atz sia ati de amä azo jeder Baum ist jetzt grün. 

b. jeder beliebige, irgend ein beliebiger: 

mahQ agbate sia agbale ko ich nehme jedes, d. i. irgend ein Buch, 

es ist mir einerlei, welches Buch ich bekomme; 
tso kpo sia kpo ko ne gib ihm nur irgend einen Knittel. 

c. in negativen Sätzen: kein, garkein, kein einziger: 

nyemekpn te sia te o, ich habe nicht irgendwelchen Jams gesehen, 
habe garkeinen Jams gesehen; 

ägwolawo mekpQ fetu sia fetu nkume o die Arbeiter haben nicht ge- 
sehen jedes Lohnes Angesicht, d. i. haben nichts von Lohn 
gesehen. 

Einige besonders häufig vorkommende solcher Verbindungen werden 
als ein Wort geschrieben, z.B. ammam« jedermann, nusianu, 4esia4e jedesj 
alles, ghesiagbe jeden Tag, afisiafi jeder Ort, überall. 

6. hüy bübü (im I. tuto) ein andrer, der eine, der andere. 

ame bubu woe ein anderer hat es getan; 

tsQ bubu nam gib mir einen anderen; 

bu 4'^a nUf bu doa atsi 4^ enu der eine ißt, der andere hat Magen- 
beschwerden dafür; 

ame bubu mewoa nu wohaa ame bubu o wenn der eine etwas tut, 
so plagt man nicht dafür einen andern; 

gbd tutq me^ua nu, wo'&oa gbo tutQ o wenn die eine Ziege etwas 
(verbotenes) firißt, so schlägt man nicht eine andere Ziege 
dafür. 

Wie siä steht auch bu^ bubu zwischen einem zweimal gesprochenen 
Substantiv, aber nur solchen, die eine Zeit ausdrücken: 

^e bu ^i (§ef) eine andere Zeit, zu andrer Zeit; 
gbe bu gbe ein anderer Tag; 

ad bu gbe eines andern Marktes Tag: ein andrer, der nächste 
Markttag. 

7. Asim^, siamäsi „Herr So-und-So**, jemand, dessen Namen man 
nicht nennen will oder darf. 

asimasie gbloe N. N. sagte es. 



m. Das Yerbnin. 

97. Das Verbum beschreibt a. eine Tätigkeit : yi gehen; b. einen Zu- 
stand: mlo liegen; c. eine Eigenschaft: k^ hoch sein. 

Die meisten Verba können sowohl transitiv als intransitiv gebraucht 
werden. 

98. Das Verbum ist unveränderlich ; die Tempus- und Modusformen 
werden durch Zusammensetzung mehrerer Verba oder durch Zusammen- 
setzung von Verben und Substantiven gebildet, s. 76. 

99. Tempus und Modus sind schwer zu scheiden ; die einzigen reinen 
Tempusformen sind das Futurum und das Präteritum mit a; die übrigen 
Formen des Verbum können jede verschiedene Zeiten darstellen, und sie 
drücken daneben zugleich einen Modus aus. 

100. Die Sprache hat kein Passiv; es wird ersetzt durch Umschrei- 
bung: sie schlagen mich = ich werde geschlagen. 

Die Konjugation des Verbum. 

101. Die Formen des Verbum sind folgende: 

1. Der Aorist bezeichnet keine bestimmte Zeit, sondern kann je nach 
dem Zusammenhang Gegenwart, Vergangenheit oder auch Zukunft bedeuten. 
In den meisten Fällen dient er jedoch zum Ausdruck der Vergangenheit. 

Der Aorist wird ausgedrückt durch das bloße Verbum: 

meyi ich gehe, ich ging, 

mewo dQ ich tue, ich tat Arbeit. 

2. Das Futurum drückt die Zukunft aus. 

Das Verbum erhält die Vorsilbe d. Dies a ist entstanden aus vd 
kommen, wie aus dem Tschi und Gd noch deutlicher hervorgeht. Deshalb 
ist a auch meistens lang ; der Ton ist in der Regel hoch, oft aber auch mittel. 

mdyi ich werde gehen 

mdw!^ do ich werde Arbeit tun. 

(2a.) Das Präteritum drückt die Vergangenheit aus. 

Das Verbum erhält ä vorgesetzt. 

Diese Form ist nur in Anlq bekannt und wird auch hier selten ge- 
braucht; in unserer Literatur kommt sie gar nicht vor, wir ftihren sie deshalb, 
auch in den Beispielen nicht auf. (In Tschi wird das Präteritum regelmäßig 
durch Vorsetzung von a gebildet.) 

3. Der Habitualis (Eontinuativ) zeigt an, daß eine Tätigkeit in 
der Regel, gewöhnlich (habituell) zu geschehen pflegt. 

Er wird dadurch gebildet, daß an das Verbum die Silbe na gehängt 
wird. Dies na ist identisch mit dem Verbum no sein, weilen. (Wegen des 
Wechsels von a und o s. 19, s, auch 256.) 

meyina ich pflege zu gehen, 

mewQna ich pflege zu tun, tue gewöhnlich. 

Folgt dem Verbum ein Objekt, so wird aus na a: 

meyia agble ich pflege auf's Feld zu gehen, 
mewQa dq ich pflege Arbeit zu tun. 

Nur wenn das Objekt das Pronomen der 3. Pers. sing., e, ist, ftOlt n 
nicht aus, sondern a und e werden kontrahiert: 

7newQnae wird mewoni ich pflege es zu tun. 

Westermann, Ewe-Grammatik. 5 
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4. Der Progressiv*) zeigt eine eben jetzt vor sich gehende, in 
der Handlung begriffene Tätigkeit an. 

Er wird gebildet mit HUfe des Verbum le sein, vorhanden sein. Das 
eigentliche Hauptverbum tritt in den Infinitiv und ihm wird das in m ver- 
kürzte Substantiv me »,das Innere '* angehängt. 

mele yiyirh ich bin vorhanden im Innern des Gehens; 
mele wQworh ich bin im Innern des Tuns, d. i. ich bin im, am 
Gehen, Tun, ich gehe, tue eben jetzt. 

Hat das Verbum ein Objekt, so tritt es (mit Ausnahme von nye und 
wb^ siehe unten) vor den Infinitiv des Verbum, und dieser wird nun nicht 
mehr verdoppelt: 

mele d^ wom (statt mele cIqwqwq m&) ich bin im Arbeittun, arbeite 
ele ewQm er tut es. [eben jetzt; 

4:a. Das Präteritum des Progressiv zeigt an, daß man zu einer 
vergangenen Zeit in einer Tätigkeit andauernd, oft, in der Regel be- 
griffen war. 

Es wird gebildet wie die vorige Form, nur daß statt le dessen Aorist 
no steht: 

meno yiyim ich war andauernd etc. gehend; 
meno do wQm ich arbeitete andauernd. 

4b. Das Futurum des Progressiv zeigt an, das eine Tätigkeit 
in der Zukunft andauernd, oft, in der Regel geschehen wird. 

Es wird aus der vorigen Form gebildet, indem vor ng das die Zu- 
kunft anzeigende d gestellt wird: 

manQ yiyim ich werde andauernd gehen; 
mauQ dQ wom ich werde andauernd arbeiten. 

4c. Der Habitualis des Progressiv zeigt an, daß eine Tätig- 
keit in der Regel, gewöhnlich^ und dann jedesmal andauernd zu ge- 
schehen pflegt: 

menqa^) yiyim ich pflege andauernd zu gehen; 
menoa^) dq wom ich pflege andauernd zu arbeiten. 

5. Der Ingressiv oder Intentionalis zeigt an, daß man im 
Begriff ist, die Absicht hat, etwas zu tun oder daß etwas sicher ein- 
treten wird. 

Er wird gebildet wie der Progressiv, nur daß statt des m die Silbe 
gS an den Infinitiv des Verbum gehängt wird, gi ist entstanden aus gM 
Gegend; in manchen Mundarten sagt man heute noch gbi statt gd: 

mele yiyi gi ich bin vorhanden in der Gegend des Gehens, d. i. ich 

bin im Begriff zu gehen, habe die Absicht zu gehen; 
mele da wq ge ich habe die Absicht zu arbeiten. 

6. Der Imperativ enthält einen Befehl an den Angeredeten. Er 
ist das bloße Verbum, vor das nur im Plural das Pronomen gestellt wird. 

yi geh, miyi geht. 

Einige Verba bilden daneben einen Imperativ, indem sie th anhängen, 
z. B. hom nimm, dzöm geh weg, vam komm ! Diese Bildung ist veraltet 

') In der englischen Grammatik heißt die Form : I am going „progressive form". Da 
Christaller diesen Ansdrack für die entsprechende Form der Tschisprache eingeführt hat, 
wird er anch hier beibehalten. 

') noa nnd nicht nona, denn yiyi, do WQ (statt dowowo) sind Infinitive, also Sub- 
stantive, und Objekt zu ng. 
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7. Der Jussiv enthält einen Befehl an das Subjekt des Yerbom. 
Er wird gebildet, indem an das Verbum nS oder na gehängt wird. 
nS ist ein demonstratives Pronomen, das uns schon in nene, nane (aus 

neane) begegnete ; s. 96 3. 4. ; na ist ne mit a, dem Futurzeichen des Verbum, 
verJjunden. 

nii/l heißt also wörtlich: dieser gehe. 

näyl du sollst gehen; niyl oder ndi/l er soll gehen. 

8. Der Eohortativ drückt eine Aufforderung aus, in die der Redende 
sich einschließt. 

Dem Hauptverbum wird der Imperativ von nd geben oder vd kommen 
vorangestellt. Vor das Hauptverbum tritt das Pronomen der 1. Pers. plur, 
ohne e, also die imperative Form, oder das Futurum: 

na miyl, na miayl gib wir gehen, d. i. laß uns gehen ; 

mina miyl^ mina miayl laßt uns gehen; 

va miyi komm wir gehen, d. i. laß uns gehen. 

9. Der Prohibitiv drückt ein Verbot aus. Zwischen Pronomen 
und verneintes Verbum wird ga gestellt, ga ist entstanden aus dem Verbum 
gha umkehren, wiederkommen : es ist als Verbum noch erhalten in gbugba 
= gbugba umkehren : 

megayi o kehre nicht um geh, d. i. geh nicht wieder^ geh nicht, >) 
megawo do o arbeite nicht. ^) 

10. Der Infinitiv ist ein aus dem Verbum gebildetes Substantiv. 
Das Verbum wird verdoppelt: 

yiyi das Gehen, d^^wQ das Arbeiten. 

11. Das Verbaladjektiv ist ein aus dem Verbum gebildetes Ad- 
jektiv. Das Verbum wird verdoppelt: 

4u essen, 4^4^ eßbar, gegessen, 
wo tun, wQWQ getan. 

Über die verschiedenen Töne der beiden Verdoppelungen des Verbum 
unter 10 und 11 s, 70. 

12. Das Nomen agens ist ebenfalls ein aus dem Verbum gebildetes 
Substantiv. Es bezeichnet den Täter der durch das Verbum ausgedrückten 
Handlung. An den Infinitiv des Verbum wird Id oder d gehängt. Id, d 
ist das in 91 ^ genannte Pronomen demonstrativum. Vor den In&iitiv des 
Verbum tritt beim Nomen agens gewöhnlich ein Objekt, und dann fällt die 
Verdoppelung weg: 

yiyild der Geher, aihdylld der Nachhausegeher ; 

8{8ila der Flüchtling, aihaaila der aus der Schlacht Fliehende. 

Beispiele. 
103. Das einfache Verbum ohne Objekt, yi gehen. 

1. Aorist. 2. Futurum. 

meyi ich gehe, ging mdyl ich werde gehen 

^i du gehst, gingst Ayl, äyi 

iy\ er geht, ging (fyj, whdyi 

mteyl wir gehen, gingen miayU miäyi 

mieyi ihr geht, ginget midyl 

w6y\ sie gehen, gingen wöayl. 



1) Ein Verbot entsteht erst durch eine vorangegangene Übertretung, daher „tue es 
nicht wieder* wird gleich „tue es nicht". 

') Die übrigen Kegativformen siehe 107. 

5* 
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Bemerkung: Im Futurum ftlllt das Pronomen in der 2. Pers. sing, 
aus; in der 3. ebenfalls, wenn das Verbum am Satzanfang steht, im Satz 
dagegen : eye whdyl und er wird gehen, emeghe whdyi danach wird er gehen. 



3. Habitualis. 


4. Progressiv. 


meyina ich pflege 2u gehen 

hyina 

iyxna 

mieyina 

min/ina 

wöyina 


mele yiyirh ich bin gehend 

6Ü 

miele „ 
miele „ 



ia. Präteritum des Progressiv. 

meno yiyim ich war andauernd 
hno „ [gehend 

mienb 



99 
99 



mteno 
w6nb 



}£. 99 



99 



4 b. Futurum des Progressiv. 

mdnb yiyim ich werde andauernd 

änb ,y [gehen 

änb 

mian^ 

midnb 

wdan^ 



4 c. Habitualis des Progressiv. 

men^ä^) yiyim ich pflege andau- 

inöä „ 

SnQä 

miengä 

mienöä 

wdnoä 



99 



99 



99 



5. Ingressiv. 

mele yiyi gi ich bin im Begriff zu 
[emd zu gehen ile „ „ [gehen 

mieli ,i 
miele ,, 
w6ü „ 



yi.geh 
miyi geht 



6. Imperativ. 



8. Kohortativ. 

na miyi laß uns gehen 
vd miyi „ „ „ 
mind miyi laßt uns gehen 
mind miayl „ „ „ 

10. Infinitiv. 
yiyi das Gehen. 



7. Jussiv. 

näyi du sollst gehen 
ndyly niyl er soll gehen 
ni wdayly nS wöyl, w6 niyl sie 
sollen gehen. 

9. Prohibitiv.a) 

megayi o geh nicht 
ndgtiyi o, ni megayi o er soll nicht 
mipayi o geht nicht [gehen 

wömagäyi ö sie sollen nicht gehen. 

11. Verbaladjoktiv. 

(yiyi kommt nicht vor) <^m^m eß- 
bar, gegessen. 



12. Nomen agens. 
yiyild der Geher. 

Anmerkungen: 

a. Die Tonbezeichnung wird in den Konjugationsbeispielen tunlichst 
ausführlich gegeben. 



*) Hier wird in Ärdo der Ton des Q hoch; sonst ist nQ tieftonig. 
'J Die übrigen Negativformen siehe 107*' 
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b. Im Ingressiv kann statt le auch ein Verbüm der Bewegung stehen, 
z. B. : vd^ gbQ kommen, yt gehen : eva do wo ge er kam zu arbeiten, mevi 
nu 8ro ge ich ging zu lernen, ^t gho dzadza ge Wasser konmit träufeln 
wollend, d. i. es will regnen. 

c. Tritt beim Ingressiv der Infinitiv an die Spitze, so kommt das 
Verbum le mit seinem Pronomen ganz ans Ende und verändert seinen 
sowie seines Pronomens Vokal zu a, also : mele yiyi gi wird yiyi ge mäldy 
mele do wo ge: dg, wo ge mäldy näld, wbdla, mia/uy midld, wöala. Diese 
Formen drücken meist gewisses, unabänderliches Eintreten aus. 

d. Bei der Verdoppelung derjenigen Verba, die zwischen Konsonant 
und Vokal noch ein r oder l enthalten, wird dies r oder l in der ersten 
Silbe weggelassen: tro drehen, totro] bla binden, bahla. 

103. Das einfache Verbum mit einem Substantiv als Objekt, wo d^ 
tun Arbeit. 

1. Aorist. 2. Futurum. 

mewo dö mdwb d6 etc. 

ewo dö etc. 



3. Habitualis. 

mewQa dö 
hooa dö. 



4. Progressiv. 
mele dö wQrh^) 

m 



99 9» 



99 *» 



4 a. Präteritum des Progressiv. 4 b. Futurum des Progressiv. 

menQ d^ worh mdnb dö worh 

ino «• •• änb 



» » 



M » 



4 c. Habitualis des Progressiv. 5. Ingressiv. 

menöä dö wom. mele d^ wo gi. 



6. Imperativ. 

wo dö 
miwo dö. 



8. Eohortativ. 

na miwb dö 
mind miwh dö' 

10. Infinitiv. 

döwbibo das Arbeiten 
atitsotao „ Baumtragen. 



7. Jussiv. 

näwo dö 

ndwb dö, niwb dö 

ne wöaw^ dö, nS wöwh dö, wo niwb dö* 

9. Prohibitiv. 
megawo di o etc. 

11. Verbaladjektiv.2) 

lä dudu eßbares Fleisch 
ati tsötsd tragbarer Baum. 



12. Nomen agens. 
d^wbld Arbeiter. 

104. Das einfache Verbum mit einem Pronomen als Objekt, tio 
schlagen. 



') Im I. hat do Mittelton, hier heißt also die Form : meU db wb. s. 59. 
^ Kommt n.cht vor von wo. 
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1. Aorist. 

iibbm er schlägt, schlug mic)i 

Sihb tob „ 

Srbbe „ 

dibb mi „ 

ithb mi „ 

ühb w6 „ 



n 



M 

n 
n 
n 



dich 
ihn 

UDS 

euch 
sie. 



2. Fatorum. 
dAbm er wird mich schlagen 



dtbb tob 



»» 



»> 



dich 



» 



3. Habitaalifl. 

^t2^am er pflegt mich zu schlagen 

übba tob „ „ dich 

iibbni^ „ „ ihn 

^^a m/ „ „ uns 

^da tnt „ „ euch 

ifihba w6 „ n sie 






>1 



4. Progressiv.^ 

«!e thoyerh er ist mich schlagend 
thotobrh „ 
Übbm „ 
mia tbofk ^ 



M 



» 



» 



n 



n 



n 



w 



mta iboih „ 
w6ihom 



n 



n 



n 



dich 

ihn 

uns 

euch 

sie 



n 



»> 



n 



4 a. Präteritum des Progr. 
Snii fhof/erh, 

4 b. Futurum des Progr. 
dnh thoyem, 

4 c. Habitualis des Progr. 
SriQä thoyerfu 



5. Ingressiv.') 

ele iho ye gi 

„ rho wb n 

„ 4thb „ 

mia üb „ 

mia ^ „ 

w6 



n 



n 



» 



n n 



6. Imperativ ihom, mithom schlage, schlagt mich 

7. Jussiv nAAomf näAbm, niibbm 

8. Eohortativ na mitboe laß uns ihn schlagen 

9. Prohibitiv megatboe o schlage ihn nicht 

10. Infinitiv ithbtbo das ihn Schlagen, sein Ge- 
ll. Verbaladjektiv — [schlagen werden 
12. Nomen agens Aomlä der mich Schlagende 

ihowbld „ dich „ 

Sibbld ,« ihn 



mia ihold „ uns 



n 



n 



» 



etc. 



105* Das Verbum mit zwei Objekten, z.B.: 

^ t6 dmi hinhalten Ohr Mensch, d. i. jemandem gehorchen 

hlQ nü „ zuschreien Ding „ „ jemanden ermahnen 

do vlo „ hinstellen Verachtung „ „ ,, verachten 

ßa nu „ lehren Ding „ „ „ lehren 

de dze detd hineintun Salz Suppe ^ die Suppe salzen 

do du 82 hinstellen Lauf Pferd, d. i. das Pferd zum Laufen antreiben 
te nu ame enthalten Ding Mensch, d. i. jemandem etwas enthalten. 

Das erste Objekt, ob Substantiv oder Pronomen, wird ebenso behandelt 
wie das des einfachen Verbum. Das zweite Objekt tritt, wenn es Substantiv 
ist, stets an den Schluß, wenn es Pronomen ist, entstehen besondere Formen. 

Das erste Objekt kann nur dann ein Pronomen werden, wenn es ame 
oder nu ist, das zweite kann stets ein Pronomen sein. 

a. Mit substantivischen Objekten. 

4o to nußqla dem Lehrer gehorchen. 

1. Aorist medo^) tö nüfiala ich gehorche, gehorchte dem Lehrer 

2. Futurum madS tö nüfiala ich werde dem Lehrer gehorchen 

*) Im P^ogressiy und Ingresdy steht das possessive Pronoment weil das Vef bmn 
im Infinitiy steht, also ein Substantiy ist; die Fonn würde y ollständig lauten: ele Aoiho 
ye me er ist Id meinem Schlagen, eU mia iSbcrUoo ^e er ist ip der Gegend unsers Schiagens, 
eU ^b gi, •) S. 59 1» 



Formenlehre. 



Tl 



8. Habitualis 

4. Progressiv 

5. Ingressiv 

6. Imperativ 

7. Jussiv 

8. Eohortativ 

9. Prohibitiv 

10. Infinitiv 

11. Verbaladj. 



med6a tö nüßala ich pflege dem Lehrer zu gehorchen 
mele tö 46m nußala ich bin dem L. gehorchend 
mele t6 4^ gi nußala ich habe die Absicht, dem L. zu 
46 t6 nußala gehorche dem L. [gehorchen 

nä46 16 Tl., nd4o to n., ni4o to n. da sollst, er soU dem L. g. 
na mi46 t6 n. laB uns dem L. g. 
mega46 t6 n. o gehorche dem L. nicht. 
i64o4o nußala das dem L. Gehorchen, Gehorsam gegen 
46t6 gehorchend, gehorsam [den L. 



12. Nom. agens to-4o -nußala -la der dem Lehrer Gehorchende. 

b. Das zweite Objekt ein Pronomen. 

2. Progressiv. 



i46 tdfa 
n t6 wb 
i6i 

t6 mi 
t6 mi 
t6 w6 



n 



n 



n 



n 



n 



1. Aorist. 

er gehorchte mir 

dir 
ihm 
uns 
euch 
ihnen 



» 



» 



» 



» 



il^ tö 4orhm <) er ist mir gehorchend 
„ 46m wb 



n 



n >» 



n n 



n 



fi 



» 



n 



n 



w >» 



46mi (me§) 
46m mi 

mi 

wo 



n 



n 



3. Ingressiv. 
iU t6 4^ gim er ist im Begriff, mir 



n n 



n n 



n n 



n >» 



n n 



4o ge wb 

„ ge mi 
„ ge mi 
„ „ wo 

4. Futurum 

5. Habitualis 

6. Imperativ 

7. Jussiv 

8. Kohortativ 

9. Prohibitiv 
10. Infinitiv 



[zu gehorchen 



Eine andere Form des Ingressiv ist: 

iU t6 4<im ge 

4owb „ 

4oe 

mi 

mi 

wo 



n 



n 



n 



» 



n 



n 



» 



» 



n 



» 



n 



n 



n 



ma4o toe 

me4oa toe 

4o toe 

na4o toe 

na mi4o toe 

mega4o toe o 

t64o4oe das ihm Gehorchen 



11. Verbaladjekt. — 

12. Nomen agens to4omla der mir Gehorchende 

to4owbla „ dir 
to4oela „ ihm 
todomila „ uns 



» 



» 



etc. 



c. Das erste Objekt 

1. Aorist 

2. Futurum 

3. Habitualis 

4. Progressiv 

5. Ingressiv 

6. Imperativ 

7. Jussiv 

8. Kohortativ 

9. Prohibitiv 



ist ein Pronomen, das zweite ein Substantiv: 

ißarh nüßala er zeigte mich dem Lehrer 

aßam nußala 

eßaam „ 

ele ßayem nußala 

ele ßa ye ge nußala, ele eßa ge n., ele miaßa ge n. 

ße nußala zeige ihn dem L. 

neße nußala 

na miße nußala 

megaß^ n. o» 



') Diese Form wird in unsrer Literatar 4<>^^^ geschrieben, ein e zwischen den 
beiden m wird aber nicht gesprochen. 
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10. Infinitiv ^fi^fio. nufiala das ihn dem L. Zeigen, sein 

11. Verbaladjekt. — [dem L. Gezeigtwerden 

12. Nomen agens eßa^nußala-la der ihn dem L. Zeigende. 

106« Zwei Verba, die zusammen einen Begriff bilden. Sie zerfallen 
a. in solche, die nur zum 1. Verbum ein Objekt haben können, z. B.: 

te nü kp6 ziehen Ding sehen = etwas versuchen 

d6 dnih <) kpi nachgehen Mensch sehen = jemanden prüfen 

34 nü kp6 lecken Ding sehen = (Speise) probieren 

hia nya se fragen Wort hören = nach etwas fragen 

„ „ ta 86 „ Wortes Kopf hören = „ „ „ 

ho nya ae annehmen Wort hören = etwas glauben 

dzi se annehmen Wortes Obere hören = (an) etwas glauben; 



» 99 



b. in solche, die zu beiden Verben ein Objekt haben können, z. B : 

4e nu ßa ante wegnehmen Ding zeigen Menschen == jemandem 
etwas offenbaren. 

1. Zu denen unter a: 

Alle, die als zweites Verbum kpo haben, konjugieren nur das erste 
Verbum, während kpo unverändert bleibt, nur im Futurum sagt man: 
matee akpo ich werde es versuchen; hier wird kpo also noch konjugiert. 

Auch die übrigen lassen das zweite Verbum, auBer im Futurum, manch- 
mal unverändert, ebenso oft wird es aber auch konjugiert; z. B.: 

ho nya Id dzi se an das Wort glauben. 

1. Aorist meho nya la dzi se ich glaube, glaubte an das 

2. Futurum maho „ „ „ ose [Wort 



3. Habitnalis mehoa 



99 

99 99 

99 



sena 

hom le sesem (oder hQm se) 

ho ge ase 

se 



4. Progressiv mele 

5. Ingressiv 

6. Imperativ ho 

7. Jussiv nehQ 

8. Kohortativ na miho (oder miaho) nya la dzi se 

9. Prohibitiv megahQ nya la dzi se o 

10. Infinitiv nya la dzi holiQ se^) das Glauben an das Wort 

11. Verbaladjektiv — 

12. Nomen agens nya dzi hosela der an das Wort Glaubende. 

2. Zu denen unter b: 

Hier werden in der Regel beide Verba konjugiert. Hat nur das 
1. Verbum ein Objekt, so ist die Konjugation genau wie bei dem vorigen 
Beispiel. Dagegen 

1. Beide Verba haben ein Substantiv als Objekt: 

1. Aorist me4^ nu ßa ame ich offenbare, offenbarte je- 

2. Futurum maie nu aßa ame [mandem etwas 

3. Habitualis me4ea nu ßaa ame 

4. Progressiv mele nu dem le ame ßam (oder 4^.m ßa ame) 

5. Ingressiv mele nu 4^ ge aßa ame 

6. Imperativ de nu ßa ame 



') •• 67. ') Das sweite Verbum wird also im Infinitiv nicht rednplixiert, ebenso 

UtekpQ von te nu kpg versuchen. 
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7. Jussiv j 

8. Kohortativ > entsprechend 

9. Prohibitiv J 

10. Infinitiv nu4e4^ ßa ame das jemandem etwas Offenbaren 

11. Verbaladjektiv nu 4^4^ fia amS das jemandem Offenbarte. 

12. Nomen agens nu(^-y?a-am6-Za der jemandem etwas Offenbarende. 

2. Das zweite Verbum hat ein Pronomen als Objekt. 

1. Aorist me4e nu fi§, ich offenbarte ihm etwas 

2. Futurum ma4^ nu afi§, 

3. Habitualis me4ea nu fian^ 

4. Progressiv meU nu 4^m le eßam (oder ^fem ße) 

5. Ingressiv mele nu 4^ ge afi^ 

6. Imperativ \ 

9. Prohibitiv J 

10. Infinitiv nu4e4e fis, das ihm etwas Offenbaren 

11. Verbaladjektiv nu 4^4^ ßi das ihm Offenbarte 

12. Nomen agens nu4ß''ßsrla der ihm etwas Offenbarende. 

107« Die Negation des Verbum wird ausgedrückt indem zwischen 
Pronomen und Verbum die Silbe me^) und außerdem hinter das Verbum o 
tritt; folgen auf das Verbum noch andere Satzteile, so tritt o auch hinter 
diese. 

Bei der 2. Pers. sing, tritt in der Regel me vor das Pronomen, also 
me tritt an e^ das ergibt mi; ebenso in der 3. me -f* ^ gibt mS, aber man 
sagt auoh: emeyi o er ging nicht. 

In der 1. und 2. Pers. plur. wird me meist weggelassen. 

Beispiel: yt gehen. 

1. Aorist nyemiyl o ich gehe, ging nicht 

mhfi du gehst, gingst nicht 
m^i er geht, ging nicht 
müt/i 
mieyi o 
wdmeyl o 

2. Futurum nyemdyl o 

3. Habitualis nyemiylna o 

4. Progressiv nyemilh yiyim o etc. 

108« Um die Wiederholung einer Tätigkeit auszudrücken, wird 
zwischen Pronomen und Verbum ga (das gleiche wie in 102 d) gestellt. 

megagi ich ging wieder 

igayi, igäyi^ miegäyi, miegayi, wögäyi, 

109. Zweisilbige Verba. 

Sie werden ganz wie die einsilbigen konjugiert, nur die Reduplikation 
ist verschieden. 



') m€ ist im I. tief- oder mitteltonig, in A. mittel- oder hochtonig. 
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1. Zweisilbige Verba, die eine Reduplikation einsilbiger Verb^ sind, 
z. B. : 

dzudzo ausruhen von dzo warten 
ghugbo umkehren „ gbo umkehren 
4üdo lecken „ (^ lecken 

4u(io wechseln „ 4o wechseln 
ghugbo saugen. 

Diese werden in Anlo nicht zum zweitenmale redupliziert, •) sondern 
bleiben unverändert, also: 

ele dzudzQm er ruht aus ele gbügbom er saugt 

„ dzudzo ge er will ausruhen „ ghugbo ge er will saugen 
dzudzo das Ausruhen gbügbo das Saugen. 

2. Zweisilbige Verba, die keine Reduplikation sind, z. B.: 

aüb^ dienen bdka mischen 

9Ühpa sich blamieren d64i überwältigen. 

Diese werden redupliziert wie die einsilbigen; sie sind (zufällig) 
alle hoch. 

In der Infinitiv-Reduplikation werden die beiden ersten Silben tief, 
die beiden letzten hoch: 

eU suboßübom er dient (aber ele Ssubgm er dient ihm) 

sitboßübo das Dienen; SsubQsubq das ihm Dienen; sübola Diener. 

In der adjektivischen Reduplikation sind alle Silben hochtonig: 
ame sukpasukpa jemand, der sich blamiert hat. 

HO« Verba, die „sein^' ausdrücken. 

1. nyS ist ein transitives Verbum und hat ein substantivisches Objekt 
im Akkusativ,^) z. B. lo enye tomelä das Elrokodil ist ein Wassertier. Für 
die deutsche Vorstellung ist tomelä allerdings Prädikatsnomen, und nyS ist 
die Kopula, welche das Subjekt mit dem substantivischen Prädikatsnomea 
verbindet. 

Einfach ausgedrückt: ,,sein^ wird mit nye übersetzt, wenn es bedeutet: 
ist wer oder ist was? 

2, le bedeutet „vorhanden sein" und zwar „in einer Eigenschaft, einem 
Zustand, an einem Ort oder zu einer Zeit vorhanden sein". Es antwortet 
abo auf die Fragen: ist wie, ist wo, ist wann? 

a. ele nyuie er ist wohl, ele afi er ist hier, ele Hq me er ist im Hause. 

In dieser Bedeutung, wo es also das Subjekt mit dem adjektivischen 
oder adverbialen Prädikat verbindet, wird le nur im Aorist gebraucht; die 
übrigen Formen werden durch das transitive Verbum no „weilen" ersetzt: 
Futur. anQ, Habitualis nona, noa: enoa ho me er ist im Zimmer; hier ist 
wieder hoa me Objekt zu noa, während es im Deutschen eine adverbiale 
Bestinmiung ist. 

b. Adverbiale Bestimmungen (des Ortes, der Zeit, der Weise), die ein 
Substantiv enthalten, werden, falls sie die Handlung als an einem Orte vor 
sich gehend darstellen, stets durch le eingeleitet: 



*) Anders im Innern, b. Anhang, 243. 

') Daß nyd wirklich transitiv ist, sieht man am folgenden Beispiel: ave&oiho enyea dQ 
das Waldroden pflegt eine (schwere) Arbeit zu sein. Wäre dQ nicht Objekt, so würde es 
enyena statt enyea lauten. 
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enlo nu le hq me er schrieb Ding war im Zimmer, d. i. er schrieb 
im Zimmer. Dies sind im Ewe eigentlich zwei Sätze: er schrieb (und) 
war (dabei) im Zimmer; das le ist hier abo genau das gleiche wie unter a. 

In dieser Anwendung kommt le unverändert in allen Verbalformen vor: 
anlo nu le ho me, ele nu nlom le ho me* enloa nu le ho me. 

Steht aber die adverbiale Bestimmimg an der Spitze des Satzes, so 
kommt le ganz ans Ende, und nun wird es wie jedes andere Verbum ent- 
sprechend dem Hauptverbum des Satzes konjugiert, aber nur im Futurum 
und Habitualis: 

woakpQe le aßmä sie werden ihn dort sehen, 
aber: aßmä woakpoe ale dort werden sie ihn sehen; 

wokpon^ le aßmä sie pflegen ihn dort zu sehen, 
aber: aßmä wokpone lena dort pflegen sie ihn zu sehen. 

c. Heißt le ,, vorhanden sein, existieren" schlechthin, so wird es oft 
zu 1% (aus le^). Mawu le oder Mawu li Gott ist, es gibt einen Gott; die 
Vergangenheit und Zukunft; werden mit no anyi „auf dem Boden weilen'^ 
ausgedrückt: eng anyi^ ano anyi er war vorhanden, wird vorhanden sein. 

3. 4^ bedeutet: der Ausüber einer bestimmten Funktion, der Inhaber, 
Verwalter eines Amtes sein, z. B. : 

4u ßa König sein, 4u amegä Ältester sein 

4u nußala Lehrer sein, 4^ apa Kontraktarbeiter sein 

4u gä groß, einflußreich sein, den Großen spielen. 

4. 4i ist: eine Funktion ausüben, eine Qualität besitzen, in einem 
Zustande sein, z. B.: 

4i 4a8ey 4i 4^efo Zeuge sein 4i fo. schuldig sein 

4% \Qndro lahm sein 4^ gl>Oy gbolo leer, nichtig sein 

4i hl mager sein. 

5. wo heißt eigentlich machen, dieses Verbum, verbunden mit einem 
Substantiv, bildet adjektivische Ausdrücke, besonders entsprechen diese 
Bildungen den deutschen Adjektiven auf ig, z. B. : 

wo ke („Sand machen" 0) sandig sein wo hpe steinig sein 

WQ tsi wässerig sein %oq fe schmutzig sein 

wo dzi herzhaft zein wo 4^^^ kindisch sein 
wo nutsu männlich sein. 

111. Ausdrücke für „haben". 

1. Es wird gewöhnlich mit le asi „ist (in der) Hand" wiedergegeben: 

le aainye ich habe le asiwb du hast 

le est er hat le mia ei wir haben 

le mia ei ihr habt le wo ei sie haben. 

Anmerkung: asi ist hier reine Ortsangabe imd erhält deshalb nicht 
die Postposition in (me), aus dem gleichen Grunde steht auch die einfache 
Form des Possessivpronomen e, mia etc. statt e&e, miaihe. Will man da- 
gegen ausdrücklich sagen: es ist in meiner, unserer Hand, so heißt das 
ele asinye me, ele miaihe asi me» 

le asi zeigt meistens wirklichen Besitz an, z. B. ga le asinye ich habe 
Geld, so le Sobi «, Sobi hat ein Pferd. 



*) cf* fransösiscb il fait firoid es ist kalt. 
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2. Soll ausgedrückt werden, daB einem etwas von Natur zugehört, 
Teil des Selbst ist, so gebraucht man le (oder li) mit dem Verbum na „es 
ist vorhanden fUr^', ofii; drückt aber auch dies Besitz aus wie le asi, z. B. : 

ta le nam ich habe einen Kopf, 
fofo megale ne o er hat keinen Vater mehr, 
ho mele na mi o wir haben kein Haus, 

akota^ afo mele nam o ich haben keine, d. i. keine gesunde, kräftige 
Brust, keinen marschfUhigen Fuß. 

Ich habe ein Messer bei mir ist: Ag le nunye oder le ghgnye. 

Anmerkung: ele nam be, mayi es ist für mich, daß ich gehe: ich 
muß gehen; ele be^ nayi du mußt gehen; ele na wo be, woayi oder ele 
be, woayi sie müssen gehen. 

112« Die Yerba gbo kommen, yi gehen, be sagen haben oft die 
Habitualform statt des Aorist oder des Progressiv: eyina er geht (eben 
jetzt vorüber), ebena er sagte; die Habitualform bena kann sogar noch das 
Futurum -d vor sich haben: dbena; in dieser Form ist es adverbiell und 
bedeutet: man kann sagen, etwa, ungefähr, zum Beispiel. 

ffbo heißt ursprünglich zurückkommen, so gewöhnlich jetzt noch im 
Aorist und Futurum ; egbona oder egbo da dagegen heißt : er kommt daher 
(ist schon sichtbar oder hörbar); egbo er ist zurückgekehrt, eva er ist ge- 
kommen. Per Progressiv von gbo und va wird selten gebraucht. 

US« de hingehen, hingelangen. 

a. Das deutsche Perfekt (irgendwo) gewesen sein, wird mit de aus- 
gedrückt; nyemede aßmä kpo o ich bin noch nie dagewesen, dagegen nye- 
meno afimä kpQ o = ich habe mich nie dort aufgehalten. 

b. Folgt auf de im gleiqhen Satze ein Verbum im Ingressiv, so drückt 
das ein beinahe, aber nicht ganz erreichtes Tun oder Geschehen aus: 

mede kuku ge ich habe erreicht die Gegend des Sterbens, d. i. ich 

wäre beinahe gestorben, 
ede um ye ge er hätte mich beinahe getötet, 
wode futo la li ge sie hätten den Feind beinahe ergriffen. 



IT. Das Adjektiv. 

114. Das Adjektiv steht hinter dem Substantiv, das es näher bestimmt: 
ho nyui gutes Haus, ati k^ko hoher Baum. 

Hat das Substantiv mit Adjektiv noch eine weitere nähere Bestimmung, 
so tritt diese hinter das Adjektiv: 

akplQ didi la der lange Speer kutsetse 4^dua die eßbare Frucht 
gli goglda 4e eine schiefe Wand tQmelä su§, sia dieser kleine Fisch. 

Steht das Substantiv im Plural, so erhält das Adjektiv das Plural- 
zeichen, falls mehrere Bestimmungen da sind, die letzte: 

to nyanyräwo wütende Büffel to köko siawo diese hohen Berge 
am€AonA;oai£^o die berühmten Leute aba didia 4ewo einige lange Matten. 

Anmerkung: Die Ausdrücke fUr „alle, sämtliche*' sind im Ewe Ad- 
verbien, nicht Adjektive, sie erhalten also nicht das Pluralzeichen: amewo 
kdta alle Menschen, deviwo kürä sämtliche Kinder; weitere Adverbien für 
„alle" sind: sön^ kin, pite, y5> kpdkpo* 
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115. Diejenigen Adjektive, welche auf ein aus zwei e entstandenes i ({) 
ausgehen (s. 12 f.), bilden eine prädikative (und adverbiale) Form durch 
Anhängung eines weiteren e : dze rot, sese stark, veve wichtig, in dieser Form 
werden diese Adjektive attributiv gebraucht; diesen Adjektiven wird gern, 
besonders im AnlOf ein f angehängt, die beiden e geben zusammen i, also : 
dzl, aesli vevi; diese Formen sind ebenfalls attributiv und bedeuten 
genau das gleiche wie die auf e; sollen sie aber prädikativ gebraucht 
werden, so erhalten sie noch ein weiteres e, z. B.: 

he dze oder dzi roter Vogel he la le dne der Vogel ist rot 

mgli meme oder memi fein zer- . ele memie er ist fein zerstoßen 

stoßener Reis 

avo ^e oder gi weiBer Stoff ele ^ie er ist weiB 

dzdta aeee oder sesi starker Löwe dzata le eetüe der Löwe ist stark 

nu veve oder vevi wichtiges Ding eya le vevie das ist wichtig. 

Auch die Adjektive auf oe, das in ui umschlägt (s. 15 c.), bilden eine 
prädikative Form durch Anhängung eines weiteren e: 

ame kpui (aus kpoe) kurzer Mensch, eU kpuie er ist kurz 

agba wodzoe, wodzui leichte Last, agba la le wodzuie die Last ist leicht. 

Die übrigen Adjektive unterscheiden keine attributive und prädikative 

Form : 

ati klitsä rauher Baum, ati le klitsü der Baum ist rauh 

avQ fuU verschossenes Zeug, avQ le fvJÄ das Zeug ist verschossen. 

116, Viele deutsche Adjektive werden im Ewe durch Verba wieder- 
gegeben, z.. B. h^ hoch sein, fd kühl sein, heke breit sein, loh groß sein, 
nyö gut sein: 

aJti la M der Baum ist hoch, heheme fd die Luft ist kühl, 
kpld la keke der Tisch ist breit. 

Diese Verba können aber auch zu wirklichen Adjektiven gemacht 
werden, und zwar: 

1. durch Verdoppelung: k^kq hoch, fdfa oder /a/]g kühl; 

2. „ Anhängung eines e: nyoej nyui gut. 

3. Die Verba, die schon eine Reduplikation sind, werden unverändert 
auch als Adjektive gebraucht: hlo groß, keke breit. 

Diese aus Verben entstandenen Adjektive werden in der Regel aber 
nur attributiv gebraucht, für die prädikative Form tritt das Verbum selber ein : 

ati köko hoher Baum ati la ki der Baum ist hoch 

yä fdfa oder /a/f kühle Luft ya la fd die Luft ist kühl 

gli keke breite Wand gli la keke die Wand ist breit 

deta hlo große Olpalmtraube deta sia hh diese 0. ist groß 

hevi nyui hübscher Vogel hevi h nyö der Vogel ist hübsch. 

117. Viele Adjektive bilden eine Verkleinerungsform durch Anhängung 
von e; das nähere darüber ist schon unter 71 gesagt. 

118, Viele deutsche Adjektive auf -bar werden in Ewe durch den 
Infinitiv des Verbum und me wiedergegeben; sie werden vorzugsweise in 
pegativen Sätzen gebraucht, z. B.: 

nya la mele gbogbh me o das Wort ist nicht im Sagen, d. i. ist 

nicht sagbar, unsagbar; 
meU tsotsoke. me o es ist nicht in der Vergebung, d. i. unvergebbar. 

Über Adjektive, die mit wq umschrieben werden, siehe 1105. 
Über Steigerung des Adjektiv siehe in der Syntax 164. 165. 
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119. Einige Farbenadjektive werden durch Substantive wiedergegeben, 
z. B. : 

anuti gbo oder anuti ghogho ^unreife Limone'' = grün, dunkelgrün; 

(muti 4i4i f,reife Limone" = zitronengelb ; 

aiikrä^ adikte ein mit Baumsafit oder durch Rauch rotbraun ge- 

f^btes Kleid, dann = rotbraun ; 
hU ein blaues Baumwollgarn, dann = blau. 

Anmerkung: In den Farbenbezeichnungen weichen die Eingebomen 
von unsem Anschauungen ab, z. B. schwarz, dunkelgrün (dunkle Laub£Gu*be) 
und dunkelblau (indigoblau) wer^Bn mit dem gemeinsamen Namen yibq 
oder dem Verbum nyg ausgedrückt. 

ISO« Die Adjektive werden durch Anhängung von t^ substantiviert: 

loh groB, loloto der, die, das große, yibotQ das schwarze; 

menye yihgto dim mele o, ke bon gÜQ ich will nicht das schwarze, 

sondern das weiße; 
dzetQwo kple kpitQwo ata gbte beide, die roten und die grauen sind 

zu Grunde gegangen. 

Anmerkung: Geht ein Adjektiv mit seinem Substantiv eine enge 
Verbindung ein, so daß es in dieser Verbindung eine eigentümliche, von 
der gewöhnlichen abweichende Bedeutung erhält, so wird es mit seinem 
Substantiv zusammengeschrieben, z. B. ame Mensch, dzro gewöhnlich, un- 
bedeutend, amedzro Fremdling, Gast; vi Kind, d:k rot, vidzie Säugling. 
(Hier hat außerdem das djn ein e, wodurch es schon als eine besondere 
Art von rotem Kind gekennzeichnet wird.) 



y. Das Zahlwort. 

121. Die Kardinalzahlen von 1 — 19 sind: 



4ekd 4i eins 




wüidekS elf 




eve zwei 




wüleve zwölf 




etQ drei 




wüieto dreizehn 


* 


ine vier 




wüiine vierzehn 


*-. 


at$ fünf 




wülati fünfzehn 




adS, andi sechs 




wüladi sechzehn 




adriy ddre, andri sieben 


wüiadri siebenzehn 




enyi acht 




wüienyi achtzehn 




asiSki, enyi4ei c 


isi^^ki neun 


wüiasieke neunzehn 




ew6 zehn 









Die ursprüngliche Form von 1 ist (?^; 4ekd ist entstanden aus <^, der 
emphatischen Partikel kS (s. 94) und dem Artikel a: 4^ki -f- « = 4^kd. 

adre = ade plus 4^, sechs plus eins, im I. wird heute noch adS4e 

gesprochen. 
enyi = ene-ene vier und vier. (Die zwei zusammentretenden n 

wurden zu ny palatalisiert.) 
enyi^e = acht und eins. 

aaidiki = eine Hand (seil, ist übrig von zehn). 
%oui4ekfi = ewoe 4^kae zehn (sind) es (und) eins (ist) es, woe wird 

wuiy 8. 15 c. 
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btävBi 


» blivi zwanzig 






btätQ dreiBig 


bläve 


VQ iehi 
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„ tu 






btädri 
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„ ni 






btänyi 
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btäsiikk 
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„ adi 






alafdy bläwö hundert 
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„ adri 






alafa 4eka kple 4^ka 101 


» 


„ ny/ 






ala/a eve zweihundert 


w 


„ siiki 






akpd tausend. 
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Die Zehner werden mit Hilfe von bld gebildet; wahrscheinlich ist 
dies das Verbum bld binden, es würde dann heiBen: binde zwei Bündel 
k 10 zusammen. In der Verbindung mit bla lassen die Einerzahlen den 
anlautenden Vokal ausfallen, daher ist das a in bla gedehnt. 

VQ verbindet Zehner und Einer, ob es mit vo fertig sein identisch ist. 
sei dahingestellt. 

Ein weiterer Ausdruck für zwanzig ist amenu „des Menschen ÄuBeres^, 
d. i. die zehn Pinger und zehn Zehen. 

Statt bläsieke sagt man auch blänyi4e. 

alafa hundert kommt vom arabischen alf tausend ; es gibt zwei ein- 
heimische Namen für 100, die aber weniger gebraucht werden: bläw6 und 
außerdem ga. 

123« Der gezählte Gegenstand steht im Singular, vor dem Zahlwort: 
fhu etQ drei Schiffe, tomelä vmiasieke neunzehn Fische. 

Hat der gezählte Gegenstand jedoch den Artikel, so tritt dieser an 
das Zahlwort, das in diesem Falle außerdem das Pluralzeichen erhält, also 
wie ein Adjektiv behandelt wird: nyi eveawo die zwei Rinder, nuargla vmie» 
veawo die zwölf Jünger. 

Für „Stück, Exemplar** dient ame „Mensch**, dem gewöhnlich noch 
das Pronomen der 3. Pers. plur. toö vorgesetzt wird: mekpQ wo ame ewo 
ich habe ihrer 10 gesehen. Steht die Zahl am Anfang, so wird ame oft 
weggelassen, und außerdem fällt dann das anlautende e der Zahl aus (s. 8 i) : 
ve mehQ zwei habe ich erhalten. 

124« Die Ordinalzahlen werden gebildet, indem man an die Kardinal- 
zahlen Uf li „vorhanden sein** imd den Artikel a hängt: eveled, evelid, 
(ersteres im I., letzteres in A.) = „zwei sind da**, d. i. der zweite, etolta 
der dritte etc. Der erste ist gbdtq von gbd zuerst. — Die Ordinalzahlen 
drücken auch die Zahladverbien aus: erstens, zweitens etc. 

Die Jahreszahlen werden durch Ordinalzahlen ausgedrückt : im Jahre 
1907 le ihe akpe 4^ka alafa asieke kple adrelia me. 

125. a. Multiplikative Zahlen werden mittels teiSbi „Ort, Platz** 
ausgedrückt : eve teihS eto (je) zwei an drei Orten = zwei mal drei. 

b. Zur Bildung des iterativen Zahlwortes dient zi, oder zi gbozi: 
ewQfi zi eto oder zi gbQ zi et^ er tat es dreimal: zi evelia das zweitemal, 
zum zweitenmal. 

c. Das distributive Zahlwort wird durch einfache Wiederholung 
ausgedrückt: eve eve je zwei, woiblens, hoka hoka man kauft es für je eine 
Schnur Eaurimuscheln. 
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126. Brüche, afa halb, ein halb; ato, kple afä 6^/2] die übrigen 
Bruchzahlen werden mittels der Ordinalzahlen ausgedrückt: enelia 4eka ein 
viertel; eneliawo eto dreiviertel; ene kple atoliawo efQ, 4%. 

Die Zeit auf der Uhr wird wie folgt abgelesen: ga eto drei Uhr, ga 
eto kple afäy oder ga ene xhe afä, oder ga ene mä me („drei Uhr ist ge- 
teilt") dreieinhalb Uhr; ga eto gbo dzi minute ewo zehn Minuten nach drei 
Uhr; esuso minute ewo, ne ga eto naiho („es fehlen 10 Minuten, daS 3 Uhr 
schlage") zehn Minuten vor drei Uhr. 

127. Einige Bemerkungen über Zahlen und Zählen der 
E w e e r. 

Die erste Zahleneinheit ist drei, daher das Sprichwort: eto enye aghe 
drei ist Leben. Viele religiöse Zeremonien müssen, um gültig zu sein, 
dreimal vollzogen werden; wünscht man von jemandem eine feste Zu- 
sicherung, so fragt man ihn dreimal und läßt ihn ebenso oft antworten. 
„Drei" ist außerdem soviel als „einige, ein paar", nkeke etga 4etoo ein 
paar Tage. 

Die nächste runde Zahl ist zehn, wie auch schon ersichtlich aus 
asieke, asitieke neun, und den Zahlen von 11 — 19 bezw. 20. Sprichwörtlich: 
rnede ewö 0, etsi asieke „er erreichte nicht zehn, er blieb neun", d. i. sein 
Vermögen ist nicht so groß, daß man ihn zu den Reichen zählen könnte. 

Die Eweer zählen an den ausgestreckten Fingern, beginnend am 
kleinen Finger der linken Hand, indem sie mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand je den gezählten Finger einknicken, nach der linken Hand kommt 
in entsprechender Weise die rechte an die Reihe, dann fängt man ent- 
weder wieder von vorne an oder man zählt (an der Erde hockend) an den 
Zehen weiter mit dem kleinen Finger der rechten Hand; das ergibt dann 
zusammen ein amenu, zwanzig. 

Beim Zählen der Kaurimuscheln werden je fünf zugleich vom 
Haufen weggenommen, bis es sieben mal fünf oder bis es vierzehn mal 
fünf sind, und diese werden beiseite gelegt; das ist eine resp. zwei Schnüre 
Kaurimuscheln (1 resp. 2 hoka k 35 Muscheln; an der Küste hat ein hoka 
40 Muscheln). Beim schnellen Zählen nimmt man zwanzig mal je 
drei Muscheln und zählt dann zehn dazu, das gibt wieder siebenzig = 
zwei hoka. 

Beim Zählen anderer Gegenstände nimmt man je zwei oder 
je drei Exemplare des zu zählenden Gegenstandes, bis zwanzig und fängt 
dann wieder von vorne an ; fünfmal zwanzig, d. i. fUnf amenu ergeben ein 
ga, d. i. hundert. Um tausend zu erreichen, werden zehn ga zusammen- 
gelegt. 

Hundert ist also nicht das Ergebnis des Zählens von 1 — 100, sondern 
hundert ist einfach fünf amenu, tausend ist zehn ga. Der Eweer zählt also 
eigentlich nur bis höchstens zwanzig, von da an nilf); er sich mit Addieren 
und Multiplizieren weiter. Für das ganze Zahlensystem bilden also ur^ 
sprünglich die zwanzig Körperteile (Finger und Zehen) die natürliche Grund- 
lage, und wie gezeigt, geht es im alten Rechnungssystem nicht wesentlich 
darüber hinaus. Dagegen ist die jüngere Bildung mit bla, wo zehn 
zu Grunde liegt und zwanzig gleich „zweimal zehn zusammengebunden" 
ist, ein tadelloses Dezimalsystem, das sich von den Körperteilen, vom 
sinnlichen Gegenstand überhaupt, emanzipiert hat tmd wirkliche Zahl ist. 

128. DieWochentage. Die aus dem Tschigebiet übernommenen 
Wochentagenamen der siebentägigen Woche bürgern sich bei den Eweem 
immer mehr ein; sie sind schon 78 ^ genannt. 
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Die einheimische Wocbenrechnung orientiert sich nach der Feldarbeit 
oder nach den jeden fünften oder jeden vierten Tag abgehaltenen Märkten. 

Einige Stämme haben ein siebentägige Woche: 

1. agbletoegbe Tag des Anfangs der Feldarbeit, 

2. agbleveiffbe zweiter Tag „ „ 

3. domegbe oder togbe Zwischentag oder dritter Tag, 

4. viegbe Deutung unbekannt, ist ein günstiger Tag für Heiraten etc., 

5. vietoegbe „ „ n n schlimmer Tag, an ihm werden 

böse Geister ausgetrieben, 

6. agbleamiegbe Deutung unbekannt, Festtag der Gottheit Amiyi 

oder Tagbamiyi, 

7. athenoegägbe großer Zuhausebleibtag. 

An den fünf ersten Tagen wird auf dem Felde gearbeitet, die zwei 
letzten sind Feiertage. Die größeren Festtage der Gottheiten werden je 
für besondere Tage gezählt, dadurch verschieben siöh diese sieben Wochen- 
tage fortwährend, so daß sie mit unsem Wochentagen selten länger ab 
zwei bis drei Wochen zusammenfallen. 

Eine viertägige Marktwoche ist: 

asigbe Markttag, 

asigbewoveegbe zweiter Markttag, d. i. Tag nach dem Markt, 
etogbe dritter Tag, 

adnyägbe Tag des Enagens des Marktes, d. i. Tag, an dem man 
sich rüstet zum Markt. 

Eine dreitägige ist (in Anlo)\ 

asigbe Markttag, 
Atgkoßi Markt in Atglco, 
asitoegbe Marktanfangstag. 

Die Wochentage, sowohl die der Feldarbeits- als der Markttagswoche 
lauten in den verschiedenen Stämmen verschieden. 

Die Eweer kennen keine Monatseinteilung, auch haben sie keine 
feste Jahresrechoung, das Jahr wird nach den Perioden des Ackerbaues 
eingeteilt, sie können mit Sicherheit höchstens einen Zeitraum von fünf 
bis zehn Jahren fixieren. Siehe auch im Wörterbuch unter amlaU. 



Tl. Das Adverb. 

129« Die Adverbien des Ortes enthalten alle ein Substantiv und fallen 
deshalb unter 130. 

Adverbien der Zeit sind u. a. : 

fifi tä sofort, enumäke sogleich darauf, ozq jetzt, nunmehr, 

eisQ morgen, gestern, nyitsQ übermorgen, vorgestern, Uä früher. 

Adverbien der Weise : 

ale so, neneniä ebenso, sigbe so, bld schnell, dzrd umsonst etc. 
Weitere Beispiele ersehe man aus dem Wörterbuch. 

130. 1. Wie schon 110 2 b. gesagt ist, wird das Adverb oder die 
adverbiale Bestimmung, wenn sie ein Substantiv ist oder ein solches ent- 
hält, durch le eingeleitet, jedoch nur dann, wenn das Adverb (die adverbiale 
Bestimmung) den Aufenthalt, die Ruhe an einem Ort, zu einer Zeit, r 
einem Zustande ausdrückt. 

Westermann, Ewe-Grammatik. C 



82 Dritter HaaptteiL 

Beispiele: 

a. des Ortes; diese enthalten, wie schon oben gesagt, alle ein Sub- 
stantiv; viele hängen mit afi „Ort^' zusammen; o/i selbst heifit als 
Adverb „hier". 

ele afi er ist hier, ewo da le afi er arbeitete hier; 

wole fefem le afimä sie spielen dort; 

atiwo le aßsiaß überall sind Bäume; 

afist läwo mesQ gbo le o la, adelawo ihe afo mebona <}e aßmä o 
wo nicht viele Tiere sind, da sind auch nicht viele Fuß- 
spuren der Jäger; 

wole nya gblom le tbQnudrothe sie reden auf dem Gerichtsplatz. 

b. der Zeit: 

eva le zä me er kam in der Nacht, nachts: 

nkeke da dzi mekpoe le an diesem Tage sah ich ihn. 

c. der Weise, des Grundes : 

miwoe le mo sia mQ dzi macht es auf jede (mögliche) Weise; 
ewoe le vovo ta er tat es aus Furcht. 

2. Viele Adverbien der Zeit, die ein Substantiv enthalten oder 
aus einem solchen bestehen, lassen das le häufig fallen. So alle 
Zusammensetzungen mit gbe Tag: eva egbe er kam heute; 

mekpon^ gbesiaabe ich sehe ihn jeden Tag; 

gbekagbe nava f an welchem Tage wirst du kommen ? 

Aber auch bei anderen Substantiven der Zeit fiQlt le weg, z. B.: 

eva zä me, eva zä oder eva le zä me er kam in der Nacht; 
mekpoe ndi oder mekpoe le ndi me ich sah ihn morgens, am Morgen. 

Die mit Hilfe von Postpositionen gebildeten adverbialen Bestimmungen 
lassen ebenfalls das le oft fort, z. B.: 

er/ata, esiata deshalb, dieserhalb (ei/a, esia stehen als Genetiv zu 

ta Eopf^ „dieses Kopf"): 
le esiata mewoe oder eeiata mewoe deshalb tat ich es. 

Manchmal tritt auch statt des le am Anfang ein <^ an den Schluß: 
esiata mewge do. 

131. 1. Die Adverbien oder adverbialen Bestimmungen, welche nicht 
die Ruhe an einem Ort, sondern die Bewegung nach einem Ort hin oder 
von einem Ort her ausdrücken, erhalten nicht le. Wird die Bewe^ng 
nach einem Ort hin ausgedrückt, so ist das Ziel der Bewegung in der 
Ewe- Vorstellung nicht mehr eine adverbiale Bestimmung, sondern Objekt 
des transitiven Verbum, z. B. : 

eva aß er kam hieher; aß ist Objekt zu va; 
eyi kQihe me er ging ins Dorf. 

Oft dient zum Ausdruck der Sichtung auf etwas hin das Verbum 4^ *) 
hingelangen: eyi 4^ aßmä er ging dorthin. 

2. Nun drücken im Ewe viele Verba eine Richtung, also Bewegung 
auf einen Ort hin aus, die im Deutschen Ruhe an einem Orte bezeichnen; 
der Eweer sagt in vielen Fällen „dorthin, wohin", wo wir sagen: „dort, 
wo". In diesen Fällen steht abo auch nie le, sondern das die Richtung 
anzeigende 4^, z. B. : 

^) Steht dies 4^ am Schlufi des Satzes, so wird es 4^ • 0>ßmä vohyi 4o dorthin ging er. 
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wotbo Thu 4^ aßmä sie versammelten sich dort (^dorthin") ; 

etso naibe 4e wo gbo er gründete sich eine Niederlassung bei ihnen 

(^zu ihnen hin*'); 
wole ho tum 4^ agble me sie bauen ein Haus auf dem Felde; 
läwo bq 4^ aßmä Tiere sind dort zahlreich; 
edro agba 4^ <^9i me er stellte die Last auf dem Markte ab ; 
eku 4^ ave me er starb im Walde. 

3. Die folgenden Verba drUcken ebenfalls Bewegung auf einen Ort 
hin, oder, was im Grunde das gleiche ist, sie sind transitiv und haben das 
Ziel der Bewegung als Objekt, erhalten also kein le: 

di schlafen, mh liegen, no weilen, Ui bleiben; 

edo behe er schlief draufien, emlQ Hq ms er lag im Zimmer; 

eriQ mia gbo er weilte bei uns; eUi arha er blieb in der Schlacht. 

183. 1. Die Bewegung von einem Ort her wird durch das Verbum Uö 
„herkommen von^ ausgedrückt; hier steht ebenfalls kein le: 

eUo afimä er kommt dorther (dagegen: eUo le aßmä er brach 

dort auf); 
eUo ave m€ er kam aus dem Walde; 
eUo Lome va Kpando er kam von L. nach Kpando. 

2. In Ewe drücken viele Verba Ruhe an einem Ort aus, die im 
Deutschen eine Bewegung von einem Ort her bezeichnen (dies ist also der 
umgekehrte Fall, wie der in 1312 angeführte)^ z. B.: 

eno tsi le tre nu er trank Wasser aus der Kalebasse ; 
mehoe le wo ei ich habe es von ihnen erhalten; ^ 

m le egbo er floh von ihm. 

Dies sind in Ewe je zwei Sätze : er trank Wasser (es) war am Rande 
der Kalebasse. 

Über die aus Adjektiven gebildeten Adverbien siehe 115. 

133« Eine der Ewesprache (wie auch den verwandten Nachbarsprachen) 
eigentümliche Art von Adverbien sind hier noch besonders anzuführen. Es 
sind dies die Adverbien, die meist nur eine Tätigkeit, einen Zustand 
oder eine Eigenschaft beschreiben, welche also nur einem Verbum an- 
gehören und nur mit diesem verbunden werden. Viele Verba, in erster 
Linie solche, die einen durch Sinnesorgane vermittelten Mndruck be- 
schreiben, besitzen eine ganze Reihe solcher, die Art ihrer Tätigkeit (ihres 
Zustandes oder ihrer Eigenschaft) näher qualifizierenden Adverbien. Ihrer 
Entstehung nach sind die meisten Lautbilder, lautliche Nachahmungen sinn- 
licher Eindrücke. Je mehr übrigens der Begriffsinhalt eines Verbum dem 
Bereich des Sinnlichen entrückt wird, desto mehr schwinden auch diese 
speziellen Adverbien, und es treten an ihre Stelle allgemeinere, wie nütn 
sehr, ge4e viel, kdkäka in hohem MaSe etc. 

Es sei nur ein einziges Beispiel für den Gebrauch dieser Adverbien 
angeführt: das Verbum zo „gehen** kann folgende, die Art des Gehens, die 
verschiedenen Gangarten beschreibende Adverbien erhalten : 

ZQ bdfobafo: beschreibt den Gang eines kleinen Menschen, dessen 
Körperteile sich beim Gehen lebhaft bewegen, 

ZQ bihebehe: schlotternd, schlenkernd gehen, von schwachen Per«» 
sonen, 

ZQ^ biabia: Gang eines langbeinigen, die Beine vorstoßenden 
Menschen, 

6* 
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zo bQhoboho: Gang eines korpulenten, schwerfällig gehenden Menschen, 

ZQ bülabula: achüos, ohne vor sich zu sehen, gehen, 

ZQ dzidz^: frischer, gelenkiger, unbehinderter Gang, 

zo dztadzia: kräftiger, energischer Gang, 

zo 4abo4af>o: watschelig, wackelig gehen, 

zo 4d4i4o4i'' hinkend, mühsam gehen, 

zo gblulitffblulu: wie ein Büffel stier vor sich hinsehend gehen, 

^Q gie goe: mit nickendem Kopf, sich bewegendem Hintern 

gehen, 
zo göwugowu: leicht hinkend, mit vorneigendem Kopf gehen, 
zo hUythloyi: mit vielen, an einem herumbaumelnden Gegenständen, 

Kleidern etc. gehen, 
Z2 kaka: gerade, ohne Körperbewegungen zu machen, gehen, stolz 

gehen, 
ZQ ködzokodzo: mit vorgebeugtem Oberkörper, gebückt, schleichend 

gehen, 
zo kondQkQndq: Gang eines langen, mit etwas gebeugtem Körper 

gehenden Menschen oder Tieres, 
ZQ kondQbrekQndobre : wie das vorige, aber von schwächerem, kraft- 

l(»8em Gehen, 
zo kondzrakondzra: mit hohlem Bauch und langen Schritten gehen, 
ZQ kpd4ikpa4i: mit eng angeschmiegten Gliedern gehen, 
ZQ kptkpd: ruhig, still dahingehen, 
zo kpüdukpu4u : beschreibt den raschen, eiligen Gang eines kleinen 

Menschen, 
* zo kpükpü = kpü4ukpu4u, 
zo kundQkundQ = kQndQbrekandQbre, aber es ist ehrend, das andere 

dagegen nicht, 
zo lÜmQlümo: beschreibt das eilige Laufen kleiner Tiere, wie der 

Ratten, Mäuse, 
ZQ mie mge = giegoe^ 
ZQ piapia: mit kleinen Füßen gehen, 
ZQ sfst: leichter, sich wiegender Gang kleinerer Personen, 
zo takataka : achtlos, ohne Vorsicht gehen, 
ZQ tyatyratyatyra: beschreibt kräft'gen, aber steifen Gang. 
zo tyhii^tyenie: mit sich bewegendem Bauch, etwas eingeknickter 

Lende gehen, 
ZQ tyatya: schnell gehen, 

ZQ tyd4itya4i: etwas hinkend oder den Körper schleppend gehen, 
ZQ tyityQ: beschreibt den stattlichen, energischen Gang einer hoch- 
gewachsenen Person, 
ZQ umdQwudQ : beschreibt den lässigen Gang einer stattlichen Person, 

besonders von Frauen (ehrend), 
ZQ ihla^la: leicht, eilig, unbehindert gehen, 
ZQ rhtiiihul: schnell, eilig gehen, 
ZQ weihe: beschreibt den Gang eines fetten, steif dahin gehenden 

Menschen, 
ZQ tbiatafhiata : fest, energisch einherschreiten, bes. von langbeinigen 

Personen. 
Hiemit ist die Reihe der Adverbien, die das Gehen beschreiben, nicht 
erschöpft ; außerdem können die meisten derselben doppelt, in der gewöhn- 
lichen und in der Deminutivform vorkommen, je nachdem das Subjekt 
groß oder klein ist. (Die in obiger Liste hochtonig aufgeftihrten Adverbien 
stehen in der Deminutivform, sie sind in dieser aufgeführt, weil sie darin 
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häufiger vorkommen ; beschreiben sie die Tätigkeit etc. eines großen Gegen- 
standes, so erhalten sie Tiefton, ein am Ende als zweiter Schlußvokal 
stehendes e fällt aus und der dann bleibende Endvokal wird lang : moe 
moe Deminutiv, mS md für große Gegenstände.) 

Manche dieser Adverbien können auch Adjektive sein. 

184. Die Negativpartikel ma. 

Sie dient dazu, den Infinitiv und das Verbaladjektiv zu verneinen. 

1. Verneinung des Infinitiv. 

WQWQ das Tun, maworhaioQ das Nichttun; 

zozo das Gehen, tnazQrnazQ das Nichtgehen; 

akpedada das Danken, akpemadamada das Nichtdanken, der Un- 
dank; 

nu4u4^ d^ Essen, numa4uma4u das Nichtessen ; 

eyi aihe numa4ufna4u er ging nach Hause ohne gegessen zu haben; 

eha ga la akpemadamada oder akpemadamadae er nahm das Geld 
ohne zu danken; 

Dieser verneinte Infinitiv kann auch noch ein Objekt erhalten: 

WQ nu ame jemandem etwas tun, numawQmawoe ohne ihm etwas 

zu tun oder getan zu haben; 
toma4oma4oe ohne ihm zu gehorchen, von 4o to ame jemandem 

gehorchen 

Ist der Verbalbegriff durch zwei Verba ausgedrückt, so wird keines 
der beiden Verben redupliziert und also auch das ma nur einmal gesetzt: 

hQ nya dzi se an etwas glauben, nya dzi maUgse das Nichtglauben 
an ein Wort. 

Oft kann bei diesen Infinitiven das Objekt ganz weggelassen werden, 

* • * te nu hpo etwas versuchen, matehpQ ohne zu versuchen, versucht 

zu haben; 
naneke meyina matekpQ nichts geht, ohne daß man es versucht 
hat, man muß alles versuchen. 

2. Verneinung des Verbaladjektiv. 

4t billig sein, nu 4i4i billiges Ding, nu ma4ifna4i nicht billiges Ding ; 
tri dick sein, avo titri dickes Zeug, avQ matrimatri nicht dickes 

Zeug; 
fd kühl sein, Ui fdfa kühles Wasser, ist mafamafa nicht kühles 

Wasser. 

Folgt auf das Verbum ein Objekt oder ein zweites Verbum, so wird 
es nicht verdoppelt und also auch das ma nur einmal gesetzt: 

to ame lieben Mensch, ame toame liebevoller, liebenswürdiger Mensch, 
ame matqame liebloser, unliebenswürdiger Mensch; 

4o to aufmerksam sein (^das Ohr hinhalten'*) d^vi 4oto aufmerksames 
Kind, 4^ madoto unaufmerksames Kind; 

4i nu gleichen einem Ding, • nu 4inui ein einem Ding gleichendes 
Ding, ^etwas, das etwas gleich sieht^, etwas wertvolles, nu 
madinvi ein werdoses, verächtliches Ding; 

te nu kpQ „ziehen Ding sehen^, d. i. prüfen, versuchen; nu tekpq 
versuchtes Ding, nu matekpQ unversuchtes Ding, etwas un- 
versuchtes. 

Diese negativen Verbaladjektive werden nur attributiv, nicht auch 
prädikativ gebraucht. 



86 Dritter HaaptteiL 

yn. Ble Eoi^iinktlon. 

135. Die Eonjanktionen verbinden teils Wörter (Satzteile), teils Sätze. 

1. Solche, die Wörter verbinden: 

hpU und, mit, zusammen mit; 

atiwo kple kawo le ave me Bäume und Lianen sind im Walde; 

kpdkple = kpU; hä auch, und: nt/e häy tob hä, eya ha ich und du 
und er; 

al5 oder: Yawa alo Akua ndyl nakefq&e Y. oder A. soll zum Brenn- 
holzsuchen gehen. 

In Fragen erhält alö oft l6 vorgesetzt: 

ameka nai/i, nt/e tö atö ngvint/e? wer soll gehen, ich oder mein 
Bruder ? 

Oy es sei so oder so, entweder oder, weder noch: 

vo 0, nt/uie o es sei gut oder schlinmi, Kq o, fitiq o es sei Freund 
oder Feind, einerlei ob Freund oder Feind, weder Freund 
noch Feind. 

2. Die Konjunktionen, welche Sätze verbinden, siehe in der Syntax 
176 ff. 

ym. Bie Inteijektion. 

136* Interjektionen, die einen Eindruck oder eine Empfindung un- 
mittelbar beschreiben. 

a. Wohlgefallen, Freude, freudiges Staunen, Zustimmung: 

yu|, ü, ehi, ahä, ziüi, yiS, mbö, ampä. 

b. Körperlicher Schmerz: 

äy dt* 

c. Verdruß, Ärger, Kummer, unangenehme, schmerzliche Überraschung : 

ä, tao, ume, äkuä. 

d. Staunen, Überraschung: 

kSt aUle^ dzalile, ehi. 

e. Vorwurf^ Mißbilligung: 

to, kö. 
£ Verachtung: 

Ut, tsid, tsä. 
g. Spott, Verhöhnung: 

hö, um, u 

137. Ausdrücke für Bejahung und Verneinung, Zustimmung und Ver- 
weigerung : 

t, e, i ja; o, 6b, rhm nein. 

gbe4d9 gbinif (/ai/, 4^b{4ä (gbeii ist ein elliptischer Satz, es heißt 
wörtlich: ^ein Tag^ und stand ursprünglich in einem negativen Satze, etwa: 
nyemava gbetfe o ich werde nicht einen Tag kommen, d. h. ich werde nie 
kommen, so erhielt dann abe4^ fUr sich allein die Bedeutung: nie, durch- 
aus nicht; gbSni ist wahrscheinlich nur lautliche Variation von gbe4i$ 
4abit 4^bi4(i ist Fremdwort aus dem Tschi, Bedeutung gleich gbe4S) nie, 
niemals, unter keinen Umständen, durchaus nicht, keineswegs, das sei ferne ! 
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f/3 drückt Zustimmung aus, ist die Antwort auf einen Befehl: „es ist 
gut, ja^, auch Antwort auf eine Beleidigung, die man (einstweilen) ruhig 
hinninmit, hinunterschluckt. 

138. Entschuldigung: taflaUi^ siblo, hisi ich bitte um Entschuldigung, 
entschuldige bitte, bitte schön! Diese Ausdrücke werden auch gebraucht, 
wenn man etwas unangenehmes, delikates, gegen den Anstand verstoßendes 
zu sagen hat; dabei gebraucht man (im I.) gern die Formel: sebisebiot ta- 
fiaUey womelüa nya 4e wotsri o „Verzeihung, Verzeihung, wenn man etwas 
gesagt (d. h. vorher angemeldet) hat, so hat man ja keinen Abscheu davor 
(so darf man es ja ruhig sagen)''. 

139. Erregung der Aufmerksamkeit, Anruf. 

ago, agö lö, ago lo Achtung! aufgepaßt! Vorsicht! kpo nt/uie^ kpQ 
nyuie W, kpQ dokuiwb dzi! sieh dich vor, nimm dich in acht! 

lö (stets hinter einem andern Wort stehend) fordert (in milder Weise) 
die Aufmerksamkeit heraus: va tö komm einmal, komm bitte! we4e kuku 
lö ich bitte schön ! dQ nyuie lö schlaf recht schön ! ebe, yea4u te lö er sagte, 
er möchte doch so gern Jams essen, he, he: 4o to he paß auf du! kp2 
nyuie he nimm dich ja in acht! 

Bei feierlichen Anrufungen wird 6 vorangestellt: 

6 Mawu Sodza, o Göttin Sodza! 6 konye o mein Freimd! 

Ruft^ man jemanden, so hängt man seinem Namen ein langgezogenes e 
an: Koß el 

140. Beileid, Mitieid: baba na wb lö ich bemideide dich, du tust 
mir leid! 

141. Grußformeln. 

Dieselben sind sehr mannigfaltig und je nach Ort und Zeit der Be- 
grüßung sowie nach der Persönlichkeit der sich Begrüßenden verschieden. 
Wir teilen nur einige Beispiele mit. 

Aku ist der Ankommende resp. Weggehende, Yawo empfängt resp. 
verabschiedet den Aku. 

h Ankunft eines Besuchers (Aku) aus dem gleichen Ort. Vor dem 
Betreten des Gehöftes sagt Aku: agö (= dem Anklopfen), Yawo: ame 
(= herein), awö (= mein Wochentagsname ist aw6\ w6ni (= wie ist dein 
Wochentagsname?); A: akü (== mein Wochentagsname ist aku). ndi (oder 
ndi na wb oder ndi na wb tö, so morgens; mittags: ndq, nachmittags von 
3 — 5 : wole* abends ße)y Y, : ndigotö, 4^<i^o 4e1 A.: wodo, aihemea de ? 
(Sie haben [gut] gescUafen, wie geht's [bei dir] zu Hause?) F.: aihemea 
nyö; erQwb dol A» edQ, 

2. Verabschiedung: A.^megayi megbe! Y. de arbe me nyuie I abends: 
nu neke tö! (der Tag möge [dir] anbrechen! oder dQ do nyui! schlafe 
einen guten Schlaf!) 

3. Ankunft von der Reise: Y, dza dzä dzdl A. dzagotö! megbea 4e1 
Y, wodQ. Y. tsotbe 4ef (wie gehts dem Aufbruchsort, wie geht es dort, wo- 
her du kommst?) oder: dumetowo def A. wole nyuie. Y. noviwbwo do? 
A. wodq. Y, höwbwo 4^f A. wobia wb. Y. töwblawo 4e? (wie geht es denen, 
die dich liebhaben, dir wohlwollen?) A. wole seste. Y tonyewo <ie? (wie 
geht es den Meinen [die dort sind] ?) A. wodo. Y. wbezo (du bist [tüchtig] 
gereist.) A. wbe4u megbe (du hast für das gesorgt, was zurückblieb). 
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4. Abreise. A, meyi lo! Y. de gbo tö! (geh einstweilen) A. megbea nese! 
(das Zurückbleibende möge gesund bleiben !) Y, mebia nQvitobwo kpU tonyewo, 
oder: mebia tawblatoo, oder: afimätQwo (ich grüße deine Brüder und die 
meinen, ich grüße, die dich liebhaben, die dortigen). A, yd! Y. gbekagbe 
ägbq? (wann wirst du wiederkommen?) A. nvgbe tsii, de do (die Reise sagt: 
„gehe hin, übernachte*', d. i. es wird sich aus der Abwickelung meiner 
Geschäfte ergeben, wann ich heimkehren werde). Y, gbq Jcaba lö! (komm 
bald zurück!) A. t/öl 
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Satzlehre (Syntax). 

Erstes Kapitel: Syntax einzelner Redeteile, 

I. Syntax des Yerbum. 

Gebrauch der Verbalformen. 

142. Der Aorist. 

1. Der Aorist bezeichnet die in der Vergangenheit vor sich gegangene 
Handlung, er ist also die eigentliche Form der Erzählung. 

Eva me gbe 4^ka ^etrq la be^ dzata 4i ^^ t;a to nyagä la ibe kofhea me 
es ereignete sich, daß eines Tages am Nachmittage der Löwe spazieren 
ging und durch das Dorf der alten Frau kam ; 

esi wbgblo nya mä la, egasi le afisi wble la heyi ngqgbe gada ^U als er 
jenes Wort sagte, floh er wieder von dem Ort, wo er war, ging nach vom 
und schrie wieder; 

egblo be, yemeäq ama^eke 4^ aßa 4eke o, eye yemekpo ntmanu o er sagte, 
er habe niemanden irgendwohin geschickt, und er habe nichts erhalten. 

2. Der Aorist bezeichnet femer die in der Vergangenheit vollendete 
Handlung, deren Folge oder Ergebnis aber in der Gegenwart als ein Zu- 
stand vorhanden ist imd die deshalb im Deutschen gewöhnlich präsentisch 
dargestellt wird: 

meto ich habe eingewilligt, d. i. bin einverstanden, will: 

mehQe se ich habe es angenommen (und) gehört: ich glaube es; 

edze nunye es hat mein Gefallen erregt: es gefidlt mir; 

e4o nku edzi er hat das Auge darauf gerichtet: er denkt daran; 

etnlQ anyi er hat sich auf den Boden gelegt: er liegt; 

eUi tre er ist aufrecht geblieben: er steht; 

ehQ tbe ene er hat vier Jahre erhalten: er ist vier Jahre alt; 

ekpo ho er hat Geld gesehen, erhalten: er besitzt Geld; 

mesüsu ich habe gemessen, ermessen: ich denke; 

menya nu ich habe etwas erfahren: ich weiß etwas. 

3. Die Verba, welche eine Eigenschaft ausdrücken, haben ebenfalls 
im Aorist präsentische Bedeutung: 

4k2 es ist hoch^ ilblo es ist groß, Snyd es ist gut 



90 Vierter HaaptteiL 

4. Der Aorist dient auch zum Ausdruck des Plusquamperfektes : 

m wbwui la, esi le ho me ais er ihn getötet hatte, floh er aus dem 

Hause ; 
nt/emekpQe, haß wbva o ich hatte ihn noch nicht gesehen, als er kam ; 
eva le do wQm er war gekommen und war am Arbeiten. 

5. In Bedingungssätzen, die mit ni eingeleitet werden, steht meistens 
der Aorist: 

ne mekpoe ko la wenn ich ihn nur sehen werde; 
ne eva la, wenn er kommt, kommen sollte; 

ne da 4^ wb lay ekemä ävo vQJdui hä wenn dich eine Schlange ge- 
bissen hat, fürchtest du auch einen Regenwurm. 

6. In einigen Fällen drückt der Aorist die unmittelbar bevorstehende 
Handlung aus: 

meyi ich gehe, bin im Begriff fortzugehen. 

143. Das Futurum. 

1. Das. Futurum drückt in der Zukunft liegende Handlungen resp. in 
der Zukunft eintretende Zustände und Eigenschaften aus: 

maßa dzata la wb etsQ ich werde dir morgen den Löwen zeigen; 
ebe, yemado afi o er sagt, er werde hier nicht schlafen; 
le kwasida 4^o me la huUeUeawo alolo in einigen Wochen werden 
die Früchte groß sein. 

2. Auch das Futurum exaktum wird durch die futurische Form wieder- 
gegeben : 

maum enu, hafi nava ich werde es vollendet haben, bevor du kommst. 

3. Das Futurum drückt wie im Deutschen das Wahrscheinliche, An- 
nähernde, Ungetähre aus: 

eya asQ gbQ das wird wohl genug sein; 
ava etsQaf wird er wohl morgen kommen? 
aku hoho er wird schon längst tot sein; 
woade bläve es werden etwa zwanzig sein. 

4. Den Konjunktiv des Futurum: 

ne ikpQe la, maausu be, eya eese ale gbegbe o wenn du ihn sähest, 
würdest du nicht glauben, daß er so stark ist; 

ne wova la, woakpo dzQgbevoe le mia gbo wenn sie kämen, würden 
sie Unglück haben bei uns. 

5. Das deutsche ^wollen^ im Sinne von vorhaben (mit folgendem 
Infinitiv) wird ebenfalls durch das Futurum wiedergegeben: 

miayi wir wollen gehen; mawoe ich will es tun; 

miavaaf wollt ihr kommen? ähoea willst du es haben? 

6. Auf die gleiche Weise wird das fragende „sollen'' ausgedrückt: 

makpe 4e nuwba^ soll ich dir helfen? 

woavaaf sollen sie kommen? 

4e miade te nyui dzo me a4e eya aibu gbe atsQ avadze ade eme m^ihäf 
sollten wir guten Jams ins Feuer gelegt haben und nun den 
herausnehmen und wegwerfen und avadze nehmen und den 
hineinlegen ? 
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7. Das Futurum wird gern gebraucht in solchen Sätzen, die einem 
konditionalen Nebensatze folgen und die eine Anweisung, Anleitung, Vor- 
schrift oder auch eine Beschreibung enthalten ; der das Futurum entbietende 
Nachsatz stellt also stets einen in der Zukunft möglicherweise eintretenden 
Fäll dar, z. B.: 

ne hie ho tu ge la, ekemä ädzra hoa teihe do gbä, emegbe ädi hofunutoo vi, 
ädo amewo, ne woakpe 4^ nuwb wenn du ein Haus bauen willst, dann mußt 
du zuerst den Hausplatz herrichten, dann Baumaterial suchen und Leute 
bestellen, daß sie dir helfen; 

ne hfi gbe me la, akplakpoewo aso 4^ nuwb ßl, abla wb, aibo wb seste, 
kasiä zi 4eka woagabu le abowb wenn du in den Busch gehst, so kann es 
dir begegnen, daß sich plötzlich die Schimpansen in großer Menge um dich 
vereinigen, dich binden, dich schlagen, plötzlich, in einem Augenblick ver- 
schwinden sie wieder von dir; 

nutsu, si le aai dim la, ado nuteu bläti, woawo do na nyonum la fofoy 
der Mann, der sich um ein Mädchen bewirbt, bestellt dreißig Männer, und 
dann arbeiten sie ftlr des Mädchens Vater; 

ne elo la, aible avowo hä wenn er Lust hat, kauft er auch Kleider; 

ne ama4e de ka ve la, ama4eke mayi akpoe o, negbe e&e ibometQwo ko 
ayi; emegbe amewo katä hä ava, eye woalä ati, ei nu wble la, a&u anyi, eye 
woagalä atilo la hä 4^, eye woano eya kple atilo la tem wenn sich jemand 
erhängt hat, geht niemand hin, ihn zu sehen, nur seine Verwandten gehen; 
nachher kommen auch alle Leute, und sie hauen den Baum, an dem er 
hängt, zu Boden, und sie hauen auch den Ast ab, und sie ziehen ihn mit- 
samt dem Ast. 

8. Das Futurum steht in allen mit bS ^sagen^ eingeleiteten Objekts- 
sätzen, falls der Objektssatz eine noch einzutretende, also in der Zukunft 
liegende Handlung anzeigt; hiebei ist es einerlei, ob das Verbum des Haupt- 
satzes im Aorist, Progressiv oder Futurum steht. In der 2. und 3. Pers. 
sing, wird statt des Futurum gern der Jussiv angewendet, selbst wenn der 
Satz nach unserer Auffassung keinen Befehl enthält: 

medi be, maible so ich wünsche, daß ich ein Pferd kaufe, ich möchte 

ein Pferd kaufen; 
mele mQ kpQm be^ wo hä äva oder nava ich hoffe, du werdest auch 

kommen ; 
esueu be, woava etso er dachte, sie würden morgen kommen. Siehe 
auch 198. 

144. Der Habitualis. 

1. Der Habitualis bezeichnet die Tätigkeit etc. als eine in der Regel, 
gewöhnlich, gewohnheitsmäßig vor sich gehende ; diese Tätigkeit kann sowohl 
in der Gegenwart als in der Vergangenheit liegen. Er wird vorzüglich 
angewendet in Beschreibungen von Vorgängen: 

ne da 4^ o^rne la, edoa boboe, eye amewo tboa zi vana, eve wok&n^ yia 
atbe me hewqa atike n§. wenn jemanden eine Schlange gebissen hat, so erhebt 
er ein Geschrei, und die Leute laufen zusammen, und sie heben ihn au£ 
gehen mit ihm nach Hause und bereiten ihm Arznei; 

Uä, ne wodzi nyonuma 4^ la, le 4^vime ke wotsQn^ naa nutma </ö be, 
wba4e fiiiher, wenn ein Mädchen geboren wurde, gab man es schon in der 
Kindheit einem Manne, daß er es heirate. 

2. Häufig steht der Habitualis auch in Sprichwörtern und Redensarten: 
Kate eve menqa arhe 4^ka me Q äw^i Tapfere wohnen nicht in 
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ati 4^ka mewQa ave o ein Baum macht keinen Wald; 
asi gbolo medea aai me o leere Hand geht nicht zu Markt. 

3. Was allgemeiner Brauch, recht, ziemlich, schicklich ist, drückt 
man durch den Habitualis aus: 

womewon§, o das tut man nicht; 

wometsoa nakebabla vaa abq me o man trägt kein (ganzes) Reisig« 

btindel in die Stadt; 
ijDomenoa zl le sukuho me man raucht nicht im Schulzimmer. 

4. Die Verba, welche einen Zustand oder eine Eigenschaft bezeichnen, 
stehen selten im Habitualis, meistens im Aorist; soll jedoch ausdrücklich 
hervorgehoben werden, daß der Zustand oder die Eigenschaft nicht schlecht- 
hin, unbedingt dem Gegenstande angehört, sondern sich nur in der Regel 
an ihm findet, so kann auch hier der Habitualis stehen: 

o4umtiwo kona, eye wololona Rotholzbäume sind in der Regel hoch 
und umfangreich. 

145. Der Progressiv. 

1. Der Progressiv zeigt die in der Handlung begriffene, vor sich gehende 
Tätigkeit an; diese Tätigkeit kann sowohl in der Gegenwart als in der Ver- 
gangenheit liegen: 

wosttsu be^ yewoAe irgwo le dzi bim sie glauben, ihre Götter zürnen, 
oder: sie glaubten, ihre Götter zürnten; 

ama4eke megcUe do wmt o niemand ist (oder: niemand war) mehr 
am Arbeiten; 

mekpQ wo wole dzre wQm, le wonoewo ihom, le wonoewo dzum hele 
gli dorn le yiyim ich sah sie, wie sie miteinander stritten, ein- 
ander schlugen, einander schimpften und dabei schrieen und 
hin und her liefen; 

eva le kuku 4^m er kam bittend. 

2. Stehen die eine Eigenschaft oder einen Zustand ausdrückenden 
Verba im Progressiv, so wird damit gesagt, daß die in dem Verbum liegende 
Eigenschaft oder der Zustand eben jetzt entsteht, sich entwickelt, wird, 
wächst, zunimmt: 

kutsetsewo le lolom die Früchte werden groß, wachsen; 
glia le kQkom die Mauer wird höher, erhebt sich; 
tsi le ogbQ som das Wasser nimmt zu ; 
ele tsitsim (jk dzi er wird älter, wächst; 
nua le kekem das Ding wird breiter. 

146. Beispiele ftir a. das Präteritum, b. das Futurum und c. den 
Habitualis des Progressiv: 

a. Esi mieno suku dem le afimd, la^ ^etro eia yetrQ mienq agble kä dem 

als wir dort die Schule besuchten, gingen wir jeden Tag 
auch aufs Feld; 
wono amewo bam le woibe asiUaUa me sie betrogen die Leute fort- 
gesetzt in ihrem Handel; 

b. Ne gaso le aeinye la, mano edom gbesiagbe wenn ich ein Fahrrad 

habe, werde ich jeden Tag darauf fahren; 
ne mede aibe ko la, mariQ dzidzQ kpom nkeke eia nkeke wenn ich nur 
erst zu Hause bin, werde ich mich alle Tage freuen. 

c. Zemela noa asi dem tsi me nga zea to Um die Töpferin steckt 

(wiederholt, andauernd) ihre Hand ins Wasser und bestreicht 
(dann jedesmal) den Rand des Topfes; 
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le glia4odo me la wonga iigtruwo Jcple fesrewo ibe notbewo 4em hqü 
dadam 4i bei Emohtung der Mauer pflegt man die Plätze 
für Türen und Fenster im voraus (dadam 4i) freizulassen 
(4em) (das Errichten der Mauer und speziell auch das Arbeiten 
an der Tür- und Fenstergegend nimmt längere Zeit in An- 
spruch, daher nQa); 

wonga ist dzodzoe kum nga kglcgm de edzi sie schöpfen heifies Wasser 
und gießen es darauf. 

147. Der Imperativ. 

Manchmal folgen zwei Imperative aufeinwder, und zwar so, daß beide 
zusammen nur einen Befehl ausmachen, von dem jedes imperative Verbum 
einen Teil enthält, oder es ist so, daß der erste Imperativ nur die Ein- 
leitung oder Vorbereitung zu dem erst im letzten Verbum enthaltenen 
eigendichen Befehl darstellt; in diesen Fällen steht nur das erste Verbum 
im Imperativ, das folgende im Jussiv oder (in Anlo) mit dem Verbum 4a : 

yi naghh ng oder yi iagblg, ni geh und sage ihm ; 
tsi tre nawo dq oder Ui tre 4<^tioo dg steh auf und arbeite ; 
miyi, ne miatso ati oder miyi 4<^tso ati geht imd fällt Bäume; 
dagba na^u nu strenge dich an und iß, d. i. strenge dich an, dann 

wirst du zu essen haben; 
do gbe 4^, eye nawg dg bete und (dann) arbeite; 
do dzi nawge ermanne dich und tue es! 

In einigen Fällen kann man auch zwei Imperative aufeinander folgen 
lassen, z. B. va tog dg komm, arbeite, hier ist va und wg gleichsam ein 
zusammengesetztes Verbum ; auch in diesem Falle heißt der ausdrücklichere, 
strengere Befehl: va nawg dg. 

148. Der Infinitiv. 

1. Der Infinitiv ist Verbalnomen, er wird als solches wie ein Sub- 
stantiv behandelt imd kann in allen Kasus stehen: 

hgtuiu enye nutautoo ihe dg Hausbauen ist Arbeit der Männer; 
yiyi sese wu ghgghg Gehen ist schwerer als Kommen; 
egbe yiyi er weigerte sich zu gehen; 
edzudzg gbgnye vava er hörte auf, zu mir zu kommen; 
wole nye nuyi ihe titri ta biam se sie fragen nach der Dicke meiner 
Lippe. 

2. Bei dem mit einem Substantiv zusammengesetzten Infinitiv ist zu 
unterscheiden : 

a. Der Infinitiv mit einem subjektiven Genetiv; dieser ist daran 
kenntlich, daß er stets von dem Infinitiv durch das Genetivzeichen ^i ge- 
trennt wird, z. B. : 

ame ibe Iglg das Lieben des Menschen, die Liebe, die ein Mensch hat; 
lä Ibe vgvg das Fürchten, die Furcht des Tieres; 
4evi übe didi das Suchen des Kindes; 
4emwo ihe didi das Suchen der Kinder. 

b. Der Infinitiv mit einem objektiven Genetiv; dieser hat nie 
das Genetivzeichen, sondern verbindet sich meistens mit seinem Infinitiv 
zu einem Wort: 

amelgtg das „einen Menschen Lieben", die Liebe zu einem Menschen; 
lävgvg das „ein Tier Fürchten", die Furcht vor einem Tiere; 
(fevididi das „ein Kind Suchen", das Suchen nach einem Kinde; 
4eviwo didi das „Kinder Suchen", das Suchen nach Kindern. 
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c. Der InfinitaY eines Verbtim, das zwei Objekte hat. Hier tritt das 
nähere Objekt vor den Infinitiv, das entferntere aahinter: 

4>o to dzilawo hinhalten Ohr Eltern (= gehorchen), Infinitiv to4o4o 

dzilawo Ohrhinhaltung Eltern, d. i. Gehorsam gegen die Eltern ; 
iim ad ako schlagen Hand Brust (= sich verbürgen) Infinitiv asi- 

thuibu akq Handschlagen Brust, d. i. Verbtlrgung; 
dze 81 Mawu merken Zeichen Gott (= Gott erkennen), sidzedze 

Mawu das ^Gott erkennen**, Gotteserkenntnis; 
Id fu nt/ateibe die Wahrheit hassen, fulSle nyate&e Haß gegen die 

Wahrheit. 

d. Der Infinitiv ist in vielen Fällen der Vertreter des abstrakten Sub- 
stantiv, z. B. : 

ZQZQ das Gehen, der Gang Iqtö das Lieben, die Liebe 

fuUU das Hassen, der Haß kuviawQWQ das Faulsein, die Faulheit 

149. Das Nomen agens. 

1. Das Nomen agens nimmt wie der Infinitiv eine Mittelstellung 
zwischen Nomen und Verbum ein; es benennt den, der die in einem 
Verbum liegende Handlung (berufsmäßig, also dauernd, oder gelegentlich) 
ausübt. 

2. Hat das Verbum kein Objekt, so wird es verdoppelt: 

süila Flüchtling, gboghold der Wiederkehrende. 

3. Hat das Verbum ein substantivisches Objekt, so tritt dies vor das 
Verbum, das nun nicht mehr verdoppelt wird: 

amelqld Meuschenliebhaber. 

4. Hat das Verbum zwei substantivische Objekte, so tritt das nähere 
Objekt vor das Verbum, das entferntere dahinter, aber vor Id: 

töioamhld jemand, der einem Menschen gehorcht; 
agbledrQamela jemand, der Leute für Feldarbeit bestellt. 

Hat das Verbum außer den zwei Objekten noch einen durch na aus- 
gedrückten Dativ, so tritt dieser hinter das entferntere Objekt, aber eben- 
falls vor Id: 

asifhuakonaamela jemaüd, der sich für jemanden verbtlrgt (tbu asi 
akQ na ame ^schlagen Hand Brust geben Menschen**). 

5. Hat das Verbum ein Personalpronomen als Objekt, so tritt dies 
in der L und 2. Pers. sing, hinter, bei den übrigen vor das Verbum: 

lomld oder ^nyela der mich Liebende, tqwhla der dich Liebende, 
elola der ihn Liebende etc. 

Verbalkombinationen. 

150. Eine Eigentümlichkeit des Ewe besteht darin, daß es gern eine 
Reihe von Verben unmittelbar aufeinander folgen läßt. Das Charakteristische 
dabei ist, daß a. alle diese Verba ohne jede gegenseitige Verbindung stehen, 
b. alle das gleiche Tempus resp. den gleichen Modus haben, c. falls sie 
ein geraeinsames Subjekt und Objekt haben, diese nur beim ersten Verbum 
stehen, alle andern nackt sind; wird dagegen eine Konjunktion zwischen 
zwei Verba gesetzt, so müssen nach derselben Subjekt und Objekt wieder- 
holt werden. 

Im Deutschen werden diese aufeinanderfolgenden Verba zum Teil 
durch zusanmiengezogene Sätze oder Satzgefüge wiedergegeben. Sehr oft 
können aber auch mehrere Verba des Ewe im Deutschen durch ein einziges 
ausgedrückt werden. 
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Der Eweer beschreibt nämlich jede Handlung, ieden Vorgang in allen 
Einzelheiten vom Beginn bis zum Ende und drückt jede solche Einzel- 
handlung durch ein besonderes Verbum aus-, er zerlegt jede Handlung in 
ihre einzelnen Teile und bringt jeden Teil fUr sich zur Darstellung, während 
wir im Deutschen nur die Haupthandlung herausgreifen und sie durch ein 
Verbum ausdrücken, während alle Nebenhandlungen entweder ganz un- 
berücksichtigt bleiben oder mittels einer Präposition, eines Adverbs, einer 
Konjunktion oder einer Vorsilbe des Verbum etc. wiedergegeben werden. 

151. Beispiele zu 150. 

Alle aufeinanderfolgenden Verba stehen in gleichem Tempus resp. 
Modus. Der Ingressiv wird jedoch nur im Hauptverbum gebraucht, die 
auf ihn folgenden Verba stehen dann im Futurum. 

a. Aorist: 

eyi 4^gbe t/evun^ v§, nam me^u ^t tho „er ging erreichte pflückte 
Kokosnuß kam gab mir ich a6 wurde satt", er pflückte mir 
eine Kokosnuß, die aß ich und wurde davon satt; 

etsi tre do 4üAe 4o 4e wo gblQ he „er stand auf grüßte Gruß 
schickte erreichte sie sagte sagend", er stand auf und grüßte 
sie mit den Worten .... 

b. Futurum: 

makpUt ^^ <^yi »»ich werde dich führen werde gehen", ich werde 
dich begleiten; 

gbloß na amla4o benOf wbakpQ eme adro agblq na mi „sage es gib 
Gouverneur sage, er werde sehen sein Inneres werde richten 
werde sagen geben uns", sage es dem G., daß er es unter- 
suche, richte und uns das Ergebnis sage. 

c. Ingressiv: 

mele nya la 4^ ge afia „ich bin das Wort wegnehmen wollend 
werde zeigen (ganz wörtlich: „ich bin [in] des Wortes Weg- 
nahmegegend werde zeigen")", ich werde die Sache aufklären; 

woU mia kplo ge ayi atbee („sie sind [in] unserer Führungsgegend 
werden gehen Haus es") sie wollen uns nach Hause geleiten ; 

d. Progressiv: 

wole agbawo tsQm le yiyim „sie sind Lasten tragend sind gehend", 

sie gehen mit ihren Lasten dahin. 
wole tsatsam le yiyim sie spazieren dahin; 
eno kutsetsewo gbem no mamäm na amewo er pflückte (andauernd, 

oft) Früchte und verteilte (sie) unter die Leute; 
enoa ga 4^m nga dadam 4i {n^^ pflegte zu sein im Geldwegnehmen 

pflegte zu sein im Hinlegen legte nieder") er pflegte Geld 

zurückzulegen. 

e. Habitualis: 

wotsQa ati hläna 4^ o>ti doa §U yoa wo, eye woUga nu4^u ^ yinct 
naa wo „sie pflegen zu nehmen Stock pflegen zu schlagen 
erreichen Baum pflegen zu schreien Schrei pflegen sie zu 
rufen, und sie pflegen zu nehmen das Essen pflegen zu gehen 
pflegen zu geben ihnen", sie schlagen mit einem Stock an 
einen Baum, rufen sie laut schreiend, dann nehmen sie das 
Essen und geben es ihnen. 

f. Imperativ: 

tsQe 4^ nimm es iß; hge nam empfange es gib mir. 

Abweichungen von dieser Regel siehe 153. 
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152. Fortsetzung. 

1. Haben die aufeinander folgenden Verba ein gemeinsames Subjekt 
und Objekt, so stehen beide (Subjekt und Objekt) nur beim ersten Verbum: 

madze agbagba adi arte adzra adu ich will mich bemühen, Kautschuk 
zu suchen, zu verkaufen und (von dem Erlös) zu essen ; das Subjekt m steht 
nur einmal, in madze, es bezieht sich aber auch auf die Verba adi, adzra, 
a4u; ane ,,Kautschuk'' ist Objekt zu adi, adzra und a4u; 

adeh, tso tu 4i ^ö yi gbe me be, yeadi hema de aibo ava atho detdi a4u 
der Jäger nahm die Flinte ging herum ging im Busch sagend, er werde 
suchen einen Vogel werde treffen werde kommen werde machen Suppe 
und essen; adela ist Subjekt zu tso, 4i ^<z> yh be; ye ist Subjekt zu adi, 
a'&Oy ava, aibo, a4u; hema 4^ ist Objekt zu awo, aibo, a4u; 

womedzo naneke nam metso 4^ ^^ f^i o tö sie haben nicht irgend etwas 
gesammelt haben gegeben mir ich habe genommen habe gegessen habe 
euch vorenthalten; wo ist Subjekt zu dzo und na; me (in metso) ist Subjekt 
zu ts^, 4^9 te; naneke, ist Objekt zu dzQ, na, tso, 4^1 

etso hi la nyre er nahm das Messer schärfte ; e ist Subjekt zu tsQ und 
nyre, h^ ist Objekt zu tso und nyre, 

2. Tritt eine Konjunktion zwischen zwei solcher Verba, so darf dies 
nur eine solche sein, die Sätze verbindet; in diesem Falle werden Subjekt 
und Prädikat vor resp. nach jedem Verbum wiederholt, z. B. : 

etsoe 4u er nahm es aS, aber etsoe, eye wb4ui er nahm es und er 

aß es; 
edzo gbä es fiel herunter zerbrach, aber: edzQ, eye wbgbä; 
etri, eye wbdidi es ist dick und lang. (Diese letztere Ausdrucksart 

ist aber selten). 

3. Zwei Verba des Ewe werden im Deutschen durch ein Verbum 
mit Vorsilbe wiedergegeben: 

eno tsi ku er trank Wasser starb, d. i. er ertrank; 
dö wui wu Hunger tötete ihn tötete, d. i. er verhungerte; 
tsiko wui wu Durst tötete ihn tötete, d. i. er verdurstete; 
edo ato tra er schlief verirrte, d. i. er verschlief. 

Beispiele dafür, wie Verba des Ewe im Deutschen durch Präpositionen, 
Adverbien und Konjunktionen wiedergegeben, siehe im Folgenden. 

158. Übergang von Verben in Präpositionen, Adverbien 
und Konjunktionen. 

Wie oben gesagt, müssen manche Verba, wenn sie neben anderen 
Verben stehen, als Vertreter der deutschen Präpositionen, Adverbien und 
Konjunktionen dienen. Manche dieser Verba nun sind, sofern sie die 
Funktion einer Präposition etc. vertreten, im Begriff, auch lautlich ihren 
Charakter als Verba zu verlieren, indem sie nicht mehr konjugiert werden; 
sie fangen also an, zu reinen Form- oder Beziehungswörtern zu werden. 
Es herrscht in der Anwendung dieser Wörter eine gewisse Freiheit, das 
gleiche Verbum kann nach dem Belieben des Sprechenden in der gleichen 
Verbindung und Bedeutung bald als Verbum angesehen und konjugiert 
werden, bald als eine gleichsam zu einer unveränderlichen Präposition etc. 
erstarrte Form behandelt werden. Von manchen Verben werden nur noch 
gewisse Tempora und Modi gebildet, von manchen gar keine mehr. 

Die wichtigsten dieser Verba sind: 

(Es sei aber noch ausdrücklich bemerkt, daß alle die hier folgenden 
Wörter mit Ausnahme der drei letzten in ihren ursprünglichen Bedeutungen 
noch als durchaus selbständige Verba existieren und gebraucht werden. 
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In Präpositionen etc. erstarrend oder erstan^t sind sie n ut in den hierunter 
aufzuführenden besonderen Bedeutungen, nach oder vor einem Haupt- 
verbum stehend). 

a. 4i hingelangen, z. B. e^i w(y&e ha me er geriet in ihre Gesellschaft; 
hier ist dS selbständiges Verbum und wird in allen Formen konjugiert: 
a4e, le de4ein, dena etc. ; steht dS aber nach einem Verbum der Richtung, 
so wird es herabgedrückt zu der Bedeutung: hin nach, nach, zu, und zeigt 
oft den deutschen Akkusativ an, in diesem Falle wird es nie konjugiert, 
sondern bleibt stets unverändert: 

mayi 4^ ave me ich will in den Wald gehen ; 

woUone dana de a^oka me man legt es in eine Kiste; 

ele kpekpem 4^ enu er hilft ihm; 

zä do 4^in die Nacht brach herein erreichte mich, d. i. die Nacht 

überraschte mich; 
wowu gbo 4^^ sie töteten eine Ziege erreichten mich, d. i. sie 

töteten eine Ziege auf meine Kosten. 

Tritt dies 4^ an den Schluß des Satzes, so wird es zu d(J; woi/i 4^ 
afimäy afimä woyi 4o. 

b. 4^ hinabgehen, hinablassen, niederlegen; nach einem andern Verbum 
heißt es oft: hinunter, hinab, dann auch ,,im voraus^', in diesen Bedeu- 
tungen wird es nicht konjugiert: 

matsoe ada 4i oaer maUge da 4^ (auch da legen bleibt in dieser 

Verbindung oft unkonjugiert) ich werde es niederlegen ; 
afakalawo ghha nya 4i die Wahrsager sagen Dinge voraus. 

c« gtio, ghugbo wiederkommen, heißt nach einem andern Verbum: 
einstweilen, z. B.: 

mayi gbo ich gehe und komme wieder (und dann können wir 
weitermachen), d. i. ich gehe einstweilen. 

In dieser Bedeutung bleibt ghQ unverändert, nur die futurische Form kann 
gebildet werden, also mayi gbo oder mayi agbo. # 

d. Jcpö sehen, kann, nach dem Hauptverbum stehend, heißen : einmal, 
jemals, je, im Negativ nie, noch nie : 

Me afimä kpoa? bist du dort gewesen und hast (das Dort) ge- 
sehen? d. i. bist du schon einmal dort gewesien? 

In dieser Bedeutung kann ebenfalls das Futurum gebildet werden, in allen 
andern Formen des Hauptverbum bleibt kpo aber unverändert: 

mawoe kpo oder mawoe akpo ich wiU es einmal machen, aber wo^ 
meduTig^ kpo o man ißt es nie. 

e. yi gehen, heißt, nach einem Verbum der Bewegung stehend, oft: 
nach, hin nach. In dieser Bedeutung werden nur das Futurum und der 
Habitualis gebildet: 

miakplof. ayi atbe oder yi awe wir wollen ihn nach Hause führen; 
wotsoni yia Keta oder yi Keta man trägt ihn nach K., aber: woü 
ekplom yi a&e, 

f. U6 herkommen von. Dies Verbum vertritt ofl die deutsche Prä- 

Eosition von; auch in dieser Funktion kann es Futurum und Habitualis 
ilden, z. B. : 

woakpoe atso afimä (oder tso afimä) sie werden es von dort erhalten 

(„sie werden es erhalten [es] wird herkommen von dort") ; 

afimä wokpone tsone oder tso afimä iöokponß_ von dort erhalten sie es; 

miadzi ha tso (selten atso) kpukpui ghätq vase4e enelia dzi wir wollen 

vom 1. bis zum 4. Vers singen. 

Weeiteniiann, Ewc-Ciraiuiuatik. 7 
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g. vd kommen bedeutet ofib „her, her zu, zu" (statt va gebraucht man 
gern v^, aus vae) uird bildet dann Futurum und Habitualis, selten den 
Progressiv : 

woagbughoe ava oder ve sie werden es zurückbringen; 

woUon^ vana oder va oder ve sie bringen es her; 

ivole etsQm ve (seltener le vavam). 

h. t6 hindurchgehen, vertritt die Präposition „durch*' und kann als 
solche konjugiert werden oder auch unverändert bleiben: 

MahQe to (seltener ato) fofonye si me ich werde es durch meinen Vater 

erhalten ; 
miezona to mo sia wir pflegen durch diesen Weg zu gehen ; 
wole zozom to miawe du me sie marschieren durch imsere Stadt. 

i. tso kreuzen heißt als Präposition „über, hinüber", es wird be- 
handelt wie t6. 

k. 'iho hla umringep ; als Präposition : rings um, rings um herum ; als 
solche wird es gewöhnlich als ein Wort geschrieben, ihohläy und bleibt 
unverändert. 

1. Über nd zum Ausdruck des Dativs siehe 80. 

m. si reichen, gelangen bis: eld do, U se U se er ist krank gewesen, 
isf s gewesen hat erreicht, ist's gewesen hat erreicht (das Ende), d. i. er ist 
zum letztenmale krank gewesen ; ebenso tsi an einem Ort bleiben, zurück- 
bleiben, nur daß hier das Verbum finitum nachfolgt: wo tsi wo tsi nhvo 
gemacht, geblieben, gemacht, geblieben hast du gemacht: du hast es zum 
letztenmale gemacht. 

n. bS sagen, sprechen. Es steht nach den Verben des Sagens, Denkens, 
Wünschens etc. und leitet so Objektssätze ein. Von bS werden nur die 
Aorist- und die Habitualform (bi, bSna) gebildet und diese beiden ganz 
unterschiedslos fUr jedes Tempus und jeden Modus gebraucht. 

0. hi weggehen, sich entfernen, verbindet oft zwei Verba und ist dann 
mit „und" zu übersetzen: emlQ anyi heku er legte sich hin und starb; ehoe 
le asinye hena ngvintje er nahm es mir und gab es meinem Bruder ; Ki bleibt 
in dieser Bedeutung stets unverändert. 

p. VQ fertig sein, zu Ende sein, dient oft als Adverb in der Bedeutung: 
fertig, zu Ende, auf-, und bleibt in dieser Anwendung fast stets unverändert: 

miawQe vo (vollständig: miawoe wbavo) egbe wir wollen es heute 

fertig machen; 
womenlQ nu vo hcufe o sie haben noch nicht fertig geschrieben ; 
medui vo ich habe es aufgegessen. 

q. wü übertreffen dient zur Steigerung des Adjektiv und steht in dieser 
Funktion nur in Aorist, Futurum und Habitualis; s. 164. 

r^ da^ ein Verbum der Bewegung, dessen genaue Bedeutung nicht 
mehr ersichtlich ist; es bezeichnet oft den Eintritt einer Handlung, häufig 
verbindet es zwei Verba und hat dann die Bedeutung „um zu". Von 4a 
wird neben dem Aorist nur das Futurum gebildet: 

eiawQ dQ er machte sich an die Arbeit; 

eyi 4ayo fofoa er ging, um seinen Vater zu rufen ; 

mayi a^aihle atike ich will gehen, Arznei zu kaufen. 

8. gba wiederkommen ist in seiner einfachen Form gar nicht mehr vor- 
handen, jedoch in der Reduplikation: gbugba, gbugbq umkehren, wieder- 
kommen; in der Form gba ist es im I. noch vorhanden, in A. ist es zu ga 
geworden, seine Funktion ist, die Wiederholung auszudrücken; s. 108. 
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t. Id ist wahrscheinlich ursprünglich ein Verbum; es bedeutet, vor 
ein Verbum gestellt, „sicherlich, notwendig" : 

eya lawoe der wird es sicherlich tun. 

154. Das Verbum ts6 „nehmen" ist im Deutschen oft durch eine 
Präposition wiederzugeben; seine Anwendung unterscheidet sich aber von 
den unter 153 behandelten Verben dadurch, daß es im Ewe nicht seinen 
verbalen Charakter verliert, sondern vollständiges Verbum bleibt und kon- 
jugiert wird, nur die deutsche Entsprechung ist eine Präposition. 

tsö führt a. das Material, Instrument, Mittel ein, mittels dessen die im 
Hauptverbum ausgedrückte Handlung vollzogen wird, man übersetzt es im 
Deutschen mit: von, aus, mit, mittels, durch, vermöge: 

wotsoa ati kpaa kptoe man nimmt Holz schnitzt (zu) Tisch es, man 

macht den Tisch aus Holz; 
wotsoa agblenu nha agble man hackt das Feld mit der Hacke; 
etso e&e ayedzedze 4u wo dzi durch seine Schlauheit, vermöge seiner 

Schlauheit beherrschte er sie. 

b. zeigt tsi die begleitenden Umstände, unter denen, den Zustand, in 
dem etwas geschieht und vertritt die Präpositionen: mit, in, unter oder 
auch ein aktives Partizip : 

etso dorne §egi yi w&e er nahm leeren Magen ging nach Hause, 
d. i. er ging mit leerem Magen nach Hause; 

devi la tso avifafa va dzilawo gbo das Kind kam mit (unter) Weinen^ 
weinend zu den Eltern; 

etso dzidzo wo e^he do er tat seine Arbeit mit Freuden; 

etso vgvo gä va mia gbo er kam in großer Angst zu uns ; 

wotso ^lidodo sese va kploe yi a'vbe sie geleiteten ihn unter lautem 
Geschrei nach Hause. 

Ähnlich werden andere Verba, wie /o, ho, lo^ ku (schöpfen) etc. ge- 
braucht; siehe Wörterbuch. 

155. Eine andere Reihe von Verben, die ebenfalls ihren verbalen 
Charakter behalten, werden im Deutschen durch ein Adverb oder eine 
adverbiale Bestimmung wiedergegeben, z. B.: 

bu denken, beabsichtigen; 

mebu wQe ich beabsichtigte tat es, d. i. ich tat es absichtlich ; 

me<}e nu 4i ^Qß ich vergaß mich tat es, d. i. ich tat es versehent- 
lich, unabsichtlich; 

ha sich bekümmern, bemühen, traurig sein; 

megaba gbloe o oder megahe gblo o bemühe dich nicht sage es, 
d. i. sage es doch lieber nicht (da es doch zwecklos wäre) ; 

mebu ha bena ich dachte bekümmerte mich, d. i. ich dachte 
irrtümlicherweise, wähnte; 

megaha gblo nya 4^ke le enu o sage lieber nichts darüber; 

meha do wo oder meha wo do ich tat unnützerweise Arbeit. 

156. Das Verbum vd kommen bezeichnet, wenn es vor andern Verben 
steht, oft das allmähliche Eintreten einer Handlung ; es kann manchmal mit 
allmählich übersetzt werden, nicht selten auch bleibt es bei der Wiedergabe 
ins Deutsche ganz unberücksichtigt: 

le nkeke asieke megbe la wova va gbä e&e h^ nach neun Tagen 

kamen sie und gingen daran, sein Haus abzubrechen; 
mava '&o wb ich werde noch dahin kommen, dich zu schlagen; 
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hitsetaeawo ava di dio Früchte werden allinählich, allgemach reif 
werden. 

Steht va im Futurum, so hat gewöhnlich das folgende Verbum kein 
Futurum, sondern Aorist. 

157. Zwei Verba können so zusammentreten, daß das Objekt des 
ersten Verbum Subjekt des zweiten wird ; dies zweite Verbum zeigt meistens 
eine Eigenschaft an. Im Deutschen wird der Begriff des zweiten Verbum 
adjektivisch oder adverbiell wiedergegeben: 

medu nu wbso gbo ich habe Ding gegessen es (nämlich das Ding 

resp. das Essen) war viel, d. i. ich habe viel gegessen ; 
egblo nya wbdidi er sagte ein Wort, es war lang, d. i. er sprach 

lange; 
loowoe whnyo sie machten es, es war gut, d. i. sie machten es gut; 
eiSbom whvem er schlug mich, es (das Schlagen) schmerzte mich, er 

schlug mich heftig; 
woe netso mache es, es sei schnell, mache es schnell; 
edzi ha wbvivi er sang angenehm; 
wotu Ilq wbloh sie bauten das Haus groß; 
wokpa kpto la wbkeke sie zimmerten den Tisch breit; 
nyemate nu ostq nu wbade eto nu o ich kann nicht soviel lernen 

als er. 

In manchen Fällen ist es, wie aus den Beispielen ersichtlich, das 
innere Objekt, das Subjekt des zweiten Verbum wird. 

158. Ähnlich sind die folgenden Verbindungen, in denen ein Verbum 
der Sinneswahtnehmung mit einem andern, das den Inhalt der Wahr- 
nehmung anzeigt, zusammentritt; das letztere Verbum wird im Deutschen 
mit dem Infinitiv wiedergegeben : 

mekpoe wbva ich sah ihn, er kam, ich sah ihn kommen; 
woIq)o mi miete do wom sie sahen uns arbeiten; 
nyemeaee wbtbo nu o ich habe ihn nicht sprechen hören; 
ne ama4e le aha kpam wonya la wenn sie wissen, daß jemand Palm- 
wein zapft . . . 

159. Beachte auch die folgenden Konstruktionen: 

Do le noQnye, be mawo Arbeit ist vor mir, daß ich tue, d. i. ich 

habe eine Arbeit vor mir, habe eine Arbeit zu tun; 
mQ le ngonye, be mazo ein Weg ist vor mir, daß ich gehe, d. i. 

ich habe einen Weg vor mir, habe einen Weg zu machen; 
akonta le ngowb, be nabu du hast eine Rechnungsablage vor dir, 

hast Kechenschaft zu geben; nya le asinye (be) magblo, 
oder: Do le ngQnye^ mele wowo ai eine Arbeit ist vor mir, ich bin im 

Begriff (sie) zu tun, d. i. ich habe eine Arbeit vor mir, habe 

eine Arbeit zu tun; 
mo le ngonyey mele zqzo gi; 
akonta le ngowb, ele bubu gi; 

gblQe mase sage es, ich werde hören: laß es mich hören; 
na nanem madu gib mir etwas zu essen. 

160. Das deutsche ^lassen*' mit folgendem Infinitiv wird meist durch 
nä „geben" mit folgendem Verbum finitum übersetzt: 

ena (seltener enam) meyi er gab ich ging, er ließ mich gehen; 
na mase nya tso gbowb laß mich etwas von dir hören; 
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mina deviwo nava gbonye laßt die Kinder zu mir kommen; 
megana eya nave (oder wbave) dorne na wb o laß dich das nicht 

ärgern ; 
wona wotbo wo sie ließen sich von ihnen schlagen; 
mena nanya 6c, novinye va ich lasse dich wissen, daß mein Bruder 

gekommen ist. 

161. Das Verbum kpö sehen hat oft ein zweites Verbum unmittelbar 
nach sich und bedeutet dann: Gelegenheit, Zeit haben: 

nyemekpo 4^ nu hade o ich habe noch nicht gesehen gegessen, 
d. i. ich habe noch keine Gelegenheit gehabt zu essen. 

Ähnlich nya wissen: 

ne menya kpee ko la wenn ich nur eine Gelegenheit finde, ihn zu 
treffen. 

Nyd wird außerdem oft mit einem andern Verbum verbunden in der 
Bedeutung „geeignet, leicht, angenehm sein", z. B.: 

lä menyaa kona na ante (}eka o ein Tier ist nicht geeignet zum 
Enthäuten ftir einen Menschen, ein Mensch kann nicht gut 
ein Tier enthäuten; 

ist nya 'ämna na igmelä der Fisch kann gut schwimmen. 

Das Passiv. 

162. Das Passiv wird durch das Personalpronomen der 3. pers. plur. 
umschrieben : 

wotso ta le enu sie schnitten ihm den Kopf ab: der Kopf wurde 

ihm abgeschnitten; 
amesiame to wo sie wurden von jedermann geliebt. 

163. Es gibt jedoch einige Verba, die neben ihrer aktiven (transitiven) 
Bedeutung auch eine von einer andern Person bewirkte Zuständlichkeit 
ausdrücken, z. B. : 

ta zeichnen, photographieren ; meta ame ich photographiere je- 
manden ; meta kann aber auch heißen : ich bin photographiert, 
habe mich photographieren lassen; 

t80 aiha die Vorhaut beschneiden; metso aiha ich beschneide und 
ich bin beschnitten, habe mich beschneiden lassen. 



n. Syntax des Adjektiv. 

Die Steigerung des Adjektiv. 

164. Der Komparativ wird ausgedrückt: 

1. Durch das Verbum wü übertreffen: 

80 hlo wu tedzi das Pferd ist groß übertrifft den Esel, das Pferd 

ist größer als der Esel; 
enya nu wum oder etüum le nunya me er weiß mehr als ich; 

wii wird auch ohne folgendes Objekt gebraucht: 

tagbatsu le me, a^ede gale sue wu die Fliege ist klein, die Ameise 

ist noch kleiner; 
eya nyd vm der ist besser; 
E^eawo tö fufu wu die Eweer haben Fufu lieber, ziehen Fufii vor. 
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2. Durch tbo-ta den Kopf schlagen, tibertreffen; dies wird vorzüglich 
von geistigen, nicht so häufig von körperlichen, sinnlichen Unterschieden 
gebraucht : 

eiho mia ta le veviedodo me er tibertrifft uns an Fleiß, ist fleißiger 

als wir; 
eibo tanye er tiberragt mich; 
Ado iho aiiawoviwo katä ta le kalewowo me Ado war tapferer als 

alle Kriegsleute. 

3. gbo-'Unti yi, ghordzi yi, to-nuti yi im Gehen überholen ; egbQ nutinye yi 

er überholte mich; 
evöe ga gho tonye nuti yi sein Geld ist mehr als meines, er hat 

mehr Geld als ich; 
B'&e ho gho tonye ntiti yi sein Haus ist länger als meines; 
ga ene iho gbQ dzi (yi) es ist nach 4 Uhr; 
nyagä la tbe atewo to Dodo tQ nuti yi sa die alte Frau hatte weit 

mehr Schafe als J). 

4. Alters- und Rangunterschiede werden (außer durch die vorigen) 
auch mittels des Verbum nd ausgedrtickt: 

Kwad enye hoho oder tsitsi nam K. ist ein alter fär mich, d. i. ist 

älter als ich; 
enye devi na wo er ist jtinger als sie; 
tooawo nye gä na wh sie sind älter, angesehener als du. 

165. Der Superlativ wird ausgedrtickt: 

1. mittels wü: elolo wu wo katä er ist größer als sie alle; 

2. mittels ibo-ta: eiho wo katä ta er tiberragt sie alle, ist der größte 

3. ebenso mittels gba-nuti yi, gbo-dzi yi, to-nuti yi; [von allen; 

4. mittels tii, das an das Adjektiv gehängt wird; es ist das gleiche 
to, das die Adjektive substantiviert, und es hat auch den gleichen Sinn: 

eya enye lolotQ das ist der (schlechthin) große, (unter einer Anzahl 
weniger großer, und also unter ihnen) der größte; 

wo katä le sue, gake tonye enye su^to sie alle sind klein, aber der 
meine ist der eigentlich kloine, d. i. der kleinste. 

5. Bei Alters- und Rang-Unterschieden wird der Superlativ oft durch 
das bloße Adjektiv, das in diesem Falle auch ohne to substantivisch steht, 
ausgedrtickt: 

Aku enye gä le noviawo dorne A. ist der große, d. i. der größte, 

angesehenste unter seinen Brtidern; 
nye enye sui le wo dorne ich bin der kleinste, jtingste, unbedeutendste 

unter ihnen; 
Aßba enye hohoa oder tsitsia A. ist die ältere, älteste. 

Anmerkung: Gleichheit wird ausgedrtickt durch: 

a. de-^u erreichen das Ende, die Größe: 

alegelia 4ewo loh dea nukpui nu einige Ratten sind groß erreichen 
die Größe der Borstenratte, einige R. sind so groß als die B. 
(das lolo kann auch fehlen); 

Eibeawo ihe hqwo meko dea yevuho nu o die Häuser der Eweer sind 
nicht so hoch als die Europäerhäuser. 

b. abe-ene, sigbe^^ne so-wie, so-als: 

elolo abe eya ene er ist so groß als jener. 
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Zweites Kapitel. Der Satz. 

I. Der Satz im Allgemeinen. 

166. Das Subjekt. 
Es kann ausgedrückt werden: 

a. durch ein Substantiv: 
du la loh die Stadt ist groß; 
wowoe me^id t^o o Entlehntes macht nicht satt; 
Aihavikpe enye Taklatowo •&€ tro A. ist eine Gottheit der T.er; 
gbagbd menye nw&otbo o Lallen ist nicht Sprechen ; 

ttso de me, taq de m«" ezu agha „hineintun, hineintun" (das) wird 

eine Last; 
,t80 fiä 4e ''i^" ^ph „teo tso me" deka wole „nehmen und hinein- 
quetschen" und „nehmen und darüberhin streichen" ist eins. 
(Dies sind verkürzte Infinitive, wie sie in Redensarten etc. hie und 
da vorkommen; teo de me statt tsotso de me). 

b. durch ein Pronomen: 

eyi er ging; esia menyö o dies ist nicht gut; 

ekawo va? welche sind gekommen? 

Das Personalpronomen der 3. pers. sing., e, steht oft als Subjekt 
unmittelbar nach aem Prädikatsnomen (resp. Prädikatspronomen) ohne daß 
nyS „sein" oder ein anderes Verbiun zu Hilfe genommen wird; diese Sätze 
bestehen also nur aus Prädikatsnomen und Subjekt. 

Beispiele: 

ntikae? was (ist) es? a^akae eine Eiste (ist) es; 
amekae wer ist es? honyee mein Freund ist es; 
gae es ist Geld ; nu1q>ee eine Schande ist es ; woawoe sie sind es. 

Die 3. pers. sing, des Personalpronomen steht femer oft unpersönlich : 
eva me es ereignete sich, es geschah, emao 4^ka es fehlt einer. 

c. durch ein Zahlwort: 

eto enye aghe drei ist Leben. 

d. durch ein Adverb: 

afimä enye nye agble dort („jener Ort") ist mein Feld; 

afi menye mia de o hier (dieser Ort") ist nicht meine Heimat; 

„yö** medidi nya o „ja" (sagen) zieht eine Sache nicht in die Länge. 

e. durch einen ganzen Satz: 

„de mefofi*^ kple „tonyee^^ mesona o „ich habe es gefunden" und 
„es gehört mir" ist nicht eins. 

167. Das Prädikat. 

Es folgt dem Subjekt und kann ausgedrückt werden 

a. durch ein Verbum : 

wotu ho sie bauten ein Haus; euyö es ist gut; 

amewo yi die Leute gingen ; amesiame yi jedermann ging. 

b. durch ein Adjektiv (Prädikatsadjektiv) : 

afi le 8Ui die Maus ist klein; 

afgierbe le tegble die Fußspur ist rundlich. 
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c. durch ein Substantiv oder ein Pronomen: 

a^akae eine Kiste ist es, s. 166 b. 

In dem Satze Kpolu enye nutsu „Kp. ist ein Mann" ist nutsii nicht 
Prädikatsnomen, sondern Objekt, s. HOL 

168. Das Objekt. 

Es steht in der Regel unmittelbar nach dem Prädikat: 

wodi läkle sie suchten einen Leoparden; 
woibom sie schlugen mich; siehe jedoch 80 2.4. 

Hervorhebung eines Satzteiles. 

169. Soll ein Satzteil nachdrücklich hervorgehoben werden, so wird 
er, oft durch den Artikel Id oder ein anderes Wort vom übrigen Satz ge- 
trennt, unverbunden an die Spitze des Satzes gestellt und im Satze selber 
wiederholt. 

170. Hervorhebung des Subjektes. 

a. Mit la: 

nye la mekpoe ich, ich habe es gesehen; 

wb la ile kuvia wom akpa du bist zu faul; 

ga la ebu das Geld ist verloren; 

nko sia la, bubunkoe tö ald vlodoamenkoe mahä ? dieser Name, ist 

er ein Ehrenname oder ein Schimpfname? 
ebe, ye&e ku la, deko wbazu kafukafu na ye er sagte, sein Tod, 

der würde nur eine Ehre für ihn werden. 

b. Mit 4^: 

yevuwo 4^ wonya nu die Europäer, die wissen etwas; 

mo sia la de wbdzQ tutütu dieser Weg, der ist schnurgerade. 

c. Mit ya: 

Aßba ya kpoe Afiba, die hat es gesehen; 
Komla ya mewQe o K., der hat es nicht getan. 

d. Steht das Subjekt im Plural und tritt zwischen Subjekt und Prädikat 
noch eine nähere Bestimmung, die das Pluralzeichen nicht erhält, so wird 
dies vor dem Verbum meistens wiederholt, auch wenn kein besonderer 
Nachdruck darauf liegt: 

nutsu siawo kaüi wova aß alle diese Männer kamen hierher; 
ame mäwo kura woku alle jene Leute starben; 

doch sagt man auch: 

anyiwo son le afimä lauter Bienen sind dort; 
4emwo kura le fefem alle Kinder spielen. 

171. Hervorhebung des Objektsakkusativ. 

wöbe, Tsiyi deka la woaiee da sie sagten, den Tseyi allein, ihn 

wollten sie abtun; 
ati mä nyemekpoe o jenen Baum, ich habe ihn nicht gesehen; 
hotsuiwo la wolo wo de ho me tsowtö die Kaurimuscheln schütteten 

sie auf einen großen Haufen in das Zimmer; 
nudzQdzQ sia la Hoawo se enko diese Steuereintreibung, die Hoer 

hatten ihren Namen gehört, die H. hatten von dieser St. 

gehört ; 
ga la yea^oe 4^e das Geld^woUe er ihm schicken; 
nyemekpo gbo ya o die Ziege habe ich nicht gesehen. 



Satzlehre (Syntax). 105 

172. Hervorhebung eines Genetiv. 

nye tae, eye wodo go kple dzangbetowo, sikat/iwo kple ihuwo mahä f 
ist es meinetwegen, daß sie mit den Staatsschwertträgern, 
den goldenen Schwertern und den Trommeln ausgegangen 
sind? 

eya 4if^k^<^ 4^^^ ^^^ ^^^ o das, ein Zweifel ist nicht darin: 
daran ist gar kein Zweifel; 

nya, si ta wokpe mi miekpe ta la, nya la ihe afo mtebe^ yewoablu 
das Wort, wegen dessen sie uns berufen und wir uns ver- 
sammelt haben, des Wortes Fuß wollt ihr umrühren, d. i. 
ihr wollt die Sache, wogen der wir zusanmiengekommen 
sind, (absichtlich) verwirren. 

173. In negativen Sätzen kann ein Satzteil — Subjekt, Objekt 
oder Genetiv — hervorgehoben werden durch Voranstellung von minye 
„es ist nicht": 

menye da kple viatoo 4^a ante hafi wbhma o es ist nicht die Schlange 
und ihre Kinder beißen einen, bevor man stirbt, d. i. nicht 
die Schi. . . . (Sinn : die Schlange allein genügt, einen zu töten) ; 

menye gbekuwo katä miena o nicht alle Krautsamen keimen; 

menye nuwo katd. wo^una kple dze o nicht alle Dinge ißt man mit Salz ; 

menye läwo kurä tbe hohld nya sena o nicht aller Tiere Schreien hört 
sich angenehm an; 

menye didime womlq anyi o, wohatsana vie man legt sich nicht der 
Länge nach hin, man rollt sich ein wenig zusammen; 

menye kese wbnye o es ist nicht ein Affe. 

174* Zur Hervorhebung eines Satzteiles dient femer in sehr vielen 
Fällen die 3. Pers. sing, des Personalpronomen, und zwar sowohl Nominativ 
(i) als Akkusativ (h). 

a. der Nominativ: 

miawoe woe wir (sind) es haben es getan, wir sind es, die es getan 

haben, wir haben es getan; 
le nkeke ato mee wowu enu in 5 Tilgen (war) es, sie hatten es 

vollendet, in 5 Tagen hatten sie es vollendet; 
nu eve nutie mehoe se zweier Dinge wegen glaube ich es; 
nya kae dzo? was hat sich ereignet? 
nyatetbee nigblQ die Wahrheit hast du gesagt ; du sia du, st wdtsona^ 

amee (oder ame ye) t8on§, jede Stadt, die gegründet wird, ein 

Mensch gründet sie. 

b. der Akkusativ : 

wotsQa bli iboa aboloe sie nehmen Mais backen (zu) Brot ihn, sie 
backen Brot aus Mais; die einüache Aussage lautet: woUoa 
bli thoa abolo; thoa aboloe dagegen ist nachdrücklich, etwa als 
Antwort auf die Frage: was macht man (denn) mit Mais? 

ati wotsona tua hoe (oder hoawoe) aus Holz baut man Häuser; 

ebe, madi du, ne yeatsoe awo athae er sagte, ich solle Pulver suchen, 
daß er es nehme und Ej*ieg damit mache; 

nu9i yeakpo le aiha me la, yeatsoe ahe fe lae was er im Kriege be- 
kommen werde, das wolle er nehmen und die Schuld damit 
bezahlen; 

wotsQ nya la yi A&emu gboe sie nahmen die Sache und gingen 
damit zu A. ; 
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neyi adasubo e&e tro, ne wbatsQ a4u nui er soll gehen und seiner 
Gottheit dienen und (den Erlös davon) nehmen und davon 
essen ; 

womebui nanekee o sie achteten es für nichts (es); 

abe alesi wodze gomee ene la sowie sie angefangen haben. 



U. Besondere Arten von Sätzen. 

175. Vorbemerkung. Schon in 150 ff. ist gezeigt worden, daß 
die Verba, und somit auch die Sätze, sehr gern unverbunden nebeneinander 
gestellt werden (Asyndese); Bindewörter werden also seltener gebraucht als 
im Deutschen. Als zweite Besonderheit ist hervorzuheben, daß Neben- 
ordnung der Sätze häufiger ist als gegenseitige Unter- und Überordnung 
(Koordination häufiger als Subordination). Drittens: Alle abhängigen Neben- 
sätze werden, wenn sie vor dem Hauptsatz stehen, mit dem Artikel Id 
abgeschlossen, sie werden also eigentlich als Satzteile, nicht als Sätze 
angesehen. 

Relativsätze. 

176. 1. Die Relativsätze werden in der Regel durch das Relativ- 
pronomen si pL siwo eingeführt und, falls sie vor dem Hauptsatz stehen, 
durch la abgeschlossen: 

amesi va etao la, megaU o der gestern gekommen ist, ist nicht mehr da ; 
wokua tsi, si le tro the agba tne la, lena na vidzila man schöpft das 

Wasser, das in der Schüssel der Gottheit ist, und badet darin 

die Gebärerin; 
lä, si nkkpo la, menye kese whnye o das Tier, das du gesehen hast, 

ist kein Affe; 
amesi the tu gbU la, netsQe vf nam wessen Flinte beschädigt ist, 

der bringe sie mir. 

2. Enthält der Relativsatz einen durch na ausgedrückten Dativ, so 
behält das na die Stellung, die es im Hauptsatz hat, während das Sub- 
stantiv mit dem Relativpronomen an die Spitze tritt: 

nyonu, si wotso agba la na la die Frau, der sie die Last gegeben 

haben ; 
amesiame, si wogblqe na la jedermann, dem sie es gesagt haben. 

3. Steht das Relativpronomen im Akkusativ, so wird es oft nach dem 
Verbum wiederholt: 

amesi da dui kpQ la, evgna na vqklui wen einmal eine Schlange 
gebissen hat, der ftlrchtet sich vor dem Regenwurm; 

amesi womedzui kpo o la, menya dzu the veve o wen man niemals 
geschimpft nat, der versteht nicht den Schmerz des Schimpfes. 

4. Im Progressiv und Ingressiv tritt das Relativ in der Regel unmittelbar 
vor den Infinitiv des Verbum, das in diesem Falle nicht verdoppelt wird: 

doy si wom wole, ati, si kpom miele die Arbeit, die sie tun, der 
Baum, den wir sehen. 

Tritt dagegen das Verbum finitum zwischen das Relativ und den 
Infinitiv des Verbum, so muß der Infinitiv verdoppelt werden: 

dq, si woh loowom, ati, si miele kpokpom; 
doch ist die'erstere Ausdrucksart gebräuchlicher und auch richtiger, denn 
die Form würde ja vollständig lauten: 

do, si wQwo me wole „die Arbeit, in deren Tun sie sind'^ 

Die gleiche Regel gilt ftir Fragesätze, s. 201, Anmerkung 2. 
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5. Steht der Relativsatz nach dem Hauptsatz, so wird Id nicht gesetzt: 

nyemenya amesi tsQe o ich weiß nicht, wer es genommen hat; 
womegadze si mo, si me woto va o sie erkannten den Weg nicht 
wieder, auf dem sie gekommen waren. 

Hier kann man statt si auch das interrogative ka setzen, und dann 
sind es indirekte Fragesätze. 

6. Die sogenannten erweiternden oder beschreibenden Relativsätze 
sind dem Ewe fremd; wo sie in der Literatur vorkommen, sind sie das 
Resultat europäischer Sprachbeeinflussuog und nicht nachzuahmen, z. B.: 

e&e afo ene, siwo didi la^ nya wäna ne nuto seine vier Füße, die 
lang sind, sind ihm sehr beweglich; 

dafür besser Koordination: 

eihe afo eneawo didi, eye wonya tbäna ne nuto, 

7. Sehr oft, und besonders in älterer Sprache, stehen zwei Haupt- 
sätze asyndetisch nebeneinander, deren einer im Deutschen durch einen 
Relativsatz wiedergegeben wird: 

do wodo ml miewoe vo einen Auftrag haben sie uns gegeben, wir 
haben ihn erledigt: den Auftrag, den man uns gegeben hat, 
haben wir erledigt; 

nuhohlöa 4e li wbhtQ mi es war eine Ermahnung da, die er an uns 
gerichtet hat; 

4evi va iothe, noiheyiyi zu do ne das Kind, das in*8 Vaterhaus ge- 
kommen ist, hat es schwer, in's Mutterhaus zu gelangen. (Doch 
kann dieser Satz ebenso gut konditioneil aufgefaßt werden). 

Bedingungssätze. 

177* 1. Der Bedingungssatz steht stets vor dem Hauptsatz und 
wird durch Id abgeschlossen. 

2. Die Bedingung kann dargestellt werden: 

a. als wirklich, realer Fall; 

b. als nicht wirklich, nicht eingetreten oder nicht eintretbar, irrealer 
FaU. 

3. Sie kann ausgedrückt werden: 

a. ohne konditionale Partikeln; 

b. mittels Partikeln. 

178. Der wirkliche Fall der Bedingung. 

1. Ohne Partikeln. Weil dies eigentlich zwei Hauptsätze sind, steht 
hier das Id nicht. Im Vordersatz, der die Bedingung enthält, steht meistens 
der Aorist Auf diese Weise werden besonders Sentenzen, Sprichwörter 
etc. ausgedrückt: 

prako dzi vi vmieve hä wotaon^ hat eine Sau auch zwölf Junge ge- 
worfen, so schlachtet man sie doch; 

novinyewo ayom nyemava o mahäf Sollte ich nicht kommen, wenn 
meine Brüder mich rufen? 

ame yi nughe mesea aihenya o geht ein Mensch in die Fremde, so 
hört er keine Nachrichten aus der Heimat; 

ame tro megbe mekpoa megbenu o wendet man sich zurück, so sieht 
man doch nicht die Dinge hinter seinem Rücken; 

ta meno anyi klo (}qa kuku o der Kopf ist nicht vorhanden, das 
Knie setzt den Hut auf: solange der Kopf da ist, setzt nicht 
das Knie den Hut auf; 



108 Vierter Hauptteil. 

ketiba medona wodoa dzä ni o die Binsenmatte erscheint nicht, man 
bewillkommnet sie: erscheint die Binsenmatte, so bewill- 
kommnet man sie nicht (denn es ist ein Toter darin); 

aibako be, yemehlgna heviwo gafana o der Habicht sagt, wenn er 
schreie, so zirpen die (andern) Vögel nicht mehr; 

kotoe metua ame wbdia dorne o ist es an einem, am Sande zu gehen, 
so sucht man nicht die Mitte; 

mleto to wokh e&e mle ne whkuna läßt ein Wunder (Verwundeter) 
seine Wunde auswaschen, so heilt sie. 

2. Mit Partikeln (Konjunktionen): 

niy nSnye (ne enye wenn es ist) wenn; 

nenye bi^ nenye 4e wenn, falls; 

ne dolile tso e^he tro gbo la, woyoa troai, bena wbadabia trö la wenn 

die Krankheit von seiner Gottheit kommt, so rufen sie den 

Priester, daß er die Gottheit befrage; 
nenye eihe tro bi dzi de enu la, wokpatan^ wenn seine Gottheit gegen 

ihn zornig ist, dann begütigt man sie; 
nenye be, 4ema 4^ ß ß la^ wodoa aduve ng wenn ein Kind stiehlt, 

reibt man ihm schwarzen Pfeffer in die Augen; 
nenye be, wöava la wenn er kommen sollte . . . ; 
nenye 4e ebe^ yemahe felaola^ negbloe nam zi 4eka wenn er im 

Sinn hat, mir die Schuld nicht zu erstatten, so sage er es 

mir auf der Stelle. 

179. Der unwirkliche Fall der Bedingung. 

Der Bedingungssatz wird eingeleitet durch <?« oder 4^ enye^ der Nach- 
satz durch ne: 

4e läkle gava alekpoa nu egbe zä me la, ne mewui wäre der Leopard 

heute nacht wieder an den Scha^ferch gekommen, so hätte 

ich ihn getötet (aber er kam nicht); 
4e enye be, GbadzemHo mele o la^ ne Amedzoihe-dede masese o wäre 

der Gbadzemeberg nicht, so wäre es nicht schwer, nach A. 

zu gelangen. 

Die Partikel des Vordersatzes kann auch wegfallen: 

tetitsogbe wodua te (la)^ ne gbo madu tsroa o würde man am Tage 
des Schneidens der Jamsstöcke schon Jams essen, so bekäme 
die Ziege (nicht einmal) die Schale zu fressen. 

Oft wird ein unwirklicher Fall auch eingeleitet durch hqe be, nimm 
(es) an, daß, angenommen daß: 

hge be, miede Lome, kasiä gamQ de keke Kpando ke angenommen, 
wir kämen nach L. (und hörten dort), die Eisenbahn reichte 
schon bis nach Kp. 

Temporalsätze. 

180. Auch die Temporalsätze werden, falls sie vor dem Hauptsatz 
stehen, durch Id abgeschlossen (s. jedoch 185, 186). 

Zur Bildung der Temporalsätze dienen folgende Partikeln: 

Ss\, isime, le esime als, während; est^megbe nachdem; 

haß als, während, bevor; väse4e 4dme bis daß; 

kdsiä sobald als, gerade als; tete sobald als; 

kpa sobald als, solange als, seit; nkeke alesi solange als. 
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181. Die durch m, esime, le esime und esi^meghe eingeleiteten Temporal- 
sätze stehen stets vor dem Hauptsatze: 

esi Balekoeawo kpo he, aihawolawo le ngogbe gbona la, wode asi 

megbedede me als die B.er sahen, dafi Krieger von vom her 

kamen, fingen sie an, zurückzugehen; 
esime wokpo be, yewomagate nu awQ naneke o la^ wona ta als sie 

sahen, daß sie nichts mehr machen konnten, ergaben sie sich ; 
le esime wbgale eibe rwagbogblQ dzi la, Adza hä va do während er 

noch an seiner Rede war, erschien auch A. ; 
esi wokpofi megbe la, woka hte yi aibe nachdem sie es gesehen 

hatten, zerstreuten sie sich und gingen nach Hause. 

183. Steht der mit hdfi eingeleitete Temporalsatz vor dem Hauptsatz, 
so wird ersterer mit Id abgeschlossen, und das Verbum steht stets im 
Futurum oder Jussiv: 

haß wba4o athe la, fofoa ku hoho bevor er nach Hause gelangte, 
war sein Vater schon gestorben (der Temporalsatz enthält 
nicht nur eine Aussage, sondern auch unausgesprochen einen 
Wunsch dessen, der nach Hause zu gehen verlangte, tmd die 
Erfüllung dieses Wunsches lag zur Zeit, da er ausgesprochen 
wurde, noch in der Zukunft, daher das Futuruna des Verbum ; 
,,bevor es ihm gelang, nach Hause zu gelangen^'); 

haß nu/iala nava la, sukuviwo ibo tiu vo bevor (als) der Lehrer kam, 
waren die Schüler versanmielt; 

haß ama4e naku la, egblqa eihe megbenyawo da (oder dand) di bevor 
jemand stirbt, sagt er seine letztwilligen Bestimmungen. 

Steht der Temporalsatz mit hdß nach dem Hauptsatz, so erhält er 
kein Id, und das Verbum des Temporalsatzes steht in der gleichen Form 
wie das des Nebensatzes; ist das Subjekt des Temporalsatzes das gleiche 
wie das des Hauptsatzes, so wird es meist nicht wiederholt: 

megbloe n^ haß dzo ich sagte es ihm, bevor ich wegging; 
megblge ng haß wbdzo ich sagte es ihm, bevor er wegging; 
magblge ns, haß wbadzo ich werde es ihm sagen, bevor er weggeht. 

Ist der Hauptsatz ein Imperativ, so steht im Nebensatz, wenn das 
Subjekt das gleiche wie das des Hauptsatzes ist, der Jussiv: 

va gbonyey haß nayi aibe konmi zu mir, bevor du nach Hause gehst. 

183. Temporalsätze mit vase^e esime können sowohl vor als nach dem 
Hauptsatz stehen ; im ersteren Falle schließen sie mit Id und verlangen das 
Futurum oder den Jussiv: 

vasede esime agbletQ la nava agble me la, aßäwo va 4'^ mglia vq bis 
der Bauer auf's Feld kam (bis der Bauer soweit kam, end- 
lich auf's Feld zu gehen, bis die schon länger gehegte Absicht 
[Jussiv] ausgeführt wurde), hatten die Antilopen den Reis 
abgeweidet; 

vasede esime mia^o aibe la, amadeke m£gale nudzo o bis wir nach 
Hause kamen, war niemand mehr wach. 

Tritt der Temporalsatz mit v. e. hinter den Hauptsatz, so erhält er 
kein Id; steht das Verbum des Hauptsatzes im Aorist mit präteriter Be- 
deutung, so das des Nebensatzes ebenfalls; steht es im Futurum, Progressiv, 
Ingressiv, Jussiv oder Imperativ, so erhält der Nebensatz Futurum oder 
Jussiv, steht es im Habitualis, so erhält der Nebensatz ebenfalls Habitualis : 
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200WO do, vasede esime aweto va sie arbeiteten, bis der Herr kam ; 

miadii, vasede esime nuakpoe wir werden ihn suchen, bis wir ihn finden; 

wole ave wom (oder wole ave la ihoiho dzi), v, e. woaiou nu sie sind 
am Waldroden (und werden dabei bleiben), bis sie fertig sind 5 

miele aha la wo ge, v, e, ^ihudedi nado le eme wir wollen die Matte 
klopfen, bis der Staub heraus ist; 

netsi aibe, v, e. eihe abi naku er soll zu Hause bleiben, bis seine 
Wunde geheilt ist; 

wo enu do, v, e. nye nuto mahie benutze es, bis ich selbst es be- 
nötige ; 

wowoney v. e. wowua agbledowQwo nu sie pflegen es zu tun, bis sie 
die Feldarbeit vollendet haben. 

184. Der Temporalsatz mit kdsia steht vor dem Hauptsatz ; das Verbum 
erhält in der Regel Futurum oder Jussiv, weil es eine Handlung einführt, 
die, wenn auch unmittelbar, bevorsteht: 

kasia zä nado la, woganoa ihu ibom sobald die Nacht einbricht (so- 
bald die Nacht im Begriff ist, einzubrechen), trommeln sie 
wieder andauernd; 

kasici made la, mekpo amade gbona als ich gerade hingehen wollte, 
sah ich jemanden kommen; 

kasia ne woalqpa rhu wu nu la, amewo nya ha la dzidzi sobald sie 
die Trommel fertig geschnitzt hatten, verstanden die Leute 
schon das Lied zu singen. 

185* tete, esi-tete, in der Bedeutung „sobald als^' steht mit dem Aorist, 
der Temporalsatz steht voran, hat aber kein la: 

eva tete, wode asi dzrewowQ me kplii sobald er kam, fingen sie mit 

ihm zu streiten an; 
esi wogbloe nam tete, medze mQ dzi enumäke sobald sie es mir sagten, 

brach ich auf; 
ne mekpoe tete, mayi aibe sobald ich ihn gesehen habe, werde ich 

nach Hause gehen. 

186* kpa, esi-kpa, ne^kpa, Temporalsätze mit kpa stehen im Aorist, 
vor dem Hauptsatz, ohne Id: 

medze mo kpa, nyeme4u nu kpo solange ich unterwegs bin (seit 

ich aufbrach), habe ich nichts gegessen; 
esi wogbo kpa, womeva mia gbo kpo seit sie wieder da sind, haben 

sie uns noch nie besucht; 
ne mekpoe kpa, maihoe sobald ich ihn sehe, werde ich ihn prügeln. 

187« nkeke alesi. Der Temporalsatz steht voran und schließt mit Id 
ab ; nkeke alesi hat fast stets futurische Bedeutung, deshalb steht im Haupt- 
satz meistens das Futurum, auch wenn das Verbum des Temporalsatzes 
Aorist hat: 

nkeke alesi mele aß la, nyemadzudzo edzikpokpo solange ich hier 
bin, werde ich nicht aufhören, auf ihn zu achten; 

nkeke alesi mano do sia wowo dzi la, nyemakpo vovo ava gbQwb 
solange ich bei dieser Arbeit sein werde, werde ich keine 
Zeit haben, zu dir zu kommen. 

188. Oft wird ein Temporalsatz dem Hauptsatz ohne Konjunktion 
beigeordnet : 
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medzo pete, nyemehpo nu mä togbe kpo o („ich bin ganz zur Welt 
gekommen^', d.i.) seit ich zur Welt gekommen bin, 
habe ich nie etwas derartiges gesehen; 

wodzim karäy wAa medzo le ngonye kpo o seit ich geboren bin, so- 
lange ich lebe, habe ich nie einen Krieg erlebt; 

tniele aßmä katU, läkle meva alekpo nu kpQ o solange wir da waren 
(in der ganzen Zeit, währ'end der wir da waren), kam nie ein 
Leopard an den Schafpferch. 

189. Manchmal steht ein Infinitiv mit folgenden megbS als Äquivalent 
eines deutschen Temporalsatzes : 

le tooibe yevun^ ge^e mäwo c?w<2?w vo megbe la dorne de asi wo 4^4^ 
me „nach ihrem jene-vielen-Kokosntisse-fertig-gegessen-haben' 
fing ihr Bauch an sie zu schmerzen*', d. i. nachdem sie jene 
vielen Kokosnüsse au^egessen hatten, bekamen sie Leib- 
schmerzen. 

Kausalsätze. 

190. Kausalsätze werden gebildet mittels der Partikeln Sst-ndti, isl-td, 
ilabinay ilähi weil, da. 

1. Kausalsätze mit esi-nuti oder esi-^ta stehen vor dem Hauptsatz und 
werden mit Id abgeschlossen: 

esi nu 4<^dewo mele Apandasi me o nuti la, mietso me enumäke yi 

Ake&e da nichts Gekochtes auf dem Apanda-Markt zu haben 

war, gingen wir sogleich weiter nach A. ; 
ed ist medza ge4^ le %he sia me o ta la, agblemenuwo ho asi nuto 

da es in diesem Jahre nicht viel geregnet hat, sind die Feld- 

frtichte sehr teuer. 

2. Kausalsätze mit ehbena, elabe stehen nach dem Hauptsatz und er- 
halten kein Id: 

nyemate nu ava o, elabena mele do Um ich kann nicht kommen, 

weil ich krank bin; 
mianlQ moli ha4e o, elabena tsi medza o wir wollen den Reis noch 

nicht einhacken, weil es (noch) nicht geregnet hat. 

3. Ein Infinitiv mit folgendem ta oder nutz ist im Deutschen oft durch 
einen Kausalsatz wiederzugeben: 

wokafui le eihe to4o4o dzilawo ta sie lobten ihn wegen seines ,den 
Eltern gehorchens', sie lobten ihn, weil er den Eltern ge- 
horsam war; 

dqlilawo haha nuto le atikewQla 4^ke the anyimanomano ta „die 
Kranken sind in großer Verlegenheit wegen des ,irgend- 
eines-Arztes-nicht-auf-dem-Boden-seiens' ", d. i. weil es keinen 
Arzt gibt, weil kein Arzt da ist. 

4. Es kann sogar ein ganzer Satz in genetivischem Verhältnis zu ta 
stehen und diesem ein Hauptsatz folgen; der mit ta abgeschlossene Satz 
ist im Deutschen ein Kausalsatz oder eine adverbiale Bestimmung des 
Grundes : 

ku 4i akpa ta tosisiwo mie vo weil es so sehr dürr war (wegen der 
großen Dürre), sind die Flüsse ausgetrocknet. 

Finalsätze. 

191# Finalsätze werden gebildet mittels bS, bSna, ne damit, bena-nutt, 
bena»(a damit. 
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1. Wird der Finalsatz eingeleitet durch W, bina oder ni^ so steht er 
nach dem Hauptsatz und ohne Id; das Verbum hat Futurum oder Jussiv, 
in negativen Sätzen Prohibitiv: 

de abla, ne wb hä nakpoe beeile dich, damit du es auch siehst; 
eyi, bena yeahpe de novia nu er ging, seinem Bruder zu helfen; 
dzo kaba, bena amadeke nagakpo wb le aß o geh schnell fort, damit 
dich niemand hier sieht. 

2. Die Finalsätze mit bSna^nuti, bina^ta stehen vor dem Hauptsatz 
und werden durch Id abgeschlossen. Sie sind neueren Ursprungs und 
kommen in der Umgangssprache kaum vor: 

bena womagatsi megbe o nuti la, wo4e woihe awuwo 4i heihu du damit 
sie nicht zurückblieben, legten sie ihre Kleider ab und liefen. 

8. Als Äquivalent eines Finalsatzes steht oft <^ mit folgendem Verbum: 

et/i 4<i8uboe er ging, um ihm zu dienen. 

Konsekutivsätze. 

192* 1. Konsekutivsätze können durch einfaches eye „und*' dem Haupt- 
satz beigeordnet werden: 

nt/a ka dzQ, eye nUe am fam was hat sich ereignet, daß du weinst? 
nenemä wbva me, eye amewo ho dzo le So si so geschah es, daß die 
Menschen das Feuer von So erhielten. 

2. Häufig werden Konsekutivsätze durch bS, bSna, ni „daß", ein- 
geleitet ; das Verbum steht, wenn es nicht ausdrücklich eine schon vollendete 
Handlung anzeigt, im Futurum oder Jussiv ; der Konsekutivsatz steht nach 
dem Hauptsatz, ohne la: 

eya menye alakpato, ne wbaka athatso o der ist nicht ein Falscher, 

daß er lüge; 
nyemenye thonudrQlaf ne madrQ miaihe nya o ich bin kein Richter, 

daß ich eure Sache schlichte; 
esmo minute ewOy ne ga ewo navbo es fehlen noch zehn Minuten, 

daß es zehn Uhr schlage, es ist 10 Minuten vor 10 Uhr; 
nuka wbwo mi, be mi kata miete dzi le egbof was hat er euch getan, 

daß ihr euch alle von ihm zurückgezogen habt? 

Konzessivsätze. 

193. Sie stehen vor dem Hauptsatz und werden meistens mit Id ab- 
geschlossen, Id kann aber auch fehlen. 

Zur Einleitung dienen ni wenn, s. 178 2, ne-hä wenn auch, to gbo be 
(an dem vorbei, daß) obgleich, trotzdem. 

ne tonye dzo hä (la), mähe fe wenn ich auch im Recht bin, will 

ich doch zalilen; 
to gbo be, akota mele ne o hä (la), ezo mo didi mä le nkeke eve me. 

Exzeptionssätze. 

194. Sie stehen besonders nach verneintem Hauptsatz, werden ein- 
geleitet durch nigbe deko „ausgenommen allein* und haben das Verbum im 
Futurum oder Jussiv: 

miayi aihe o, negbe deko woanyä mi wir werden nicht nach Hause 

gehen, es sei denn, daß sie uns verjagen; 
nyemagbloe o, negbe deko woawum ich werde es nicht sagen, außer 

wenn sie mich töten, d. i. selbst wenn sie mich töteten. 
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Disjunktive Sätze. 

195. Sie werden ausgedrückt mittels o-o „so oder so, entweder-oder, 
weder-noch" ; dem Verbum geht meistens ^a voran : 

e4ant/o o, edafu o es sei schwarz oder weiß, einerlei ob schwarz 

oder weiß ; 
edayi o, m€4cti/i o, mehiäm o ob er gegangen ist oder nicht, das 

geht mich nichts an; 
edanye futo o, e4anye ho o oder e^anye futo alö Kq o es sei Feind 

oder Freund, weder Feind noch Freund; 
maku eghe o, maku etso o, nyemeny^ o ob ich heute oder morgen 

sterben werde, ich weiß es nicht; 
eiade o, medade o, nyemenyi o ich weiß nicht, ob er gegangen ist 

oder nicht; 
ffblo wb nya la miase, vo o, nyui o laß uns| dein Wort hören, es 

sei schlimm oder gut. 

Komparativsatz e. 

196. 1. Zur Vergleichung zweier gleichartiger Tatsachen dient abe 
alesi-ene oder aigbe alesi-ene. Steht der Komparativsatz voran, so wird er 
durch Id abgeschlossen, und der Nachsatz wird mit nenemä (he) oder ah» 
alea (ke) eingeleitet. Folgt der Komparativsatz dem Hauptsatz, so 6Ült 
Id weg: 

abe alesi trosubolawo 4^Aa wcyihe tedugbe ene la, nenemä kristotQwo 4^^ 

blunya wie die Heiden ihr Jamsfest feiern, so feiern die 

Christen Weihnachten; 
sigbe alesi megbloe hoho ene la, alea ke wbva me wie ich es schon 

längst gesagt habe, so ist es gekommen; 
eva me, sigbe alesi megbloe hoho ene es ist gekommen, wie ich schon 

längst gesagt habe. 

2. Enthält der Komparativsatz eine Steigerung, so folgt er dem Haupt- 
satz und steht ohne Id; das Verbum steht im Futuruni oder Jussiv: 

meto be, mayi kple wb, wu alesi nye deka matsi atbe ich will lieber 
mit dir gehen, als daß ich allein zu Hause bleibe. 

Die Voranstellung des Komparativsatzes ist hier selten und neu, ge- 
schieht sie, so muß der Vordersatz mit Id abschließen. 

Beteuerungssätze» 

197. Eine feierliche Beteuerung wird ausgedrückt, indem ein mit nS 
„wenn" eingeleiteter Satz durch die Beteuerungsformel /! abgeschlossen 
wird, ohne daß in der Regel ein Nachsatz gesagt wird, z. B.: 

ne mewQe /! wenn ich es getan habe (so geschehe mir dies und das) ! 
ne mekpoe, eye nyemebia hto na wb o fi wenn ich ihn sehe und 
räche dich nicht an ihml 

Ein Beispiel mit Nachsatz : nye ga, st bu la, ne menye AkQli va tsQ^e 
/!, ne menye eya '&e nkQ mese U enuti o f\, ne aka, si nyi ge mala la, 
matsi me mein Geld, das verloren ist, wenn es nicht Akoli ist, der es ge- 
nommen hat, wenn es nicht sein Name ist, den ich dabei habe nennen 
hören, dann möge ich in dem Gottesurteil^ dem ich mich unterziehe, 
unterliegen. 

Objektssätze. 

198. Objektssätze, die von einem Verbum der geistigen Tätigkeit ab- 
hängig sind (also Verba wie : sagen, sehen, hören, fühlen, empfinden, meinen. 

Westermann, Ewe-Grammatik. 8 
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glauben, wissen, erkennen, sich vornehmen, wollen, wünschen, befehlen, sich 
erinnern, vergessen) werden durch bi oder hina eingeleitet; enthält der 
Objektssatz eine noch, eintretende Handlung, so steht das Verbum im 
Futurum oder Jussiv: 

eghlo be, yeayi awe er sagte, er wolle nach Hause gehen; 

wole vovom be, miabu sie fürchten, ihr werdet verloren gehen; 

ßa gbe be^ womagava o der König verbot, daß sie kämen; 

medze agbagba be, nakpo dQWQihe ich habe mir Mühe gegeben, dafi 
du einen Arbeitsplatz erhieltest ; 

mesusu be, mele vevie o ich dachte, es sei nicht nötig. 

Verneinende Sätze. 

199. 1. Die Negation me steht unmittelbar vor dem ersten Verbum 
des Satzes, o tritt an den Schluß, und zwar auch hinter Objekte und 
adverbiale Bestimmungen, niu* das nuti und ta in esi-nutif esi-ta, die Kon- 
junktion hä, sowie das la abhängiger Nebensätze folgen dem o: 

womeva o sie kamen nicht; womeva egbe o sie kamen heute nicht; 
nyemekpo toa 4^ke le ave me le nkeke siawo katU me o ich habe in 

all diesen Tagen keinen Büffel im Walde gesehen ; 
ne nyemekpoß o la wenn ich ihn nicht sah . . . ; 
ne nyemekpoß o hä la wenn ich ihn auch nicht sah . . . ; 
eei nyemekpoe o nuti la weil ich ihn nicht sah. 

2. Folgt einem verneinten Hauptsatz ein abhängiger Nebensatz, so 
wird letzterer, gleichsam als Teil des Hauptsatzes, mit in die Verneinung 
hineinbezogen, d. h. o tritt an das Ende des Nebensatzes: 

nyemekpqe, ne magbloe n^ o ich sah ihn nicht, daß ich es ihm hätte 
sagen können; 

nyem>ele, haß wbva o ich war nicht da, als er kam; 

meho nkeke 4^ka^ haß whku o es dauerte nicht einen Tag, bis 
er starb; 

womenya ameai wokpe le mo dzi o sie wußten nicht, wem sie unter- 
wegs begegnet waren. 

3. In Sprichwörtern werden häufig zwei Sätze, deren erster verneint 
ist, so nebeneinander resp. ineinander gestellt, daß das verneinende o des 
ersten Satzes an den Schluß des zweiten Satzes tritt. Bei der Obersetzung 
ins Deutsche wird hiebei oft nicht der erste, sondern der zweite Satz 
verneint : 

womewua be gagblene 4e bedo o man rupft nicht Deckgras läßt es 
wieder in der Savanne („dem Grasloch") zurück, man rupft 
kein D., um es dann in der S. zurückzulassen, oder: wenn 
man D. gerupft hat, läßt man es nicht in der S. zurück; 

womewua atakpa gadia ebhxka o wenn man einen Seidenaffen getötet 
hat, sucht man nicht eine Schnur, ihn zu binden (dazu ist 
sein Schwanz lang genug); 

ad megbea ame wbgbea agble o wenn die Frau einen verschmäht, 
verschmäht man deshalb nicht auch das Feld (wenn man in 
I^inem Unglück hat, darf man doch nicht gleich an Allem 
verzweifeln) ; 

he medea ta rno me gafaa kovi o „der Vogel steckt nicht seinen 
Kopf in die Falle weint wieder Halsweinen", d. i» steckt der 
Vogel seinen Kopf in die Falle, so darf er nicht über seinen 
Hals weinen (daß er weh tue). 

4. Über verneinte Infinitive und Verbaladjektive siehe 134. 
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Fragesätze. 

300. Die Fragen zerfallen in zwei Hauptarten: 

1. Wortfragen, d. i. Fragen, io denen nur ein Wort resp. ein Satzteil 
in Frage gestellt wird; 

2. Satzfragen, d. i. Fragen, in denen ein ganzer Satz in Frage gestellt 
wird (Entscheidungsfragen, Ja- und Nein-Fragen). 

301. Wortfragen. 

1. Bei Wortfragen steht der Satzteil, nach dem gefragt wird, an der 
Spitze des Satzes; die letzte Silbe des Satzes erhält Tieften: 

ameka va? wer kam? 

nuka nkoof was hast du getan? 

nuka wom nHe? was tust du? 

nyi neue woihle? wieviele Sinder kauften sie? 

ameka wotsoe naf wem gaben sie es? 

7/evu ka magbloe naf welchem Europäer soll ich es sagen? 

teibe ka miekpoe lef an welchem Ort habt ihr es gesehen? 

aßka whyi 4o? wohin ging er? 

2. Nach Sazteilen kann auch gefragt werden mittels 4ef 

wb 4^? und du? was ist denn mit dir? 

novia 4ef was ist denn mit seinem Bruder? wo ist sein B. denn? 

nkowh de? dein Name? wie ist dein Name? 

afimätowo de? wie geht es den Dortigen? 

3. Bei nachdrücklichen Wortfragen wird zuweilen die Fragepartikel 
mahä, ma oder hä angehängt: 

zi nene magbloe na wb mahä? wie oft soll ich es dir denn sagen? 

Anmerkung 1: Interessant ist, daß auch Wortfragen vom Gefragten 
oft als Satzfragen angesehen und beantwortet werden, z. B. f,ameka va ?*' 
Antwort „o"; „wer ist gekommen?** „nein", d. i. niemand. Dies ist wohl 
daraus zu erklären, daß das Interrogativpronomen ursprünglich demon- 
strativ ist. 

Anmerkung 2: Siehe 176 4. 

202. Satzfragen. 

1. Die Wortstellung in- Satzfragen ist dieselbe wie die der Aussage- 
Sätze. Der Satz wird als Frage gekennzeichnet lediglich durch eine am 
Ende stehende Fragepartikel; diese ist gewöhnlich ein tieftoniges a: 

kkpoea? hast du ihn gesehen? wogale afia? sind sie noch hier? 
amadeke meva oa? ist niemand gekommen? 

2. Bei nachdrücklicher, wiederholter, ärgerlicher Frage wird statt a 
mahä, seltener ma oder hä gebraucht: 

ne hjDU srowb la, ägate nu anyee wbagbo agbe mahä ? wenn du deine 
Frau getötest hättest, könntest du sie dann wieder ins Leben 
zurückrufen? 

miedze agbagba aUsi miete nui o mahä? haben wir uns nicht an- 
gestrengt so sehr wir konnten? 

3. Satzfragen werden oft mit di eingeleitet: 

de dowawQa deke megale mia nu oa ? habt ihr denn gar keine Arbeit 

mehr? 
de wole nu ^w ge fifia? wollen sie sogleich essen? 
de miesusu be, dQ mele vmyem oa? denkt ihr etwa, ich sei nicht 

hungrig? 

8* 
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de mienye be, mava eghe ße oaf wußtet ihr denn nicht, daß ich 
heute abend kommen würde? 

4. Oft wird eine mit ne „wenn" eingeleitete Frage durch 4^ ab- 
geschlossen, ohne daß der Nachsatz ausgesprochen wird, dieser ist viehnehr 
zu ergänzen: 

ne amadeke mele nunye o 4e? wenn ich aber niemanden um mich 

habe (was soll ich dann machen)? 
ne eva yi hoho 4^? wenn er aber schon fort ist? 

203. Disjunktive Fragen werden mittels fö-afö ausgedrückt: 

mawoe tö alö nyemawoe oa (oder: atö nyemegawoe oa oder: ato 

vfiagawoe oaj? soll ich es tun oder nicht? 
nyee lö alö wbeaf bin ich es, oder bist du es? 

204. Indirekte Fragesätze werden durch be, bina eingeleitet; auch 
sie können, wenn sie nachdrücklich sein sollen, eine Fragepartikel erhalten : 

ebii, be, nukanuti meva o er fragte ihn, warum er nicht gekommen sei ; 
ßa be, nukanuti ye noviwo ayo ye yeagbe yiyi mahä? der König 

fragte, warum er sich weigern solle zu gehen, wenn seine 

Brüder ihn rufen? s. auch 176 5. 
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Wortbildungslehre. 

Allgemeines. 

205. 1. Die meisten Wörter der Ewesprache sind einsilbig. Diese 
Einsilbigkeit, wie sie sich uns heute darstellt, ist allerdings nicht in allen 
Fällen ursprünglich, wie in der Lautlehre 18, 32, 45 gezeigt worden ist. 

2. Die in den genannten Paragraphen aufgeführten Elemente, welche 
an die aus Konsonant und Vokal bestehende Wurzel treten, waren nur mit 
Hilfe von Lautuntersuchungon festzustellen, weil sie in den meisten Fällen 
Veränderung von Lauten bewirkt hatten. 

3. Es gibt aber noch andere Elemente, welche einem Worte angefügt 
werden können, ohne daß dadurch Lautveränderungen entstehen. Ein 
weiterer Unterschied zwischen diesen imd den unter 2 genannten ist der, 
daß bei den letzteren weder ihre Bedeutung sicher bekannt ist, noch eine 
bestimmte Funktion, die sie ausüben, genannt werden kann, während bei 
den unter 3 gemeinten wenigstens noch ihre Funktion festgestellt werden 
kann. Die hieher gehörigen Elemente sind die Vorsilben a, e und o. 

Außerdem kann durch Verlängerung des Vokals oder durch Ton- 
veränderung eine Wortart aus der andern gebildet werden, und schließlich 
entstehen durch Zusammensetzung oder Verdoppelungen einzelner Wörter 
neue Wörter und Wortarten. Alle diese werden im folgenden behandelt 

206. Zur Übersicht seien die möglichen Formen des Ewewortes 
schematisch dargestellt. 

Das folgende Schema stellt die Wörter also nur in Beziehimg auf 
ihre lautliche Form dar ohne jede Rücksicht auf etymologische Zusammen- 
hänge der Formen untereinander. 

1. Konsonant und kurzer Vokal, Beispiel da, siehe 18. 

2. „ „ langer „ „ da, „ 2313. 



3. „ „ nasaler „ 

4. Vokal, Konsonant und Vokal, 

5. Konsonant und zwei Vokale, 

6. Zwei Konsonanten und ein Vokal, 

7. Konsonant, Vokal und nasaler Konsonant, 

8. „ „ „ tr 

9. Reduplizierte Wörter, Beispiel dada, dadada, dida, s. 1014flF, 226, 227. 

10. Zusammengesetzte Wörter, „ dati, siehe 212 flF. 

11. Nicht zerlegbare mehrsilbige Wörter, Beispiel adaka. 



da, da siehe 45, 46. 
ada, siehe 209. 
dia, „ 18. 
dra, „ 32. 
dam, „ 45. 48. 
few, „ 47. 
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Die Zahl der letztgenannten ist sehr klein; es sind zum Teil zu- 
sammengesetzte Wörter, deren einzelne Teile bis jetzt nicht unterzubringen 
sind (Beispiel : a^aka), zum Teil Fremdwörter (Beispiel : dzantele) und außer- 
dem viele Lautbilder (z. B. lahalaha). 

Es wird nun im folgenden die Wortbildung an den einzelnen Wort- 
arten der Reibe nach gezeigt. 



I. Die Bildang des Sabstantlr. 

A. Einfachste Form des Substantiv. 

207* Eine sehr große Zahl Substantive sind an ihrer Form nicht als 
solche zu erkennen, sondern sind nackte Wurzeln resp. Wörter : 

ba Schwamm be Deckgras 

bo Bast bo Grille 

ga Metall ge Bart 

go Kürbis gu Freveltat 

ßa König tro Gottheit. 

B. Mit vorgesetztem Vokal. 

208« Im heutigen Ewe kommen a e o und o als anlautende Vokale 
vor Substantiven vor. Wie die verwandten Sprachen zeigen, sind dies nur 
Beste, es finden sich z. B. heute noch als Vorsilben der Substantive in 

Ef. aeiooumnn 
T. aieioomnn 
Y. a e i n 
N. a e i n 
Gt. a e o; 

in V. scheinen sie ganz zu fehlen. 

Die Funktion dieser Vorsilben ist im Ewe, Substantive aus andern 
Wortarten zu bilden, sowie Gattungsnamen ohne anlautenden Vokal durch 
Vorsetzung eines anlautenden Vokales zu Eigennamen zu machen. Auch 
in den verwandten Sprachen erheben, soweit ersichtlich, diese Vorsilben 
andere Wörter zu Substantiven. 

Die etymologische Bedeutung dieser den Substantiven vorgesetzten 
Vokale und Nasale ist nicht mehr ersichtlich. Ausgeschlossen ist aber die 
Ansicht, daß sie nur ein „vokalischer Anlaut'^ seien, also gewissermaßen 
ein Anlauf, der, an sich völlig bedeutungslos, nur das Aussprechen des 
Konsonanten erleichtem solle. Es wäre dann nicht einzusehen, warum 
nicht alle Wörter einen ,, vokalischen Anlaut*' haben, und warum nicht 
alle den gleichen; die Verschiedenartigkeit des Anlautes hätte in diesem 
Fall nur dann einen Sinn, wenn er sich phonetisch nach dem ersten 
Konsonanten, vor dem er steht, oder nach dem folgenden Vokal des Wortes 
richtete, was aber nicht der Fall ist, in Ef. z. B. (und entsprechend auch 
in den andern Sprachen) steht fast jeder anlautende Vokal oder Nasal vor 
jedem Konsonanten und jedem dem Konsonanten folgenden Vokal. 

Es ist auch versucht worden, die Substantive nach diesen Vorsilben 
in Ellassen einzuteilen, aber dieser Versuch ist bis jetzt nicht gelungen. 

Mit vorgesetztem a. 

209. 1. Durch Vorsetzung von a kann ^us einem Verbum ein Sub- 
»tantiv gebildet werden; 
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bu umstülpen abu Abgrund, Abhang 

4u beißen adu Zahn 

fi stehlen afi Maus 

/fi aufheben afo Fuß 

fu weiß sein afu Nebel 

fiu schwatzen aflui Gerede 

gu niederbeugen agu Abgrund. 

2. Auch Adjektive und Adverbien werden durch vorgesetztes a zu Sub- 
stantiven: j^j^ ^^i^j^ ^jgjg Schnecke 

ghä flach, horizontal agha horizontales Gestell 

gla (-dzä) widerspenstisch aglä Widersetzlichkeit 

lalala langsam fließend Alale Eigenname eines langsam 

fließenden Baches 
kpatsä rauh, rissig akpatsa Rinde, Homdeckel. 

3. Vorgesetztes a erhebt Substantive, Adjektive, Adverbien und ganze 
Sätze zu Eigennamen: 

hliha Eisenrasenstein Ahliha Name einer Ortschaft, in 

lalala siehe unter 2 der dieser Stein häufig ist 

lavanyö „es wird gut sein" Alavanyö Name einer Ortschaft. 

Die entsprechend den Wochentagen gebildeten weiblichen Eigen- 
namen haben mit Ausnahme von Yawa alle anlautendes a : Akosiba, Adzoa, 
Abra, Akua, Aßba, Amay s. 78 4. 

4. Viele mit a anlautende Substantive sind nicht mehr von andern 
Wörtern ohne a abzuleiten, z. B.: 

amä Gemüse ana Eidechse 

abi Wunde ato Guineawurm 

ave Wald aiha Krieg. 

5. Bei manchen Substantiven wird das a bald gesetzt, bald weg- 
gelassen, dz^dzo und adzvdzo Rauch kuvia und akuvia Faulheit 

vuvo und avuvo Kälte lä und alä Tier 

I^oeihe und AnoeAe eine Ortschaft. 

Ober den Ausfall des a s. 8. 

Mit vorgesetztem e. 

210. Anlautendes e kommt weit seltener vor als a, und es verschwindet 
fast stets in der zusammenhängenden Rede; nur vor einigen Zahlwörtern 
bleibt es unter gewissen Bedingungen erhalten, s. 8 i. In e i n e m andern 
Falle bleibt noch das anlautende e erhalten, und hier hat es die Funktion, 
aus einem Gattungsnamen einen Eigennamen zu machen, nämlich in ^^Ethe^^ 
das Eweland von tbe Tal, Ebene. 

Mit vorgesetztem o. 

211« 1. Im westlichen Ewe kommt o nur noch in einem einzigen 
Falle vor, wobei durch Vorsetzung von o aus einem Gattungsnamen ein 
Eigenname wird: klu Sklave, Oklu Eigenname für einen der Gottheit als 
ihr Sklave geweihtes Kind. 

2. In D. ist anlautendes o noch häufiger, auch o kommt hier vor: 
okpo Leopard oklo Knie 

okpo Stock oku Gruß 

oke Elephantiasis ogä Häuptling von gä groß 

Q80 Berg oweme Mittag 

2ni Schwein oni/i Biene* 



f 
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C. Zusammensetzungen. 

212. Die Wortzusammensetzungen nehmen im Ewe einen viel größeren 
Raum ein als im Deutschen. Wie wir beim Verbimi gesehen haben, be- 
stehen alle Verbalformen außer dem Aorist und dem Imperativ aus zu- 
sammiengesetzten Wörtern, ja man kann überhaupt sagen, daß die ganze 
Grammatik fast nichts anderes ist, als ein AneinaoderfÜgen von lauter 
selbständigen Wörtern. Dabei ist es dann oft zweifelhaft, ob ein solcher 
Wortkomplex als ein Satz oder als ein zusammengesetztes Wort anzusehen 
ist; näheres hierüber siehe unten. 

Schon hieraus geht hervor, daß es nicht möglich ist, alle Arten der 
Zusanmiensetzung einzeln aufzuführen, wir geben nur die häufiger vor- 
kommenden, bei den einfachsten anfangend. 

Die Arten der Zusammensetzung. 

1. Substantiv mit angehängtem Pronomen. 

213. Mit angefügtem Demonstrativpronomen d (ist identisch mit dem 
in 914 besprochenen Artikel). Es bildet: 

1. Nomina agentis (Namen fUr den einmaligen, gelegentlichen oder 
den berufsmäßigen Ausüber einer Handlung). 

a. Durch Anhängung an ein Substantiv: 

asi Markt asia Marktbesucher 

offble Feld agblea Landmann 

ade Jagd adea Jäger 

ahe Armut ahea Armer. 

b. Durch Anfügung an ein Substantiv plus Verbum : 

agble Feld de hingehen agbledea Landmann 

aha Palmwein kpa zapfen ahakpaa Palmweinzapfer [Übels 

bu8u Übel yi besprechen Jt^«/i/ea Besprecher, Vertreiber des 

aha Palmwein ku schöpfen ahakua Palmweineinschenker 

amä blaue Farbe do hineintun amädoa Färber 

ha Fischreuse do stellen ahadoa Fischreusensteller 

lü Höhle ku graben lükua Höhlengräber 

mo Weg ZQ gehen mozoa Wanderer 

aha Palmwein mw berauschen ahatnüa Trinker 

tQ&o Wasserfläche de hingehen totbodea Schiffer, Fischer. 

c. Durch Anfügung an einen Infinitiv: 

Hievon ist nur ein Beispiel bekannt: ihuthlu das Brummen, Knurren, 
ibuihltui (zu ibuthlo geworden) der Knurrer (das Leittier einer Borstenratten- 
herde). 

2. Patronymica (Namen für Angehörige einer Familie, eines Stammes, 
Volkes, Landes): 

JEtbea ein Angehöriger des Ewe^Yolkes^ 

Vea y, n n Fe -Stammes, 

Ablotsia „ Europäer, Weiißer (Ablotsi die Heimat der Weißen). 

Diese Formen werden besonders gern im Plural gebraucht: EAeawo^ 
VeawOi Ablotsiawo. 

Anmerkung: Der Name eines Stammes, Volkes, Landes wird oft 
ohne jeden Zusatz auch als Patronymicum gebraucht: E^be menye ich bin 
ein Eweer, Anh whnye er ist ein Ardoex^ Blu kple Eibe sia beide, Tschier 
und Eweer. 
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3. Substantive aus AdjektiveD : 

kuku tot kuküa der Tote, Leichnam 

tsitsi alt tsitsia „ Alte, Älteste 

nyui gut nyuia „ Gute, Beste. 

214. Mit angeftigtem Demonstrativpronomen Id (ebenfalls identisch mit 
dem Artikel Id 91 4.). 

Mittels Id werden ebenfalls Nomina agentis gebildet (s. 101 12^ 149): 

dzo weggehen dzodzdla der Weggehende 

du nu essen nudula der Esser. 

In der neueren Sprache nehmen die mittels Id gebildeten, in Anlo 
heimischen Nomina agentis überhand, während die aus dem Innern stammende 
Bildung mit d mehr zurücktritt; d ist aber zweifellos die ältere Form, wie 
aus Folgendem hervorgeht: 

1. Die alten Leute im Innern gebrauchen fast ausschließlich ez, und 
die Mundarten des Innern stellen durchgängig eine ältere Sprachform als 
das Anlo; 2. d kann nicht nur an's Verbum, sondern unmittelbar an das 
Substantiv treten, was jedenfalls eine ursprüngliche Bildung ist; 3. die 
Nomina mit d bezeichnen Berufe, Beschäftigungen, Namen, die von alters- 
her und allgemein verbreitet sind. — Es ist nicht unwahrscheinlich, daß Id 
aus der Verbindung des Verbum le „sein" mit d entstanden ist. 

215. Mit angeftigtem Personalpronomen i „er, sie, es". Es bildet: 

1. Deminutiva: 

ho Haus hoe Häuschen aho Arm aboe Ärmchen 

go Kürbis goe kleiner Kürbis fufu Jamskloß fufui kleiner J. 
ta Kopf <^ (tae) Köpfchen afo Fuß afoe Füßlein. 

2. Das i drückt oft aus, daß ein Gegenstand einem andern gleicht, 
eine Art von ihm ist: 

ado Eichhörnchen adoe eine im Walde lebende Eich- 

(lebt in der Steppe) hömchenart 

tsi Wasser tsi (aus Uie) Suppe 

te Jams ana^o^^^„Jorubajams", d.i. Batate. 

i gibt einem Worte oft auch eine geringschätzende, verächtliche 
Nebenbedeutung. 

216. Mit angeftigtem Personalpronomen w6 „sie". 

Durch Anhängung von w6 an ein Substantiv wird dessen Plural ge- 
bildet, s. 79. 

2. Substantiv plus Substantiv. 

217« a. Determinierende Zusammensetzungen: 

fiaho Königshaus lägbale Tierhaut 

atihQ Holzhaus kpegli Steinmauer 

ablotsivo europäisches Zeug yevuha europäischer Schnaps 

adelä Jagdfleisch Ketemo der Weg nach Kete. 

b. AppositioneUe Zusammensetzungen: 

vinutsu Sohn („Kind, das ein Mann ist") 
vinyonu Tochter („Kind, das eine Frau ist") 
novinutsu Bruder („Geschwister, das ein Mann ist") 
awutewui Unterkleid („Kleid, das ein Unterkleid ist"). 

Beachte : tsi tre deka eine Kalebasse Wasser, moli golo eve zwei Beutel 
voll Reis; dagegen tsitre Wasserkalebasse, moUgolo Beisbeutel« 
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218. Einige der Verbindungen Substantiv plus Substantiv bilden be- 
sondere Wortgruppen und werden deshalb einzeln aufgeführt. 

1. Anhängung von tö Besitzer, Eigentümer, Herr: 

a. agbletd Feldbesitzer söto Pferdebesitzer 
a'öjito Hausbesitzer, Hausherr dotd Arbeitgeber 

kesinotö Reicher ßaßtö Besitzer des Diebstahls, Dieb 

a^hatd jemand, der einen Krieg küto „Todesbesitzer", Angehöriger 
fährt, leitet, führen läßt eines Verstorbenen, Leidtragender 

feto „Schuldbesitzer", a. Gläubiger, b. Schuldner. 

b. tö bezeichnet auch die Angehörigkeit zu einer Gemeinschaft, einem 
Verein, . einem Orts-, Stadtverband, Stamm, Volk ; es bildet also 
auch Patronymica: 

Etbetd ein Eweer Lometd ein Lomeer 

Yeibetd Angehöriger des Yewebundes krütot^ Christ. 

2. no das Weibliche, das Weibchen (als das Schwache, im Gegensatz 
zu atsu, dem Männlichen, Starken). Es bezeichnet den, der mit etwas be- 
haftet, von etwas beherrscht ist, an, unter etwas leidet: 

a. dono der Kranke (do Krankheit) funo die Schwangere (fu foetus) 
kono die Unfruchtbare kpono der Bucklige 

nkuno der Augenleidende, Blinde. 

b. tokuno der Taube tekuno der Lahme. 

(Die zwei letzteren sind Substantiv, Adjektiv [ku statt kuku tot] und noJ) 

c. ahamüno Trinker (Substantiv, Verbum und no). 

d. Manchmal wird an uq noch pleonastbch to gehängt: 
vovonoto Feigling nkunoto Augenleidender. 

3. v{ „Kind, Junges" dient zur Bildung von Deminutiven, hat aber 
in dieser Bedeutung langen Vokal: 

nt/ivi Junges der Kuh, Kalb nt/ivl kleine Kuh 

8ovi Junges des Pferdes, Füllen som kleines Pferd 

amevi Menschenkind amem kleiner Mensch etc. 

Dies ist also auch appositionelle Zusammensetzung: eine Kuh, die 
ein Junges ist; die Dehnung des i ist daraus zu erklären, daß ein i an- 
gehängt wurde, das sich dem i assimilierte {nyivie „ein Kind, das eine Art 
von Kind ist"), da vi schon Hochton hat, konnte das i hier keine Ton- 
änderung bewirken, sondern nur Dehnung des Vokales ; s. 60 d. 

4. me das Innere, der Innenraum, Inhalt. 

Die Zusammensetzungen mit me bezeichnen meist räumliche oder 
zeitliche Ausdehnung, ferner den quantitativen oder qualitativen Inhalt 
einer solchen Ausdehnung; me wird besonders häufig an den Infinitiv von 
Verben, die eine Eigenschaft oder einen Zustand ausdrücken, gehängt: 

kekem£ Breite (ke breit sein) kokomh Höhe {Icq hoch sein) 

lolome Größe goglome Tiefe 

devime Jugend (devi Kind) 4ekakpuime Jünglingsalter 

ngnome Gestalt, Art, Weise, Charakter {no sein) 

zozome Wandel, Lebenswandel (zo gehen) 

wome Geschlecht, Familie {^o Bauch). 

5. ghi Gegend. 

a. gli, an ein Substantiv gehängt, bezeichnet die Gegend, den Ort, 
wo eine Handlung geschieht, z. B. : 
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asabugbe die Gegend des Netzes, er/i asabugbe er ging in die Gegend 

des Netzes, d. i. er ging zum Fischen; 
de adzogbe auf Raab ausgehen, de nakegbe zum Brennholzholen gehen, 

de dqgbe an einen Auftrag gehen. 

b. gbi wird außerdem an den Infinitiv eines Verbum gehängt zur 
Bildung des Ingressiv; diese Form kommt nur noch im I. vor, in A. ist 
gbi in dieser Funktion zu g6 geworden, s. 101 5. 

6. iho „eine ausgebreitete Fläche". 

ddiSbo der Himmel {dzi das Oben) 
towo die Wasserfläche {to Gewässer) 
ebjBnso aliiho Steppe, liwo Grenze, gbeiho^ gbedadaiho Steppe 
rngtho Wegfläche, a'&e&Oy tawo Zenit. 

7. gba „eine horizontale Fläche". 

tagba Niederung, tdgbä See, togba Blatt. 

3. Drei Substantive. 

219. 1. lägläkpo Tierkieferzaun, blifoti Maisstengel (6fe* Mais, afo Fuß, 
ati Baum), tsifoti Regentropfen {tsi Regen, a/g Fuß, atz Baima), nyivilä 
Kalbfleisch. 

2. Das mittlere Substantiv ist eine Postposition: 

gbemelä „Busch-Inneres-Tier", Buschtier, wildes Tier 
kptodzivo „Tisch-Oberes-Tuch", Tischtuch 
kadzidoe ein auf Lianen (ka) lebendes Fichhörnchen (odQe) 
fesrenuvo Fenstervorhang, atimetsi Baumsaft. 

Manche dieser Zusammensetzungen können durch eine nähere Be- 
stimmung des ersten Substantivum getrennt werden, z. B' : 

ati sia me tsi, ati ka me tsi der Saft dieses, welches Baumes. 

Im Deutschen sind diese Komposita meistens genetivisch wiederzu- 
geben: Buschtier, das Tier des Busches. 

4. Zusammensetzungen mit Infinitiven. 

220. 1. dowowo das Arbeiten, atidzedze das Baumsägen, s. Verbum 101 ff. 
2. Manche der mit Substantiven verbundenen Infinitive haben die 

Reduplikationssilbe abgeworfen und so ihren Charakter als Infinitive ver- 
loren, z. B. : 

fetii Lohn neben fetutu das Lohnzahlen 

nunya Wissen, Weisheit „ nunyanya das Wissen 

vi4e Gewinn „ videde das Gewinnen 

fivöodi Fluch, Verfluchung „ ßihoThode. 

221. Substantive oder Adjektive mit dem Infinitiv von nyS „sein": 

asitsaldnyenye das Handelsmannsein, das Ausüben des Berufes eines 

futönyenye das Feindsein, feindselige Gesinnung [Händlers 

agbledeldnyenye das Landmannsein 

nublanuitonyenye das „ein-Jämmerlicher-sein", Jämmerlichkeit 

gänyenye das Großsein, Größe 

blibonyinye das Vollständigsein, Vollständigkeit, Tüchtigkeit. 

222. Einige Wörter, augenscheinlich Infinitive, erhalten die Nachsilbe 
li und damit eine gesonderte Bedeutung: 

kekeli Licht von ke sich öffnen vovoli Schatten von *t?fi bedecken 

(cf. avo Kleid, vu sich breiten über) 
vqvqU Furcht von vo ftlrchten azoU das Gehen von z^ gehen.. 
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Vielleicht ist dies li identisch mit le, U sein; zu beachten ist aller- 
dings, daß auch in Gä Infinitive durch Anhängung von li gebildet werden; 
li ist also möglicherweise eine den Infinitiv anzeigende Silbe. 

5. Substantiv plus Verbum plus Substantiv. 

223. 1. Das erste Substantiv und das Verbum machen zusammen da 
Bestimmungswort aus, das zweite Substantiv ist das zu bestimmende Wort 

a. Die folgenden Zusammensetzimgen bezeichnen in erster Linie Geräte : 

nunonu „Dingbohrding", ein Ding, mit dem man ein Ding bohrt, Bohrer 
nutunu „Dingschmiededing", Schmiedewerkzeug 
n?/nZoÄ;pg „ Dingschreibstein •*, Schreibtafel atikpafi Hobel [kochen 
akpledatsi Löfi^el zum Klößekochen detsiiboze Topf zum Suppe- 

nutogha Schüssel zum Rösten hadzihevi Singvogel 

dowogi Arbeitszeit atitaogbe Baumfälltag. 

b. Die folgenden auf Ae nennen den Ort einer Handlung: 
dQwoAe Arbeitsplatz nunyä'&e Waschplatz 
gakuiSbe Eisenbergwerk. 

Stehen diese Komposita als Objekt zu einem Verbum des Gehens, 
so geben sie nicht nur das örtliche Ziel, sondern auch den Zweck des 
Gehens an : eyi nunt/äihe er ging an den Waschplatz u n d er ging, um zu 
waschen; also wie 218 5. 

2. Das Verbum und das zweite Substantiv machen zusammen das 
Bestinmiimgswort aus, das erste Substantiv ist das zu bestimmende Wort: 

a. dowuame (do wu ame Hunger, der den Menschen tötet, menschen- 

tötender Hunger) Hunger, Hungersnot 
domeveame (den Menschen schmerzender Bauch) Ärger 
ta4'uame Kopfschmerz 

dzide&o (Herz, das in den Bauch gelangte) Mut, Freudigkeit 
dzikatsotbo (Herzader, die im Bauch zerreißt) Schreck 
atikuze (Baum stirbt nachts) eine Mimose. 

Diese Zusammensetzungen sind also eigentlich (Relativ-) Sätze: „ein 
Bauch, (er) tötet den Menschen". Möglich, aber nicht so wahrscheinlich, 
ist auch, daß es ursprünglich wirkliche, zu einem Wort zusammengewachsene 
Sätze (also wie in 224) sind, so also, daß do Subjekt ist, wu Prädikat, 
ame Objekt; eine dritte Möglichkeit ist, daß es Infinitive sind, die ein 
Objekt zu sich nahmen und dadurch die Reduplikation des Verbum fallen 
ließen, also : dotvuwu, dgwuwu ame, dowuame ; diese Erklärung ist allerdings 
auf das letzte Beispiel, atikuziy nicht anwendbar. 

b. In den folgenden Wörtern steht das Verbum mit dem zweiten 
Substantiv appositioneil zu dem ersten Substantiv: 

atizQti (ein Stock, ein Gehstock) Spazierstock 
^eyigi (die Sonne, die gehende Sonne) die Zeit. 

6. Zu einem Sustantiv zusammengezogene Sätze. 

334. In den folgenden Verbindungen ist ein wirklicher Satz oder gar 
mehrere Sätze mit Subjekt, Prädikat, Objekt etc. zu einem Wort geworden : 

kedizä „wetteifert mit der Nacht", Name eines Sternes 
ke^iago „wetteifert mit der Fächerpalme", Name eines Baumes 
adeemeduie „der Jäger ißt es nicht", Milz 
koklokpodoaihe „das Huhn sieht (es und) schreit", Skorpion 
4uamet8ato „beißt den Menschen (er) geht herum erzählt (es)", 
Name einer giftigen Spinne 
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4uamewbadzekpoe „beißt den Menschen er wird verrückt werden**, 

ein Skorpion 
mevimenoe „sticht das Kind sticht die Mutter**, eine Raupe 
konomanyeviku „die Unfiruchtbare kennt nicht des Kindes Tod**, 

Schimpfname fUr eine herzlose Frau. 

7. Weitere Verbindungen von Verben, Substantiven 

und Pronomen. 

225. 1. Nomina agentis und Infinitive. 

Nach den Beispielen in 104 — 106 können das Nomen agens und der 
Infinitiv zwei Objekte, eins im Akkusativ und eins im Dativ haben, beide 
können sowolil substantivisch als pronominell sein. Diese Objekte können 
aber noch weitere Komplemente haben, wie z. B. ^e dzo di z% dzi weg- 
nehmen Feuer hintun Pfeife auf, davon der Infinitiv dzo4e4e~di'Z%'dzi Feuer- 
wegnahme-hintun-Pfeife-auf, das Nomen agens lautet: (fia '&e) dzo4e~4^'Zt' 
dzi-la (des Königs) Feuerwegnehm-hintu-auf-die-Pfeife-ender: aer Mann, der 
Kohlen von einer Feuerstelle wegzunehmen und sie dem König auf die 
Pfeife zu legen hat, des Königs Pfeifenanzünder*, 

ewo nu vevi novinye er tat Ding bitteres meinem Bruder, Infinitiv: 
nu-vevi^wowQrnoirinye das ,meinem-Bruder-Bö8es-Tun', Nomen agens : nu-vem- 
wo~novinye~la bitteres tu-meinem-Bruder-ender : der, der meinem Bruder 
böses antut; 

tso ame 4oJcui de ame te nehmen Mensch selbst tun Menschen unter: 
sich jemandem unterwerfen; Infinitiv: ame4okui-t8otsO'd€~ame'te das ,sich- 
jemandem-unterwerfen^; Nomen agens wird hiervon nicht gebildet; 

Uoe de me nimm es tu hinein, Infinitiv: etsQtso de me. 

2. Dieser Infinitiv kann Genetiv eines folgenden Substantiv werden, 
die Verdoppelung des Verbum flült dann aus: eUorde-me-gi ,8ein-nehmen- 
hineintun-Zeit^, nyemehpo etso-de^me-gi o ich habe nicht gesehen, als es ge- 
nommen und hineingetan wurde. 

3. Sätze, die zu einem nachfolgenden Substantiv in genetivischem 
Verhältnis stehen: 

akpatodohiinoli „die ,Fisch-brät-sich-selbst'-Zeit**, Name eines Jahres, 
in dem es sehr fette Fische gab; 

fofonye mekpo ama^eke le ave me o ta mein Vater sah niemanden im 
Walde wegen; ta („Kopf**, dann = wegen) ist Nomen regens, von dem der 
vorangehende Satz abhängig ist, dieser ganze Satz ist also eigentlich ein im 
Genetiv stehendes zusanmiengesetztes Substantiv; ebenso 

tsi mega^Q kpo o nuti miekpQ lä 4^ke o das Wasser trat nie mehr über 
die Ufer wegen erhielten wir keine Fische: wegen des nie-mehr-über-die- 
Ufer-tretens des Wassers erhielten wir keine Fische ; 

ßi viele nukpui rbe hie nu o ta wb4i hotoe le yevuwo gbo Haare sind 
nicht am Schwanz der Borstenratte wegen gleicht sie in den Augen der 
Europäer der Ratte, wegen der Haarlosigkeit des Schwanzes der Borsten- 
ratte gleicht sie ... . 

4. no' ame' gbo medzea ame nu o ist -bei -dem -Menschen gefällt dem 
Menschen nicht: was der Mensch hat, gefällt ihm nicht; 

no-ame-si enye dzogbodede ist-in-des-Menschen-Hand ist zum-Feuer-gehen, 
d. i. wer etwas hat (zum Rösten), der geht zum Feuer, wenn man etwas 
zum Rösten hat, dann hat es Sinn, zum Feuer zu gehen. In diesen Bei- 
spielen ist wfi ame gbq und no ame ai im Deutschen durch einen Relativ- 
oder Konditionalsa^ wiederzugeben, aber im Ewe wird es als ein zu- 
sammengesetztes Wort aufgefaßt. 
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Anmerkung: Die in 2131, 214, 2I7b, 218 aufgeführten Zusammen- 
setzungen können das Possessivpronomen der 1. und 2. Pers. sing, in sich 
aufnehmen, und zwar steht es dann nach dem ersten Substantiv, z. B. : 
ahanyekpala^ der Zapfor meines Palmweines, nuwh^ula der deine Speise 
Essende etc. 

D. Verdoppelung. 

226. Vorbemerkung. Es gibt drei Arten von Verdoppelungen: 

1. ganze Wiederholung: da dada, 4q 4q4q4q4o, ki kekeke, ßa ßaßa'j 

2. Wiederholung unter Ausfall eines Konsonanten in der ersten 
Silbe: klo koklo, flo foflo; 

3. Wiederholung unter Ausfall eines Vokals in der ersten Silbe: 
iia tatia, sia sasia. Diese letztere Art kommt nur im I. vor. 

Hat die einfache Form einen Nasal, so fällt dieser in der ersten Ver- 
doppelungssilbe fast stets aus: gd gogo, sro sosro, biä babiä. 

Durch Verdoppelung werden die Verbalnomina (Infinitive) und die 
Verbaladjektive gebildet, s. 101 ff. 

Der ursprüngliche Sinn der Verdoppelung des Verbum ist wahrschein- 
lich, daß die neugebildete Silbe als inneres Objekt aufgefEiSt wurde (Figura 
etymologica), also : sosro ein Lernen lernen, fiafia ein Zeigen zeigen. 

227. Manche Substantive sind Verdoppelungen, sie sind aber, wenigstens 
im Ewe, zum größten Teil nicht von einfachen, unverdoppelten Formen ab- 
zuleiten, z. B. : 

haba Termite bobo eine Bohnenspeise 

doendoe eine Heuschrecke fofon Zuckerrohr 

fufu Jamskloß ahihä, ahahä Tausendfuß 

koklo Huhn akpakpa Taube 

kpokpo eine Bohne akpokplo Frosch, Ef. ikwot 

akpokplq ein Baum, Ef. ukwok kuklui Pfeffer 

atsatsa eine Matte tsitse eine Matte 

pepi Harmattan, T. op§_ ahühoe Spiegel von T. hü sehen. 

Zu den folgenden Reduplikationen ist die einfache Form noch vor- 
handen : 

fofd Vater von fö älterer Bruder dada Mutter von da ältere Schwester 
tsetse zweitjüngerer Bruder von iboewoe zwei^tingere Schwester von 

tse jüngerer Bruder ihoe jüngere Schwester 

yiyi Spinne neben yi Spinne. 

E. Bildung von Substantiven aus Adjektiven, Adverbien 

oder Lautbildern durch Veränderung des Tones oder durch 

phonetische Änderungen. (Zu „Lautbilder" cf. 232) 

228« lebelebe lang, lang gestreckt, lebiübi lange, beim Zerschneiden 
ganz gebliebene Gemüseteile; lahalaha beschreibt das Geräusch der arbei- 
tenden Säge, lahdlähA die Säge; fudzefudze wollig, haarig, fudzSfudzl aus 
dem Garn oder dena Gewebe hervorstehende Haarteilchen ; lalala beschreibt 
langsames, stilles Fließen, Alala, Alale Name eines langsam fließenden 
Baches; toigtoio herabhängend, baumelnd, to4ito4ie Schaukel; wasawasa 
schwankend, wasatoäs§_ weiche Klöße. 

F. Nicht zerlegbare mehrsilbige Substantive. 
Solche sind z. B. addka Kiste, konkQ Glas etc. Fremdwörter siehe 50. 
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U. Die Bildung des Yerbum. 

229. Es gibt ein- und zweisilbige Verba. Die weitaus größte Zahl 
ist einsilbig. Die zweisilbigen sind entweder: 

1. Verdoppelung einsilbiger Verba, z.B.: 

keke breit sein von ke breit sein 
kaka zerstreuen „ ka zerstreuen 
bibe entblößen „ bi entblößen 
dzudzo aufhören „ dzo warten 
4ti4Q lecken „ 4^ lecken. 

Bei manchen ist die ein£Etche Form nicht mehr vorhanden, z. B. : 

lolo groß sein bobo weich sein 

vivi süß sein. 

2. Zusammensetzung zweier einsilbiger Verba: 

fanyä kneten aus fa kneten und nyä kneten. 

3. Zusammensetzung zweier Wörter, die einzeln nicht mehr zu 
identifizieren sind: 

tibi weich drücken von U drücken und 6i? (cf. bobo weich sein, 

tige pressen „ t« „ „ gei \bi gar sein). 

hdUa aufrollen „ &a gebogen sein „ Uat 

dugu zerreiben „ duf und gu? (cf. glu zerreiben). 

4. Fremdwörter: 

siikpa blamieren von T. sopa 
8Übo dienen „ „ sum. 



m. Die BUduiig des Adjektiv. 

230. Es gibt keine Wörter, die eigentlich und ausschließlich Adjektive 
sind. Alle Ausdrücke, die die Funktion von Adjektiven vertreten, sind ent- 
weder 1. zugleich Substantive resp. aus solchen gebildet, 2. eigentlich Verba 
oder aus solchen gebildet, 3. Zusammensetzungen von Verbum und Sub- 
stantiv oder 4. zugleich Adverbien, 5. Lautbilder. 

1. Zur ersten Gruppe gehören z. B. gä groß und sue klein, die beide 
auch Substantive sein können {sue kann außerdem als Verbum gebraucht 
werden), femer Adjektive wie Jq>oey kpui kurz aus kpo Stumpf. 

2. a. Solche Verba, die Verdoppelungen einsilbiger Verba sind und 
die dabei eine Eigenschaft, einen Zustand bezeichnen, können ohne jede 
Veränderung auch als attributive Adjektive verwendet werden, wie z. B. 
keke breit sein, lolo groß sein etc. ati la keke der Baum ist breit, ati keke la 
der breite Baum, s. 116. 

b. Die einsilbigen Verba werden durch Verdoppelung zu Adjektiven: 
4u essen, 4^4^ eßbar, kd hoch sein, k^ko hoch. Die Verdoppelung der 
transitiven Verba ergibt ein passives oder ein quaUfikatives, die der in- 
transitiven ein aktives oder ein zuständliches Adjektiv; s. 101 H- 

c. Durch Anhängung von e kann ein Verbum zu einem Adjektiv 
werden, z. B. nyo gut sein, nyoe, nyui gut. 

3. Jedes transitive Verbum kann mit seinem Objekt zu einem attri- 
butiven Adjektiv resp. einem aktiven Partizip verbunden werden: 

wo do arbeiten, wodo arbeitend 

do ^li schreien, do^li schreiend, z. B. 

enye nutsu icQdo er ist ein arbeitsamer Mensch. 
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Eigentlich sind dies ja zwei Sätze: er ist ein Mann [er] arbeitet; da 
diese Verbindung von Verbum und Substantiv aber die Funktion eines 
deutschen Adjektivuna versieht und sie auch in der Literatur zusammen- 
geschrieben wird, ist sie hier aufgeführt. 

4. Über Adjektive, die zugleich Adverbien sind, siehe unten. 



IT. Die BUdang des Adverb. 

231. Adverbien werden auf mancherlei Art aus Substantiven, Pronomen, 
Verben, Adjektiven, Zahlwörtern oder aus Verbindung mehrerer dieser 
Wortarten, ferner mittels Lautbilder gebildet. Besonders diese letzteren 
werden in sehr reichem Maße als Adverbien verwendet, und man darf wohl 
alle Adverbien, die aus Substantiven, Pronomen, Verben oder Adjektiven 
nicht abzuleiten sind, als Lautbilder auffassen. 

1. aus Substantiven: 

a. durch Anhängung von toe an ein Substantiv; to ist Eigentum, also 
nutsutoe „das Eigentum (das Eigentümliche, die Art) eines Mannes ist es*% 
d. i. nach Art eines Mannes, männlich ; ebenso : 

dzidzotoe fröhlich, freudig, nublanuitoe jämmerlich, novitoe brüderlich, 
hototoe freundschafUich ; seltener wird das Substantiv verdoppelt: hxtohitqe 
tötlich, d. i. mit aller Anstrengung. 

b. durch Anhängung von e an ein Substantiv: bxisui (aus buaue) ge- 
waltig, kolossal, von bmü „etwas Unerhörtes". 

c. durch Verdoppelung eines Substantiv: 
nitsinüst kräftig, energisch, von nitse Stärke, 

busübiiaü oder busübiisui gewaltig, ungeheuer, kolossal, von bum. 

d. durch Zusammensetzung von kple „mit" mit vu: hpUvukpUvu mit 
Eifer, Energie; von vuy avu eigentlich „Rauferei", dann Eifer, Energie. 

e. Viele Substantive des Ortes und der Zeit dienen auch als Adverbien, 
z. B. afi Ort und hier, afimä „jener Ort" und „dort", zä Nacht und nachts, 
^1 Abend und abends, ndi Morgen und morgens etc., siehe 129 flF. — Außer- 
dem vergl. ko Unfruchtbarkeit, als Adverb „nur". 

2. aus Pronom en: 

a. enCy nene „so, also" ist ursprünglich Pronomen demonstrativum, 
dasselbe ist nene, nenie „wieviel", ebenso ndne (aus nea ne) etwas (in T. 
lautet noch heute das Demonstrativpronomen ne) ; s. 96 3. 4. 

neneinä „eben derselbe" als Adverb „ebenso"; dewö „einige" als 
Adverb „vielleicht", auch dewohu 

b. Demonstrativpronomen plus Substantiv: sigbe „diese Gegend" = so, 
ebenso. 

c. Possessivpronomen plus Postposition. 

enuenu „sein Ende sein Ende" oft,' häufig 

edziedzi „sein Oben sein Oben" oft, häufig 

enumäke „sein Ende eben jenes" sofort, sogleich darauf. 

3. aus Verben: 

a. durch Verlängerung des Vokales : 

be verbergen be heimlich bu umstülpen bü gehöhlt 

fd kühl, friedlich sein /ä friedlich, ruhig {4a Tag cfä immer) 

bo gebogen sein lobo oval fanyä kneten /an^a geduckt 

4q, langsam, sanft sein doctöio langsam, sanft, allmählich. 
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Einige von diesen können auch als Adjektive verwendet werden, z. B. 
Igböy fanyU. 

b. Verba vertreten die Stelle von Adverbien nach 153. 

c. Das Futurum einiger Verba wird adverbial gebraucht: 

dbe „so, so wie" ist Futurum von bS sagen (,,man kann sagen") 

die „so" „ „ „ le sein 

dnb „ungefthr, etwa" „ „ „ uq „ 

dnt/e „wahrscheinlich" „ „ „ nyd „ 

az& „jetzt, nunmehr" „ „ „ zo gehen. 

4. aus Adjektiven, siehe 115. 

5. Verdoppelung eines Zahlwortes als Adverb: d^ eins, 4^4^ allein, nu^. 

6. Ganze Sätze als Adverbien : 

ama4e menya nu o „niemand weiß Ding", d. i. vielleicht, möglicher- 
weise: amade ment/a nu o wova hoho vielleicht sind sie schon gekommen. 

7. Adverbien, die aus zwei Wörtern zusammengesetzt sind, deren jedes 
einzeln die gleiche oder eine ähnliche Bedeutung hat, wie das aus Ibeiden 
zusammengesetzte Wort. Freilich kommt nicht in allen Fällen das einzelne 
Wort der Zusammensetzung, das entweder Substantiv, Verbum, Adverb oder 
Lautbild ist, noch als selbständiges Wort vor, sondern nur in eiii^r Beihe 
anderweitiger Zusammensetzungen, aber eben diese lassen über die Be- 
deutung des Wortes keinen Zweifel. Diese zusammengeQetzten Adverbien 
sind sehr häufig. Es seien nur einige Beispiele genannt: 

8Qgd schwankend, wankend aus so schwank und .g9 vorstehend, 

vorragend 
klitsä rauh, rissig aus kli anstoßen, stolpern und U& rissig 
tsyQihü spitzig aus *t8yo spitz (of. tsyolki, t^oh^ spitz) und ihü spitz 
Igibü lang gestreckt, spitz zulaufend aus Iq spitz zulaufen und tHZ spitz 
kpatö hart, gebogen, gekrümmt aus *kpa hart sein (cf. kpäbä, 

kpakd etc.) und to zusammengerollt sein. 

Die zum Teil noch lose Zusammensetzung dieser Wörter geht daraus 
hervor, daß bei einem Teil von ihnen bald das eine, bald das andere Wort 
der Zusammensetzung vorn stehen, man sie also beliebig umdrehen kann, 
ohne daß dadurch ihre Bedeutung geändert wird, z. B.: 

nyadri und drinyä zähe, hart sulü und lum gleichgültig 

lifü und fuU trübe, unklar kpodzQ und dzokpo fett, dick. 

tsakU und klitsä rauh, rissig. 

Alle diese Adverbien haben langen Endvokal und bilden eine Demi- 
nutivform nach der in 71 angegebenen Weise. Sie alle können auch als 
Adjektive, und zwar prädikativ und attributiv, gebraucht werden. 

232. Lautbilder. 

Die Sprache ist außerordentlich reich an Mitteln, um einen empfan- 
genen Eindruck unmittelbar durch Laute wiederzugeben. Dieser Reichtum 
entspringt aus der fast unbezwinglichen Lust, jedes Oehörte, Gesehene, 
überhaupt irgendwie Empfundene nachzuahmen, durch einen oder mehrere 
Laute zu beschreiben. Diese Ausdrücke bezeichnen wir mit Lautbild.- Ihreir 
Funktion nach gehören sie zu den Adverbien, denn sie beschreiben allö 
die Tätigkeit etc. eines Verbum ; doch können daneben manche von ihnen 
auch nach Substantiven stehen, also als Adjektive dienen. Die häufigsten 
tmd wohl ursprünglichsten dieser Lautbilder sind Wiedergi^Mn der durch 
Gehör und Gesicht empfangenen Eindrücke, also Gerämrplte und (in erster 
Linie) Bewegungen. 
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Ausdrücke, die den Eindruck von Bewegungen wiedergeben sollen, 
sind schon 133 genannt. Dort sind nur solche aufgeführt, die das Gehen 
beschreiben, natürlich gibt es zu allen anderen Bewegungen ebenso ent- 
sprechende Lautbilder, wie z. B. zu laufen, kriechen, schwimmen, fahren, 
reiten, schwingen, kreisen etc. 

Ausdrücke, die ein Geräusch: Knall', Fall 2, Schrei', Sprechen*, 
Singen*, Trommeln*, Trompeten (Pfeifen)^, Treten (Trappeln, Galoppieren)® 
etc. beschreiben, sind z. B. ^kpo, kpü, tö, kö, pü — ^kpo, po, kple, ghla^ 
tsdyii glQvu, gbW — ^tyfi, tA, ho, tyl — ^biitubutu, wUwUy holohQlo, tyetye — 
^böbobo, Ulele, liwlew — ^gbudugbudu, kpökpo, kpötokpoto, gblugblu, kökoko, 
koko — 'fli, %b% hSy tbuii — ^gbudugbudu, gbidigbidi, kakaka^ r, gidigidi, 
gbhi gblu gblu. 

Aber auch andere Sinneseindrücke werden beschrieben, z. B. 

des Geruches: a. guter, angenehmer Geruch: lÜili^ 

b. unangenehmer Geruch, Gestank: lllili, kü, gelig eli, ligba- 
ligbüy aramasrama, badaba^a; 

des Geschmackes: a. fade: yäy yayö^ lato, 

b. bitter, scharf: dridri, höyihoyi, hilihelif 

c. süß, angenehm: 4^bi4ebi, ndnanana; 

des Tastsinnes : a. weich : bQlobQlo, boyiboyi, bonyobonyQ, wudovmdo, b%4ibi4i9 

b. hart: kpabä, kpatsä, klitsa, kpra^i, kakö etc. 

Weiterhin .gibt es solche Lautbilder zu Verben der Farbe, der Aus- 
dehnung, Fülle, Menge, des Grades, des Schmerzes, des Wohlbefindens, 
der Dauer etc. 

Es ist unfraglich, daß manche Wörter (Substantive, Verba, Adjektive) 
aus diesen Lautbildern entstanden sind, wie sich auch an manchen Bei- 
spielen nachweisen läßt. In 228 sind auf diese Weise entstandene Sub- 
stantive angeführt. Man vergleiche außerdem bqyiboyi, bolobolo, bonyobQnyo 
weich zu bQbq weich sein. Es ist in manchem Einzelfall schwer, ob man 
einen Ausdruck als Lautbild oder als wirkliches Wort bezeichnen soll, 
so besonders bei den Einzelsilben der unter 2317 genannten Adverbien; 
viele dieser Einzelsilben kommen -zwar, wie schon dort bemerkt, als 
Verba etc. vor, aber es ist die Fra^e, was das ursprüngliche ist, das Laut- 
bild oder das Verbum etc., in manchen Fällen doch sicher das erstere. 



V. Die Bildung der KoDjuoktlon. 

SS8* Die Konjunktionen sind Substantive, Pronomina, Verba oder 
Zusammensetzungen mehrerer dieser Wortarten; manche sind auch Laut- 
bilder oder nicht weiter erklärbare Partikeln. 

1. Substantive: 

nkeke alesi ^Tag sowie*', d.i. solange als; 4eko nur, zusammengesetzt 
aus 4^ eins und ko nur, eigentl. ,,Unf^uchtbarkeit*^ 

2. Pronomina oder Verbindungen von Pronomina mit andern Wörtern: 
eye „und*' ist das Personalpronomen ye (85) mit dem Personalpronomen 

der 3. Pers. sing. — ni „wenn, daß, damit'* ist Demonstrativpronomen, 
s. 231 2. — m, esime ist ebenfalls Demonstrativ- resp. Reflexivpronomen. — 
eycUa, esiata, nukata, nusita, nukanuti deshalb, weshalb, warum : Pronomen 
plus Postposition; emegbe danach wörtlich „sein Rücken". 

3. Verba oder Verbindungen mit Vorben : 

vo nun aber, aber doch, wörd. „(es) ist fertig"; b^a, bS daß, damit, 
wörtl. „sagen"; n^r/be außer, ausgenommen wenn, wörtl. „v^ hjb^ wenn du 
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weigerst, ausnimmst**, nenye wenn, falls, wörtl. ne enye „wenn es ist", iläbhia 
denn, weil, wörtl. iU äbina „es ist man wird (kann) sagen"; gaki „aber" 
aus ga = gba umkehren und der Partikel ki. 

4. Lautbilder: 

kddä plötzlich, sobald als; kpa da auf einmal, seit; ki (Ausruf des 
Staunens) aber. 

5. Konjunktionen, dier nicht auf andere Wörter zurückgeführt werden 
können, sind z. B. hdfi (im I. kdibe) als, während, bevor, dann ; de wenn 
(im unwirklichen Falle). 



9* 



Anhang. 

Die Mundarten der Ewesprache. 

384. Wie in der Einleitung bemerkt, bildet das Anlo die Grundlage 
der Schriftsprache des Ewe. Außer dem Anlo unterscheidet man drei 
Mundarten: das westliche Innere, Aneho und Dahome. Anebo umfaßt die 
östliche Hälfte von Süd-Togo und Dahome die gleichnamige französische 
Besitzung. Die Mundart des westlichen Innern ließe sich noch wieder 
teilen ; doch haben diese Unterabteilungen gegenüber dem Anlo, Aneho und 
Dahome so viel Gemeinsames, daß sie ftiglich unter einen Namen zu- 
sammengefaßt und als ein Ganzes behandelt werden können. 

Die Lautlehre der Mundarten ist schon in der Lautlehre der Gram- 
matik berücksichtigt, kann hier also außer acht gelassen werden. Wir 
geben nur einen kurzen Abriß der Formenlehre, sofern sie von der Anh- 
Mundart abweicht. 



A. Das westliche Innere. 

!• Das SubstantiY. 

235. Der Genetiv wird auf verschiedene Weise ausgedrückt : 

a. Im Singular. 

1. Durch das Possessivpronomen w6 „sein"; 

Koß w6 ho das Haus des Kofi 
lä wo afo der Fuß des Tieres 
hee w6 fö die Feder des Vogels. 

2. In manchen Landschaften, wie z. B. Agome^ KpQeta, Däyi, Fodome^ 
Likpe, Wli hat man das io Aneho allgemeine Genetivzeichen bi: 

yevu he ga das Geld des Europäers. 

b. Im Plural. 

1. Im Plural des Genetiv kommt w6 nicht vor; sehr oft wird viel- 
mehr das Nomen regens einfach dem Genetiv nachgestellt; ein anlauten- 
des a des Nomen regens filllt auch hier aus: 

yevuawo ghle das Feld der Europäer 
honyeioo ihe das Heim meiner Freunde. 
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2. Durch das aus be wo entstandene GenötiTzeiohen hö: 

novinyewo ho agbU das Feld meiner Brüder 
ame yiböwo ho ghZwo die Ziegen der Neger 
yßvuwo bö ga das Geld der Europäer. ' . 

hö wird fast im ganzen westl. Innern gebraucht, also in Tiel weiterem^ 
Umfange als 6e. 

3. In seltenen Fällen wird im Plural ihi gebraucht : .'..•> 

atiwo 'ihe amakpavöo die Blätter der Bäume. 

4. Gern wird auch der Genetiv mit dem Nomen regens zu einem 
Kompositum verbunden: 

yevughlewo die Felder des Weißen oder der Weißen. 

336« Das den Dativ bezeichnende Verbum na geben heißt in manchen 
Orten ne: etsoe ne fofoa es gab ea dem Vater. 

U. Das Pronomen. 

1. Das Personalpronomen. 

337« a. Die unverbundenen Formen. 

Die subjektiven und objektiven Formen stimmen mit dem Anlo 
überein. 

Die possessive Form lautet: 

nyey nyewö • mein 

wb, ä dein 

w6, ihe sein 

miai mia bi (aus be wo), yewö, yewo bt unser 

mta, mia h& euer . 

wo, w6 bt ihr. 

Die Formen yew6 me:in, yewo bi unser werden gebraucht "mQ yevbe, 
yewo ihe in Änlo, siehe 86 g. 

b. Die verbundenen Formen. 

Subj ekti V : Obj ektiv : 

me m n nye ich m, ye mich 

wb, e du wb, we. dich 

S, wb er e ihn 

mie, mi wir mi,' yewo uns 

mie, mi ihr mi euch 

w6 sie. w6 sie. 

nh du kommt nicht vor,' statt dessen steht wb: wbyi du gingst, wbwqe 
du tatest es, eye wbwoe und du tatest es. 

Das verstärkende nuto lautet hier nto: nye nto mewoe ich selber habe 
es getan. Ebenso in der Bedeutung ^ eigen'' : nye nto ho mein eignes Haus, 
wb nto agba deine eigne Last. - 

„Der meinige" heißt tanye statt tonye; in den übrigen Personen ist 
aber tq: towb der deinige etc. 

> 
2. Das Demonstrativpronomen. 

338« kyi, tyi, tyi^ (Ve) dieser 

yi, yia (Agome) 
he (Däyi^ Waya) 
bi (Gbtdzigbe) 
kem'i, kemä, kemie jener 
inSnS, aigbe der so beschaffene. 
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239« Der bestimmte Artikel. 

Er lautet a, wird aber im Singular stets, im Plural meistens an den 
vorausgehenden Vokal assimiliert, siehe 14 und 62; abo: gä das Geld, 
tes, der Jams, blii der Mais, too der Berg, Jcq der Knoten, duo die Stadt; 
aziswo oder aziawo die Erdnüsse. 

Steht der Artikel nach Pronomen, Adverbien etc., so lautet er stets ^ 
oft tritt hier ein Gleitlaut ein, z. B. : 

nyei mekpQc = nye la mekpoe ich sah es 

wb yf wbwoe = wb la nkooe d u hast es getan 

egbe ye = egbe la heute nun, heute aber. 

Der Satzartikel lautet i: ne mevdt wenn ich komme, he wole afimii 
als sie dort waren. 

3. Das Relativpronomen. 

340. hyiy tyi, ke, he, yia^ hold wer, was, welcher, welches. 
Mit nü Ding: nutyi, nukala; mit ame Mensch: ametyi. 

4. Das Interrogativpronomen. 

341. tyi, iyi^ wer, was? 
kald 



hetnd 



» n 



me, mei, (= ame Mensch) wer? 

tyi§nu^ nukala was? 

ati tyie, ati kald, ati hemd welcher Baum? 

mee gblgjB wer sagte es? tyienu dim wble was wünschest du? 

5. Das indefinite Pronomen. 

243. 4^ irgend ein, etwas ; ati ie (nicht atia 4^) ein Baum ; ame4e ein 
Mensch, jemand ; n4e (aus nu 4e) etwas ; nyemekpo n4eke o ich sah nichts. 
Statt siä werden oft y^ und 4^ gebraucht: 

ati yZ ati, ati da ati jeder Baum 

ame da ame meva o niemand kam. 

in. Das Terbnni. 

343. Die Habitualform wird durch angehängtes a gebildet; dies a 
ist wie der bestimmte Artikel stets an den vorangehenden Vokal assimi- 
liert, also. ^g^^ ^j^yg metaa) ich pflege zu zeichnen 

medei^ „ „ hinzugehen 

medi^ „ „ zu suchen 

medoo „ „ „ pflanzen 

medö „ „ „ schlafen 

mebluQ „ ^ umzurühren. 

Mit substantivischem Objekt: m^dei agble, medi^ amä etc. 

Mit pronominalem Objekt: 

etboQm er pflegt mich zu schlagen 

etboQ wb er pflegt dich zu schlagen, 

ethoQni, (wahrscheinlich in Anlehnung an das Anlo; man würde 

erwarten: ethoQe) er pflegt ihn zu schlagen 
ethoo m{ etc. 

Die Progressivform. 

Ohne Objekt: mele wotoQ, iU wqwo etc. 

Mit substantivischem Objekt: mele do wo, mele agble de. 



Die Mundarten der Kwesprache. 135 

Mit pronominalem Objekt: 

ele ihonye oder ele ihom er schlägt mich 
„ ihowb er schlägt dich 
„ etho „ „ ihn 
„ mia iho er schlägt uns etc. 

Die Ingressivform: 

egbo yiyi gbi er hat die Absicht zu gehen 
n do WO ghi er hat die Absicht zu arbeiten 
^ ihonye gbe oder ihom gbe er hat die Absicht mich zu schlagen 
„ ihowb gbe er hat die Absicht dich zu schlagen etc. 

Ebenso : eno yiyts eriQ dq wo, eno ihonye 
enoa „ enoa ,, ,, etiQa „ 
ano ,y a7io ,, ,» ariQ „ 

Im Iterativ und Prohibitiv wird statt ga in manchen Gegenden gba 
gebraucht : 

egbawoe er tat es wieder, megbayi, ngbayi ich ging wieder, 
megbayi o, ngbayi o geh nicht. 

Die Verba mit doppeltem Vokal lassen in der Reduplikation in der 
ersten Silbe den ersten Vokal ausfallen: 

biä rot sein babiä, ßa zeigen faßa, mie keimen memie. 

Die Reduplikation der zweisilbigen Verba: 

1. Diejenigen zweisilbigen Verba, die aus reduplizierten einsilbigen 
Verben bestehen (s. 109), reduplizieren nur die zweite Silbe; ist das 
Verbum tieftonig, so bleibt in der Reduplikation die erste Silbe tieftonig, 
die beiden letzten erhalten Hochton ; ist das Verbum hochtonig, so erhIÜt 
in der Reduplikation die erste Silbe ebenfalls Tiefton, die beiden folgenden 
Hochton ; in beiden Fällen erhält außerdem die mittlere Silbe langen Vokal : 

dzudzq ausruhen, ele dzudzodzo er ruht sich aus, dzudzödzQ das Ausruhen 

gbugbo umkehren, ele gbugbögbo er kehrt um, gbugbögbo das Umkehren 

gbügbo saugen, ele gbugbigbo er saugt, dzxidzidzo das Saugen 

4udo lecken, ele 4'^4ido er leckt, du4i4Q das Lecken. 

Anmerkung: Auch die Adverbien, welche drei gleichlautende 
Silben haben, dehnen den Vokal der mittleren Silbe, z. B. 4o4o4ü langsam, 
koköko gewiß, kikehe-y kdkaka lange, sehr, tütütu genau etc. Sie alle sind 
auf einsilbige Wörter zurückzuführen, wie 4q langsam sein, ko nur, ki 
emphatische Partikel, etc. 



B. Aneho. 

I. Das Substantiv. 



344, Der Genetiv wird durch be oder pe ausgedrückt, steht oft 
auch ohne jede Verbindung vor dem Nomen regens : 
ßa pe hq das Haus des Königs 
hevia be a^a4a der Flügel des Vogels 
fofoa be kakla das Messer des Vaters. 

Das den Dativ anzeigende Verbum na ist in An. zu ne geworden: 
W082 buhl ne Mawu sie gaben Gott die Ehre. 
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U. Das Pronomen. 



245. Die Possessivpronomina sind: 

ape, apenye be, nye mein miabe^ miape unser 

apewby apewb be, apo, wo be, wb dein miabe, miape euer 
yebe sein woabe wope ihr 

ape 81^ apenye be d mein Wasser 
apewb agba, apewb be agba deine Last. 

Die verbundenen Subjektspronomina lauten: 

muy m n ich mi wir 

wb du mi ihr 

e, be er wo sie. 

M6« Demonstrativpronomen: 

A« dieser, nua^ 4ea jener, yeke, nuake derselbe. 

Belatavpronomen : 

fc, ki was, welcher, ntike was, meAe, meke wer. 

Interrogativpronomen : 

Ar«, ki was, wer? nwfc« was? meke, meke wer? 

Indefinites Pronomen: 

4e irgend ein, nti4^ etwas, 4^kpe irgend ein, irgend etwas, 
* auch 4^kpo: ame 4^kpo mute o niemand ist da. 

in. Das Yerbnm. 

247* 80 nehmen, tragen. 

Aorist: Futurum: Habitualis: 

muaö ich nahm muläso musöna \ • u T)fleffe zu 

wbai du nahmst woldsQ musön^ > nenmen 

dao, besö er nahm Slaso, beldso musoa | 

müo wir nahmen milaso 

misi ihr nahmt miläso 

wösQ sie nahmen wölasQ 

Im Habitualis werden alle drei angegebenen Formen unterschiedslos 
gebraucht, und zwar einerlei, ob ein Objekt folgt oder nicht. 

Progressiv : 

mute 80 ich bin tragend 

mule 8oe „ „ es tragend 

mule 8Q ati ich bin den Baum tragend. 

Hier tritt abo das Objekt hinter das Verbum. 

Es wird aber noch ein andrer Progressiv durch Anhängung von u^ 
oder k^ gebildet; bei diesem steht das Objekt zwischen le und dem eigent^ 
liehen Verbum, z. B. : 

mule nya gblQ kq ich bin ein Wort sagend 

ele asabu da wq er ist das Netz werfend . 

mule ewQ kQ ich tue es eben jetzt. 

Eine besondere Form für den Ingressiv ist nicht da; derselbe wird 
durch das Futurum ersetzt. 

Im Iterativ steht gba: ngbasQ ati ich trug wieder den Baum 

nffbadsd ha o singe nicht wieder. 
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IT. Das Zahlwort. 

348« Die Kardinalzahlen lauten: 

4e, 4ekd, ^^kpe^ (}okpo eins we(}eka elf (== woe4eka) 

eve zwei weve zwölf 

eto drei weto dreizehn 

ene vier wene vierzehn 

at$ fünf weat$ ftinfeehn 

ad4 sechs weadi sechzehn 

adri sieben weadri siebenzehn 

enyi acht wenyi achtzehn 

asidekS, enyi4e neun weasi^^ki neunzehn 

ew6 zehn ewi zwanzig (^= ewoewoe) 

vnvodeka 21 

egbä dreißig 

eka vieraig („Schnur") 

kavQdek^, kagiga 41 („eine Schnur und eins", „eine Schnur und 

eine Kaurimuschel"*)) 
katsive 42 („eine Schnur und zwei") 
katsiwo fünfzig („eine Schnur und zehn") 
katakpo sechzig („eine Schnur und eine halbe, takpo^) 
katakpogiga 61 („eine Schnur und eine halbe und eine Muschel") 
katakpotsive 62 

tsiwotolekaveme siebenzig („es fehlen zehn an zwei Schnüren^) 
Uiasi^eketolekaveme 71 („es fehlen neun an zwei Schnüren") 
agigatolekaveme 79 („eine Muschel fehlt an zwei Schnüren") 
kave achtzig („zwei Schnüre") 
kavegiga 81 

kavetsiwo neunzig („zwei Schnüre und zehn") 
kavetakpo hundert („zwei Schnüre und eine halbe") 
kavetakpotsiato 105 („zweieinhalb Schnüre und fünf") 
kato 200 (fünf Schnüre") 
kadre takpo 300 („siebeneinhalb Schnüre") 
kawd 400 („zehn Schnüre") 
kaweve takpo 500 etc. 

Bemerkungen: Die höchste Zahleneinheit ist vierzig, das Wort 
für 40 bedeutet „Schnur" ; eine Schnur Eaurimuscheln enthält 40 einzelne 
Muscheln, und dies ist die kleinste Münze. Mit Hilfe der vierzig werden 
alle höheren Zahlen durch Addieren, Multiplizieren oder Subtrahieren ge- 
büdet. 

248« Die Ordinalzahlen werden durch Anhängung von goa gebildet, 
mit Ausnahme von „der erste", dies lautet tsutsugboto. 

vegoa der zweite negoa der vierte 

togoa „ dritte atogoa „ fünfte. 



') agiga, in A. agagd ist einzelne Kaurimuschel. 



1 38 Anhang. 

C. Dahome. 

I. Das Substantly. 

249« Der Plural wird dorch angehängtes le gebildet: 

tu Kopf, tali. Köpfe alz Weg, alili Wege. 

Der Genetiv wird ohne jede Verbindung vor das Nomen regens 
gestellt: ^^^ ^^ ^^g [^i^nn^g Qhr nj/onu ze der Frau Topf 

nyonuh hwe das Haus der Frauen. 

Der anlautende Vokal des Nomen rogens fällt hiebei aus : 

azizo Rauch zo zizQ Rauch des Feuers 

okpo Stock ahosu kpo Stock des Königs. 

Der Akkusativ steht nach dem Verbum : 
eho avu er schlug den Hund. 

Das Dativverhältnis wird durch nu ausgedrückt: 
eäo ho nu gä er spricht mit dem Häuptling. 

U. Das Pronomen. 

350« Das Personalpronomen: 

absolut : Subjektspronomen : Objektspronomen : 

nye ich m, n nye ich mi mich 

we du wßy e du we dich 

yßi e er eye^ e er ^, ig, ihn 

mU midre^) wir mi wir mi uns 

wU widre, mi ihr wi, toi ihr mi, wi euch 

ye, yedre sie we, ye, e sie ye sie. 

Die Form we du etc. ist wohl so zu erklären, daß an das ursprüng- 
liche das nachdrückliche ^ er, sie, es trat, dann das o ausfiel, also woS 
zu wS; in ye ,,8ie^ hat sich das w an den Vokal e zu y assimiliert. 

261. Possessivpronomen: ^q towe deine Mutter 

tye mein mitQ unser novi to sein Bruder 

towe dein wito, towi euer «2 ^^^Q. unser Pferd 

eto sein yeto ihr hwe wito euer Haus 

to = to Eigentum. wema yetQ ihr Buch. 

Steht das Substantiv im Plural, so erhält das Possessivpronomen das 
Pluralzeichen ; nur bei tye und towe kann auch das Pluralzeichen unmittelbar 
nach dem Substantiv stehen: 

nugbavQl^ tye oder nugbavo tyeli meine Netze 
hotqle towe oder hotQ toweli deine Freunde 
ha tole seine Schweine. ' 

Die Possessivpronomen werden substantiviert: 

a. durch das Demonstrativ dye: 

tyedye das meine tyeledye die meinen 

towedye das deine towel§dye die deinen 

etodye das seine etoledye die seinen etc. 



*) Das r des Pahoroe klingt bald wie r, bald fast wie l. 
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b. durch Voranstellung von me Mensch : 
(Die 1. Person setzt nicht me vor.) 

iyewe das meine memito das unsere 

metowe das deine mewiio „ eure 

metQ das seine meyeto „ ihre. 

353* Demonstrativpronomen: 
dt/e dieser, lo jener. 

agbo dye dieser Hammel aghol^ dye diese Hammel 

lq>o lo jener Tiger ^ö'f lo jene Tiger. 

353« Relativpronomen: 

€, ehe welcher, eheli welche. 

Gewöhnlich wird das Relativverhältnis gar nicht aysgedrückt, sondern 
die beiden Sätze werden koordiniert, z. B.: 

8unu ewa der Mann er ist gekommen = der Mann, welcher ge- 

kommen ist 
sunul^ yewa die Männer sie sind gekommen = die Männer, welche 

gekommen sind 
yakpavu mko hoe das Kind, ich habe es geschlagen: das Kind, 

welches ich .... 
ahosu mdo ho nui (aus nue, es klingt fast ni) der König, ich habe 

zu ihm gesprochen : der König, zu dem ich .... 

254« Interrogativpronomen: 

a. we welch? 
eha wegbo wef welches Buch liest er? 
yeha wegholi wef welche Bücher lesen sie? 

b. mewe, metewe wer? welcher Mensch? 
etewe wer? was? 

meioe do tof wer hörte zu? metewe wa zol wer arbeitete? 
etewe wegbaf was suchst du? 

c. anuwe, aniwe, anie? was? welches Ding? ani = nu Ding. 
anuwe widyulo? was wünscht ihr? 

355« Indefinites Pronomen: 

4e ein, irgend etwas, me4e jemand. 



N 



III. Das Terbam. 

366» Verbum sa verkaufen. 

1. Aorist: 2. Habitualis: 

msa ich verkaufe, 



[verkaufte 



weaa 

esa 

misa 

tpüa 

yesa 

4. Futurum: 

m7ia8a 

wenasa 

enasa 

minasa 

winasa 

yenasa. 



mnosa, nyenosa 

wenosa 

enosa 

minosa 

toinosa 

yenosa 

5. Imperativ: 

sa verkaufe 
winasa verkauft 



3. Präteritum: 

mkQsa, nkosa ich ver- 

wekosa [kaufte 

ekosa 

mikosa 

wikoaa 

yekosa 

6. Verbaladjektiv: 

süa verkauft, verkäuf- 

[lich 
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Im Habitualis erscheint hier noch deutlich das Verbum no weilen, 
sich aufhalten. Im Präteritum wird ko „zu Ende sein, beendigt haben*' 
verwendet. Das Futurum sowie der Plural des Imperativ werden mittels 
nd geben ausgedrückt. 

257« Die Frage wird dadurch ausgedrückt, daß an den Anfang die 
Fragepartikel a tritt. Hiebei fedlen die Pronomen der 2. u. 8. Pers. sing, aus: 
a yi gehst du, geht er? a wiyi geht ihr? 

Die Negation wird a) durch ein an das Ende des Satzes gestelltes a 
ausgedrückt : 

msa a ich verkaufe nicht mnaaa a ich werde nicht verkaufen; 

b) daneben existiert die in Ardo übliche Form, nur daS me hier ma heißt, also : 
nmasa o ich verkaufe nicht 
wemanosa o du pflegst nicht zu verkaufen. 

358« Durch Reduplikation werden sehr ofb transitive Verba intransitiv, 
zuständlich : 

mli rollen, runden mUmli rund sein 

hu trocknen huhu trocken sein 

ffu verderben gugu verdorben sein, zu Grunde gehen 

gbu verlieren gbugbu sich verirren 

ha zählen hiha rechnen 

ki auslöschen kiki verlöschen, erlöschen, ausgehen 

hü bedecken huhu bedeckt sein 

8u schließen susü geschlossen sein. 

IT. Das Adjektiv. 

359« In der Verbindung des Adjektiv mit dem Substantiv erhält in 
der Regel das letztere, nicht das Adjektiv, das Pluralzeichen: 

ho kpikpo altes Haus hglfi kpihpo alte Häuser. 

Doch sagt man auch: 

ho kpikpoli alte Häuser atoiyä toili schwärze Steine. 

y. Das Zahlwort 
360. Die Kardinalzahlen lauten: 



4okpo, (}e 


1 




wo4okpo 1 1 


we 


2 




wewe ( — wowe) 12 


ato 


3 




watö ( woato) 13 


ene 


4 




wene ( woene) 14 
a/oto ( — drei Füße, d. i. die 








ati 


5 




Zehen dreier Füße) 15 


aizßy aise 


6 




afoto nuku dokpo 16 


tewe ( — atd we) 


7 




afoto iy we 17 


tato ( ato atd) 


8 




afoto yy ato 18 


tene (ato ene) 


9 




^foto y, ne 19 
JcQ ( — fertig sein? Finger und 


wo 


10 




Zehen sind fertig gezählt) 20 


ko nuku dokpo 


21 


etc. 


ka4e ( eine Schnur 


gbä 


30 


n 


[Kaurimuscheln ) 40 


gbät$ 


35 




ka4e nuku 4okpo 41 etc. 


gbät$ nuku 4okpo 


36 


etc. 


ka4e ati 45 



46 


kawe (zwei Schnüre) 


80 


47 


kawe wo 


90 


50 


kawe ko 


100 


51 


katQ 


120 


52 


kam 


160 


53 etc. 


<^Q4e 


200 


60 


a/atQ (5 X 200) 


1000. 
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ka(le aize 

kade tewe 

ka4e wo 

ka4e wo 4okpo 

ka4e wewe 

ka4e wato 

ka4e ko (= 40 + 20) 60 

kaie g'bä (40 + 30) 70 

Die Zahlwörter stehen nach dem gezählten Gegenstand, der letztere 
steht im Singular. 

361* In Porto Novo zählt man von 5 ab: 

Uidokpo (bleibt übrig einsj seil, von 5) 6 

tsiawe 7 

tsiatq 8 

tsiefie 9 

awo 10. 

Die Ordinalzahlen werden durch Anhängung von go gebildet : wego, 
atQgo der zweite, dritte. 

Mimä (von mä teilen) negq, ein viertel 
wedogbu zweifach, nedogbu vierfach 
azö 4okpa einmal, azo ato fünfmal. 



Texte- 



I. AnlQ-Mundart 

(Schriftsprache). 

Atiglinyi kple yiyi. 
Elefant und Spinne. 

yyMise gli tö!" „(r/i neval^^ „GH tso ihü dze läkle. 

Höret Fabel! Fabel komme! Fabel kommt weither fUllt Leopard, 

yiyi kple atiglinyi dzi. Läkle tso anyitsi wo amä, de 

Spinne und Elefant auf. Leopard nahm Honi^ machte Farbe, tat 

4eti heiz avoe. Doa 4^ rne la, ante ku 4^ 

hinein Baumwolle und webte Zeug es. Zeit eine in der Mensch starb hin 

yiyi dzi, eye wbva läkle gbo be, nege avQ la na ye. 

Spinne auf, und sie kam Leopard bei sagend, er leihe Zeug das gebe ihr, 

ne y^o,yi kuteihee» Läkle 15 kpö, ge avQ la n^. 

daß sie werde gehen Totenfeier. Leopard willigte ein still, lieh Zeug das ihr. 

Esi yiyi yi kutevbea tro gbona la, tsi de asi dzadza 
Als Spinne ging Totenfeier kehrte kam das, Wasser tat Hand Träufeln 

me, eye yiyi nlo avo la 4o ^öj. Tsi la tboe kakäka 

in, und Spinne rollte Zeug das legte Kopf. Wasser das schlug sie sehr 

4o avQ la, va 4^4^ ff^ 4^ ^^ ^^ ^f« Yiyi mi 

durchdrang Tuch das, kam tröpfelte nel hin Mund in ihr. Spinne schlang 

tsi la 4^9 ^y^ whkpo be, ele vivim nuto. Eyata 

Wasser das etwas, und sie sah sagend, es ist süß seiend sehr. Deshalb 

wbklä etQwo be, yea4^ kpo vie, yeava, 

sie beschied die Ihren sagte, sie werde gehen Zaun wenig, sie werde kommen. 

Yiyi yi 4<^g^ e4okui he4u avQ la kenken, eye wbtsi amu. 

Spinne giog zu verbergen sich und fi:aß Zeug das ganz und sie blieb nackt. 

Yiyi le mo dzi kekeke va tu atiglinyi, eye wh4^ kuku n^ 

Spinne war Weg auf lange kam traf Elefant, und sie nahm ab Hut ihm 

bena, neka ewe to viads na ye, ne yeata, 

sagend, or reiße ab sein Ohr ein wenig geben ihr, daß sie werde umschlagen. 
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emegbe t/eagadoe 4^e. Atiglinyi he, myö, eya 

danach sie werde wieder es schicken zu ihm. Elefant sagte, es ist gut, sie 

nutQ^ nedzidze abo de enu, ne yeale(-läe) ne. Yiyi tso 
selbst möge messen Arm an es hin, daß er es abschneide ihr. Spinne nahm 

to la heva a&ee. Aihea wbva kasiä, furiQ^) le detei 

Ohr das und kam Haus damit. Haus sie kam, siehe, Frau Spinne war Suppe 

tbom, eye yiyi tso to la nie woheiho detsii du. 

kochend, und Spinne nahm Qhr das röstete sie kochten Suppe es aßen. 

iSlkekea (^6t(H) megbe la atiglinyi 4o o,me da be, wbaho to la v^ na ye^ 
elabena tagbatsu le fu 4em na ye akpa, Arne la gbq va asi ihuMu, mekpo 
to la Jß 0. Azo atiglinyi nuto hoe 4^ dzi be, yeava ahQ to la. Yiyi 4o gbe 
di na viawo kple stq bena, ne atiglinyi va ko la, woasi ayi 4^ asrägoe me» 
Atiglinyi va, eye tooa kple eve wole dze dorn. /S? la yiyi gblo na via 4eka be: 
jfYi 4^^^Q. <**^<^ ^i wa togbuiwbl" Eai wbyi la, ege 4^ aarägoea rne, Alea 
wble wo dorn 4^^<^4^ka, wole yiyim 4^ ^^« Mloe ke la edQ juno Aa, ke eya 
ihe ta haha 4^ asrägoe nu. Emegbe yiyi gblQ na atiglinyi be, ye viwo 4^ 
wonye lä, eyata ye nuto yeayi, ne yeatsQ asrägoe la r^. Esi wbyi la, ekpQ be, 
funQ ihe ta hal^a 4^ enu, eye wbtu kge gblq bena: „Funo, ta gbabagbabagbaba 
wb, yi 4^ ^^ kaba!^^ Emegbe yiyi nutQ ge (/e me. Ale wo katä woyi 4^ goe 
la me, tu nu 4^ '^o 4okui nu. 

Atiglinyi no anyi tbü wbtii, eye wbtso yi, gake mekpo ama4eke le hoa 
me 0. Etsa le hga me di nane be, yeatsQ 4^ ^^^ ^o la nu; gake mekpQ nu 
gobta 4dce o, negbe asrägoe ko wbkpQ. Egblo be: „Enyö, matsQ ethe asrägoe 
la be, magakpQ asrä adp o." Atiglinyi tsoe de akplo me, eye wbdze aibemQ 
dzi, Le mQ dzi la yiyi kple viawo de asi amekukuvifafa me le goea me bena : 
„Ao, ao, atiglinyinQ ku." Atiglinyi menya afisi tutütu avi la le 4i4i''^ ^ o, 
eye wbgblQ be, ßß lä medzo le danye gbQ, eye wbku hohoa? Yiyi kple etqawo 
le avi la dzi sesie, eye atiglinyi tsQ asrägoe la hlä 4^ kpea 4^ dzi wbwo, 
Enumäke yiyi kple etoxoo do go yi 4^ aga me kenken. Atiglinyi do domedzoe, 
eye wbdo amewo be, woava U wo na ye. He 4<^4sß 4^ J^ yiyi «*> tagbatsu 
medzona 4^ ^^^ o; ne edzo 4^ ^^^ ^^> 4^l^o wbläns, 4^- tevbe adre. Gbeha kple 
amegähi wogblQ be, yewoa4aU wo v^. Ke esi ha do nu 4^ la, yiyi lä eihe 
nuti rfa. Esi amegähi kpoe la, ede asi ^lidodo me be: Yiyi kpa ha nu löl 
Esia zu VQvo na lä bubuawo katä, eye womegahayi o. Ale yiyi no kpewo ie 
vase4e egbegbe. — Eyata wogblgna be: „Arne veamenu mehga akpe o." Esia 
duawo to nam, nye hä me4o dzee na mi lob' ^Yö, dze nu mee wb!'' „To 
goboe mi!" 

2. Kratsi f)^ite nutinya. 
Von dem eingebornen Pastor R.Mallet. 

Kratsi enye dua 4^, si ele E'Jbeawo kple Saraha^ dome, aßsi Saraha 
sitsalawo katä dzena^ 4o. Asitsanu, siwo wotsona tsoa Blume^ kple Eweme 
yina aßmä la wonye: dze, avowo, hotsui kple nu bubuwo, eye aßmä wotsoa 
neuem nu siawo katä thoa ibu 4o haß hetsgna yina Saraha dua me. Le Saraha 
sitsatsa sia ta amedzrowo tso duta vovövovx) mevona le aßmä o. 

Kratsi du la ho nko hohöho le tro Dente nuti. Le miathe Sika-ihuta 

• ^ ^> • « • ^ • — > 

sia la, trd 4^ke4eke meli, si ho nkQ abe Kratsi Pßnte ene o. Wonye le miaihe 
aßsi duwo* katä me be, eya enye trq, si dzia no. Tso keke gba4egbe ke^ 
wotso viviti me dowgwowo hesuboa nenem tro sia, eyanuti anne ge4ewo ho edzi 
se bena, menye trd dzodzro 4^ke wbnye o, ke bon wobuns. go abe Maiou ene. 



*) fitTiQ beißt in Fabeln die Frau der Spinne. 
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Du, siwö katä nye la, wohoe se he, enya du sia du me nyawo; eyanuti wotsoa 
didiwewo ke va biaa nu le egho le woihe dolilewo kple nuivoame bubu ihome^ 
viwo nuti, Gogtogo^ la, wogblona le enuti hena: ne amade yi nu hia ge I4 egbo 
lüj mehiä bena, wbahle nyawo ne Oy elabena enya nya, si ke nuti neva 4o 
la hoho. 

Nu8i nuti wotso nko gä n^ bena, enya duwo katä me nyawo 4o enye esi: 
Nenem tro sia la, nunola wo ante eve ele enu: gaglägbeto, si ke amesiame nya, 
kple vivimeto, si enye tvQ la, si ke ama^^ke menya eya kpQ 0. Azq mo, si ke 
dzi wotona haß sea du bubuwo me nyawo la enye esi bena: dua me nutsuwo 
katä tim wonye ßel^o ^ alo hun^iwo le enuti. 

Ne wo dometoa (}e kpo amedzroa de le dua me ko la, ele ne godo be, 
wbabia azoli, si ke dzi amedzro la le, eye ne ekpoe bena, nubiabia P^te tae 
wbva 4o l<^9 ekemä ele ne be, wbate eihe gbe me se^ vevie, vase^e esime wbase 
nya, si tutütu dzo 4^ edzi. Ne nenem me sia se amedzro la ihe numenyawo 
vo ken la, ekemä eyi dahle nyawo na gaglägbe tronua eteiheteibe^, eye nenem 
ironua sia, amesi deka koe nya vivimeto la, ne ekpQ bena, zä do, eye amenu 
kpetse ^^ la, eya hä yi 4ahlea nenem nyawo ke na vivimeto sia la ken, 

Nenem tro sia la, menye nkekewo katä wotsona yia dabiaa nu le egbo 0, 
haß bon le nkeke adreagbe sia nkeke adreagbe. 

TrQ sia ibe n&the enye kpeto me atö agado me le avea 4e me, eye mo, 
si wotona tso dua me dea aßmä la^ wokpto edzi kenkeri. I^keke, si wo4o na 
trgihedede^^ la dzi la, ele be, woayi fonli me haß amade nafq^ gake vivi. me 
nunqla enye amesi cUre ngogbe dzedze ayi kpeto la me, eye ne ele yiyi ge la^ 
ele ne be, wbatso nu4u4u kple tsi kple nusianu, si ke ahie la, 4e asi haß ayi, 
elabena mekpQ mo be, wbado go, ne ama4e nakpoe 0, eye vase4^ ^^ wiö ke haß 
whaß hA^^ ava ye nuto '&e me. 

Ne wole traihe la yi ge la, ele na gaglägbe tronua be, nadzra e4okui 4o 
bena, wbaiho nubialawo katä nu ihu, eye ne wo^ho wu vo la, ekemä eibe gothuwo 
kple a4o4owo^^ tboiho dzo kple dzekukuwo kple nu bubuwo hö, eye ekemä wo 
katä woazo tif ayi 4^ kpeto la nu. 

Ne wo4o aßmä la, ele na wo katä be, woabobo no anyi atro megbe de kpeto 
la nu ken; ama4eke mekpQ mo be, wbakpo aßmä Igiho 0. Ne wobobQ no anyi 
vo la, tete aihagawo tbui)üihu^^ dzo le aga la me, eye ekemä ameha blibo la 
katä WQ sigbe tsi fafe wotso ko 4e wo dzi ene^\ ama4eke makpe kpe 0. Ne 
woihuihu a'thagawo vo la, ekemä woado gbe na amehawo. E&e nukeke ko la^ 
ameha la ade asi e&e nko gäwo 'Ao'&o me 4o ni_ boböbo be: „Ämegä, amegä, 
XHnU'kpgne, Kpehela, Di-nu-na-luiho, Dowuame-menyd 0, D^te hä menyo Ö", *• 
kple nko bubuwo. 

Kpeto, si me tro la le la, wotso avo sigbe eto kple ene tsyQ mQ la nu; 
eye gaglägbe tronua la bobQ nga mo la nu, eye . ne trQ la tho nu la, eya hä 
tsm^ gblona na ameha la; eya nuto hä mekpo mQ be, wbatrq akpq kpeto 
la me 0. 

Alesi ke wobun^ abe trowo katä ihe ßa ta la, otsiamee le esi, amesi tror 
nua toa nya na, haß wb4oa du blibo la katä gbo. Ne duameßa dro nya 4^, 
eye menya ta le enu la, wohea ibonu la yia tro sia gbo, eye eya wua enu. 
Gbe4ewogbe la, ewoa nodzi na nubialawo nuto, ne wose alesi ke tro la nya 
woihe du ibe nko yona pi, kple alesi ke wbiboa nu le wothe thometo, siwo ku 
la nuti na wo; eye wb4ea woihe aihemenyau^ 4^ go ßa wo la. Le esiawo 
katä me hä la, nubialawo dometoa 4^ke mega4oa nku edzi be, nya, siwo katä 
ye nuto yegblq na gaglägbe tronua la, eya ke gblom kpeto me nola la le O] 
eye le esia ta p^ koe Jpente ho gä ale gbegbe do, eye menye naneke wbnye 0. 

Ne tooyina kpeto la nu la, wotsoa deha ge4e 4e asi yina, gake ne wo- 
tsoe yii la^ ama4eke4eke mekpq mo be, wbade nu eme^"^ 0, negbe 4dco tr^ la 
nade 7iu eine haß. Ne wo4o aßma la, ele na tco be, woado dzo, atsQ kpe ade 
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eme, elabena aha^ si woaku na tro la la, menone dzro nenemä^^ o, negbe 4^ko 
woatso kpe dzodzo adade enie haß wbano. Tronua, si bobo noa mo la nu la, 
eya ko enye amesi kpo mo aku aha la na tro la le aga la me, gake hä la, 
ne ele aha la tso ge ade asi ne la, mekpo mo be, whatro ko akpo kpeto la 
me 0, haß boh ele ne be, woatsoe ato avo, siwo wotso tu iho 4e ^^^ ^ ha, eye 
wbahoe le esi atso no, Ne eno aha la vq, eye wbtso '&ä i2?o 4^ anyi, hlo be: 
„tuwie^^^^ ko la, ekemä amehawo '&e nkq ihoiho4o ne gadzo boböbo dm . . . eke, 

Nenem, trQ sia la, alesi ke wobune abe trowo katä ihe ßa ta, atabu hä 
le esi^ 8% wokanq, eye ne ama4e ka eihe atabu tu la, ehoa atabufe le esi zä, 
eye hotsui, si ke wbho la, womäa eme 4^ akpa eto: teibe ^eia nyea tro la to, 
4eka nyea dußa la to, eye mamle la, wotsons, mäna na duametQwo, Eya nutq 
to la, wotsone kona 4^ kpeto la nu, eye ne amewo katä hie yi athe ken la, 
eva lone yia kpeto la me. Ne fenya^^ d« dzq 4^ tronua, alo duameto 4^ dzi 
la, woyi 4^ka nya la ta^^ na tro la, eye wotsoa fe la ihua edzi^\ Ne woka 
nya la ta ne vo la, ekemä eya nuto 4oa nkeke, si dzi woava egbQ ava ho 
hotsui hena fe la hehe; eye kasiä haß ne woade aßmä la, eya nutq galqa 
hotsui la va kona de kpeto me mq la nu bena, woava Iq ayi. 

Nenem Pente sia ihe nu tsitsriwo wonye: ama4eke mekpq mq asi aka4i 
aiso eme le zä me le ablq me o, eye ama4eke mekpq mq anyi avu kple gbq 
le dua me o; ama4eke mekpq mq ano atamäzi ava tso eme le ablq me o, negbe 
le a'&e me ko. 

Die Geschichte von der Gottheit Dente in Elratschi. 

1. Die Stadt Salaga. 2. dze einkehren. 3. Tschigebiet. 4. unsere 
hiesigen Städte. 5. tso keke gba4egbe (= gbea 4^ gbe einen Tag) ke seit 
sehr langer Zeit, von jeher. 6. selbst, sogar, l.ßele, eigentlich ^4 Zeiger, 
Angeber, sind Spione des Priesters; hun4i ist das gleiche in der Yewe- 
sprache. 8. te ame ibe gbe me se jemandes Stinmie berühren hören, d. i. 
jemanden aushorchen. 9. der Beihe nach, haarklein. 10. amenu kpetse es 
hßrrscht tiefes nächtliches Schweigen. 11. das Gehen ins Haus der Gott- 
heit. 12. und erst in der Nacht stiehlt er sich leise in sein eignes Haus. 
13. goihu Kalebassen trommel, a4o4o kleine Handtrommel. 14. beschreibt 
das Trommeln, Pfeifen, Schellen etc. 15'. Dann macht die ganze Gesell- 
schaft, als ob man kaltes Wasser auf sie gegossen hätte, d. h. sie erschauert. 
16. „Herr, Herr, Verborgenes sieht er, Steinzerrer, Versorger der Seele, 
Hungersnot ist nicht gut, Dente ist auch nicht gut.** Es kommt nicht selten 
vor, daß Priester ihre Gottheit schelten; dies ist aber mehr eine Anrede 
an die Umstehenden, ihnen zu zeigen, wie man von der Gottheit geplagt 
werde. 17. de nu eme den Mund hineintun, schmecken. 18. er trinkt ihn 
nicht nur so ohne weiteres. 19. Hat jemand Palmwein getrunken, so spuckt 
er aus mit den Worten: tu^e, yägb, darauf die Anwesenden: 4q a^^- 
20. Schuldsache. 21. ka nya ta eine Sache berichten. 22. sie nehmen 
die Schuld werfen auf den Gott, d. i. der Priester bezahlt die Schulden 
des Schuldners, und dieser wird dafUr Pfandsklave der Gottheit, d. i. des 
Priesters, bis er die Summe abverdient hat. 

3. Ahbalowo, 

a. „Mise alobalo fö.'" „Alobalo neva!** „Gbe 4^ka ho va tio ßavinyqnu 
dzetugbea d« yi 4^da 4^ koa ck dzi le tq dorne. Fla di amewo be, woahq ye 
vi la U hq si ve na ye. Enumäke ßaßtq, adela kple nuhela wova. Fiaßtq 
be, yeate nu aß nyonuvi la le hq fhe fego me. Adela be, ne ho la kpq yewo 
be, yeagahq nyonuvi la, yeaiho tui^ wöaku enumäke. Nuhela be, ne Ä§ ge dze 
ihua me wbfe la, yeagahee kenken. 

Wei«termRnn, Ewe-Qrammatik. 10 
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Woihe mo dzi ko la, eye ßafito daß nt/onuvi la. Est wova do to titina 
la, ho la va be, i/eaibo nyanum la. Tete adela rho tut wbku hege dze ihua tw^, 
wbßi taayatsaya. Nuhela he ibiia enumäke, eye wova aibe dedie. — Arne eto 
siawo dometo ka wo wu, ne fia la nakafut^^ 

b, Fia Uo koklozi to 4^ ati nu 4e didiihe, Adelaa 4e gblo be, ne yeda 
tui la, yearhoe kokdko, Arne evelia be, ne eihoe gbä la, yeagafoe akpe, 4^ke 
mabu 0. Etolia be, ne efoe kpe la, yeatsoe na koklo wbagatho vi. — Wo do- 
meto ka ICO do wu? • 

4. Lododowo. 

a. Avu meUa atiglinyi na ame o. 

b, Afi mekpQa dadi The kotoku me o: akpQ dada ihe ta le eme. 
e. Akagä mewQa ta koko tike na ame o. 

d, Nunya la, adidoe, asi metun^ o. 

e, rfukpe ta wotea adoglo mehldna o. 

/. Ne läkle mele athe o la, ye dzogolo zua dzata, 

g. Ne koklozi vivi na wb la, ne iyina dua 4e me la, nato ka koklo akpla. 

h, Litsa be: zozo blewü ha ku le eme, eye zozo kplakpla ha ku le eme. 

i, Hbtsui enye ame. 

k, Gbe blewü hga nu le fia su 

L Dze menoa ame the kQ, wolaa aku o. 
m. Dadi metsaa lä yiyi si o. 
n. Tsi thodi klonu deke mele o. 



5. Adzototowo. 

a. pazi4cLzii 4^ azi de nu me. — Anuti. 

b. Metble ale, gaihle gbe. — Tu kple <^m. 

c. Fofonye tu ho gä de nam, 4^ fesre 4^ ehu fu. — T)q. 

d. Akpi kple akpsnuvi. — Anyigba kple dzitbo. 

e. Ele do me ke hehi. — Agbeli. 

f. Nyagä ta avo, mede klo nu ni o, — ^2. 

g. Dua 4^ le, 4^viwo koe woa atha, ame tsttsiwo medea atha o. — Betsoe. 
h. Fiagblekpeli tomede dw. — Kuklui. 

i, Ame eve le du dzi, 4^ke medzena le novia nu o. — Afq eveawo. 
k. Medo gbe na gbagbeawo, wometo gbe nam o, medo gbe na kukuawo, 

wolo gbe nam. — Angba mumüwo kple angba ibutbuwo, 
L Wo4<i nu le zevi me, dua katä dwt 4q ^ö. — Nyadodo. 

6. Hawo. 
Niedergeschrieben von Lehrer L. Adzaklo. 

o. Aihaha. 

Do agbogbo tsa^), miele me, 

Awatuawo nedo agbogbo tsa, miele me, 

Yevutuawo nedo agbogbo taa, miele me, 

Aprimtukpeawo nedo agbogbo tsa, miele me, 

Miele me, miele me, kaleawo nedo agbogbo tsa, miele me. 

(Atupajii) Tsoe ve, tsoe ve kokdko, tsoe ve, 

Ameglä la menye tqwb o, tsoe ve. 

*j :z-^ Uie aach. 
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b. Konyifalia. 

Kolia dzi wb nkgbe, wba nebe, hotsuÜQwo gbQ nh/ia? 

Hbtowo gbo nhyiüf wba nkbe, yeahpo asidegba me na koliawo ? 

JDahea dzi wb nkgbe, wba nkbe, hotowo gbo niyia? 

A, JiotQwo gbo netu tae, wba nhbe, yeakpQ tgibogba me na ahetQwo? 

c, Amedzuha. 

Vgwola, wgla, wolawo, 
Donie vevee, veveeawo, 
Vowolawo 4o ame (Je ha me, 
Mike to kpo wo lol 
Vowolawo 4o ame 4^ ha me, 
Vowolawo dzim df ha me tö! 

Nyawola, wgla, wolawo, 
Nyatola, tola, tolawo, 
NyawQlawo dem nya me tö; 
Mike to kpo wo töl 
Nyawolawo dem ha me tö; 
Midze wo dzi miahom tö! 

Ame bliba, bliba, blibä, 
Ame kphhoy kplgho, kploho, 
Avomewoe dem nya me tö; 
Midze wo dzi miahom I 
Ame blibawo dem nya me tö; 
Mide asi me miahom tö! 

d, KristotQwo the ame^iha. 
Von Lehrer J. Kwadzo. 

HosetQ lototQ, megaha nu o, 
Kpo Yesu dzi ko; 
'Labe *ya to veve heliheli me 
Yi dzudzo la me. 
'Yata hqseto, dzudzo avi 
^QsetQwo ko dea Golgata to dzi. 

Kristoto, dzudzo konyi la fafa he! 
Be nakpQ hose, 

AtsQ wo atha kple futgwo katä, 
Te nu to Golgata, 
'Yata etc. 

Mavmvi tutu adatsi la kaba, 
Mawu le kple wb. 
Nye ko nakpo^ Yesu le Golgata, 
Esi futQwo.^ 
'Yata etc. 

Bemerkungen: Ein christUchea Begräbnislied, in halb europäischem, 
halb eingebornem Rhythmus gesungen. 1. Wende den Kopf und siehe . . . 
2. Er verjagt die Feinde, 

10* 
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Übersetzung. 
1. Der Elefant und die Spinne. 

„Höret eine Fabel!" „Die Fabel möge kommen!" „Die Fabel kam 
von weither und fiel auf den Leopard, die Spinne und den Elefanten. Der 
Leopard machte Farbe mit Honig, ftrbte BaumwoUgarn damit und webte 
ein Tuch daraus. Eine Zeit darauf hatte die Spinne einen Todesfall, sie 
kam zum Leoparden und bat ihn, er möge ihr das Tuch leihen, damit sie 
zur Totenfeier gehen könne. Der Leopard war ganz einverstanden und 
lieh ihr das Tuch. 

Als die Spinne zur Totenfeier gewesen war und heimkehrte, fing es 
an zu regnen, da rollte die Spinne das Tuch zusammen und legte es sich 
auf den Kopf. Der Regen schlug heftig auf sie und drang in das Tuch 
und tröpfelte ihr in den Mund. Die Spinne schluckte etwas von dem 
Wasser und merkte, daß es sehr süfi war. Deshalb benachrichtigte sie 
ihre Genossen, sie woUe ein wenig beiseite gehen, sie komme gleich. Die 
Spinne ging, verbarg sich, aß das ganze Tuch auf und blieb nackend. Als 
sie nun lange unterwegs war, begegnete sie einem Elefanten, sie bat ihn, 
er möge doch ein Stück von seinem Ohr abschneiden und ihr geben, damit 
sie es umschlage, sie werde es ihm nachher wieder schicken. Der Elefant 
sagte, es sei gut, sie solle selber ein Stück mit ihrem Arm abmessen, dann 
wolle er es ihr abschneiden. Die Spinne nahm das Ohr und ging damit 
nach Hause. Als sie nach Hause kam, siehe, da kochte gerade Frau 
Spinne eine Suppe, die Spinne nahm nun das Ohr, röstete es, sie kochten 
die Suppe damit und aßen. 

Einige Tage darauf schickte der Elefant jemanden, er solle ihm das 
Ohr holen, die Fliegen plagen ihn zu sehr. Der Bote kam mit leerer 
Hand zurück, er hatte das Ohr nicht erhalten. Nun nahm der Elefant 
selber es auf sich, zu kommen und das Ohr zu holen. Der Spinnenmann >) 
hatte mit seinen Kindern und seiner Frau ausgemacht, sobald der Elefant 
komme, sollten sie in die Schnupftabaksdose fliehen. Der Elefant kam, 
und die beiden (Elefant und Spinne) unterhielten sich. Nach einer Weile 
sagte der Spinnenmann zu einem seiner Kinder : Geh hin und hole deinem 
Großväter (dem Elefanten) Schnupftabak. Als es gegangen war, schlüpfte 
es in die Schnupftabaksdose. So schickte er sie eins nach dem andern, 
imd alle schlüpften hinein. Zuletzt schickte er Frau Spinne auch, aber 
deren Kopf klemmte sich in der öffaung der Schnupftabaksdose. Darauf 
sagte der Spinnenmann zum Elefanten, seine Kinder seien Esel, deshalb 
wolle er selber gehen und den Schnupftabak holen. Als er ging, sah er, 
wie der Kopf der Frau Spinne in der Öffnung klemmte, da stieß er sie 
mit der Faust und sagte : Frau Spinne, du Breit-, du Breit-, du Breitkopf, 
schnell hinein! Dann schlüpfte er selber hinein. So gingen sie alle in 
die Dose und schlössen hinter sich zu. 

Der Elefant wartete lange, bis er müde wurde, dann stand er auf, 
aber er fand niemanden im Hause. Er ging im Hause herum und suchte 
nach etwas, das er an Stelle des Ohres nehmen könnte, aber er fand nichts 
besonderes, nur die Schnupftabaksdose sah er. Er sagte: Gut, ich will 
seine Schnupftabaksdose nehmen, damit er nicht mehr schnupfen kann. 
Der Elefant tat sie in seine Tasche und machte sich auf den Heimweg. 
Unterwegs fingen die Spinne und ihre Kinder an ein Totenklagelied zu 
singen: „Ao, Ao, die Elefanten mutter ist gestorben." Der Elefant wußte 
nicht, wo eigentlich das Weinen tönte, und er sagte: Soeben habe ich 



') Hier entsteht ein Konflikt mit dem deutschen weiblichen Artikel. 
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meine Mutter verlassen und nun ist sie schon gestorben? Die Spinne mit 
den Ihren weinte kräftig weiter; da nahm der Elefant die Schnupftabaks- 
dose und schleuderte sie gegen einen Stein, daß sie zerbarst. Sogleich 
kam die Spinne mit den Ihren heraus, und sie gingen alle in den Felsen. 
Der Elefant wurde zornig und bestellte Leute, daß sie sie ihm griffen. 
Die Spinne hatte ein scharfes Messer, gegen das fliegt keine Fliege, fliegt 
sie dagegen, so wird sie in sieben Stücke zerschnitten. Das Wildschwein 
und die Hyäne sagten, sie woUten sie fangen und bringen. Aber ab das 
Schwein die Schnauze ausstreckte, hieb ihm die Spinne seinen Rüssel ab.^) 
Als die Hyäne das sah, fing sie an zu schreien: Die Spinne hat des 
Schweines Schnauze abgehauen!^) Das geriet allen andern Tieren zur 
Furcht, und sie gingen lieber nicht mehr. So weilt die Spinne bis heute 
unter Steinen. — Deshalb sagt man: Der Barmherzige bekonmit keinen 
Dank. — Das haben die Leute mir erzählt, und ich (meinerseits) habe 
euch damit unterhalten." „Wohl, du Salzmund!" „Ihr seid Rundohrige!" 3) 

2. Parabeln. 

a. „Höret eine Parabel!" „Die Parabel komme!" „Eines Tages 
schlug (d. i. raubte) ein Adler eine hübsche Königstochter und trug sie auf 
eine Insel im Flusse. Der König suchte Leute, daß sie ihm sein Kind vom 
Adler wieder holten. Sofort kamen ein Dieb, ein Jäger und ein Flicker. 
Der Dieb sagte, er könne das Mädchen aus den Krallen des Adlers stehlen. 
Der Jäger sagte, wenn der Adler sie sehe und ihnen das Mädchen wieder 
nehmen wolle, dann werde er ihn erschießen, daß er sogleich sterben 
werde. Der Flickor sagte, wenn der Adler (getroffen) ins Boot falle und 
dieses zerberste, so werde er es ganz wieder flicken. 

Sobald sie sich auf den Weg gemacht hatten, stahl der Dieb das 
Mädchen. Als sie in die Mitte des Flusses gelangt waren, kam der Adler, 
das Kind (wieder) zu rauben. Da schoß der Jäger ihn tot, so daß er 
herabfiel in das Boot herein, das in tausend Stücke zerschellte. Alsbald 
flickte der Flicker das Boot, und sie kamen glücklich nach Hause. — Wer 
von diesen drei Leuten hat das Größte geleistet und das Lob des Königs 
verdient?" 

b. Ein König nahm ein Hühnerei, steckte es auf einen Stock und 
stellte es in der Feme auf. Ein Jäger sagte, wenn er danach schieße, 
werde er es sicher treffen. Der zweite sagte, wenn er es getroffen und 
zerbrochen habe, dann werde er es wieder auflesen und zusammenfügen, 
so daß nichts daran fehle. Der dritte sagte, wenn er es aufgelesen und 
zusammengefugt habe, dann werde er es einem Huhn geben, und das 
werde es ausbrüten. — Wer von ihnen hat das Größte geleistet?" 

3. Sprichwörter. 

a. Der Hund fängt dem Menschen keinen Elefanten. 

b. Die Maus schaut nicht in die Tasche der Katze: sie würde ihrer 

Mutter Kopf darin sehen. 

c. Der Geier bereitet dem Menschen keine Arznei gegen Kahlköpfig- 

keit (er hat selber eine Glatze). 



*) Daher die platte Schnauze des Schweines. 

') Dies ist bis heute der Schrei der Hyäne. 

') Stereotyper Schluß, gegenseitiges Kompliment; die Hörer zum Erzähler: du hast 
einen mit Salz gewürzten, d. i. zum Erzählen gewandten Mnnd. Der Erzähler zu den Hörern ; 
Ihr habt runde, zum Hören geschickte Ohren, 
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d. Das Wissen ist ein Affenbrotbaum, die Hand umspannt es nicht. 

e. Aus Scham schreit die Eidechse nicht, wenn man sie schießt. 

f. Wenn der Leopard nicht zu Hause ist, wird die Zibethkatze zum 

Löwen. 

g. Wenn du gern Hühnereier issest, dann mußt du dir ein Huhn an 

der Schnur um den Hals hängen, wenn du in die Fremde 

gehst. 
h. Das Chamäleon sagt: Im langsamen Gehen ist auch Tod, und im 

eiligen Gehen ist auch Tod. (Es ist also beides gleich.) 
i. Geld ist Mensch. 

k. Sanfte Stimme erhält etwas vom König. 

L Wenn jemand eine Pfeife hat, dann pfeift er nicht mit dem Munde, 
m. Die Katze handelt nicht mit geräuchertem Fleisch (Bock zum 

Gärtner), 
n. Für schmutziges Wasser gibt es kein Reinigungsmittel. 

4. Rätsel. 

a. Der Eierleger legt Eier in die Domen. — Limone. 

b. Ich kaufte ein Schaf, kaufte auch Gras. — Flinte und Pulver. 

c. Mein Vater baute mir ein großes Haus und machte viele Fenster 

daran. — Netz. 

d. Die Kalebasse und ihr Deckel. — Erde und Himmel. 

e. Er ist in der Grube mit aufgespanntem Schirm. — Maniok (die 

Knolle ist in der Erde, die schirmartige Blätterkrone oben). 

f. Die alte Frau hat ein Kleid an, aber es reicht ihr nicht bis ans 

Knie. — Das Haus (mit Strohdach). 

g. Es ist eine Stadt, in der nur die Kinder in den Krieg ziehen, 

nicht die alten Leute. — Grasstoppeln, 
h. Mais auf des Königs Felde, ungeröstet gegessen. — Pfeffer, 
i. Zwei Leute laufen, keiner überholt den andern. — Die beiden 

Füße, 
k. Ich grüßte die Lebenden, sie dankten mir nicht, ich grüßte die 

Toten, sie dankten mir. — Frisches Laub, dürres Laub 

(letzteres raschelt). 
1. Man kochte etwas in einem kleinen Topfe, die ganze Stadt aß 

davon und wurde satt. — Geschwätzigkeit. 

5. Lieder. 

a. Kriegslied. 

Tobt es noch so sehr, wir sind dabei. 
Toben die Kriegsflinten noch so sehr, wir sind dabei. 
Toben die Flinten der Weißen noch so sehr, wir sind dabei. 
Toben die Kanonenkugeln noch so sehr, wir sind dabei. 
Wir sind dabei, wir sind dabei, die Tapferen mögen toben, 
wir sind dabei. 

(Hierauf entgegnet die große Sprechtrommel:) 

Bring ihn her, bring ihn her, sofort, der Menschenkiefer gehört 
nicht dir, bring ihn her. 

(Dies letzte ist die Aufforderung an den Feind, nur sogleich seinen 
eignen Unterkiefer herzubringen, er gehöre ihin schon nicht mehr, den^ 
seiQ Schioksiil sei besiej^elt.) 
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b. Klagelied eines Armen. 

Ein Armer hat dich geboren, imd du verleugnest ihn, 

Du sagst, du gehest zu den Reichen? 

Zu den Reichen gehst du und du sagst, du wollest die Handelslast 

der Armen durchsuchen ? 
Ein Armer hat dich geboren, und du verleugnest ihn. 
Du sagst, du gehest zu den Reichen? 
Ah, auf die Reichen richtest du deine Gedanken, und dann sagst 

du, du wollest den Fischkorb der Armen durchsuchen ? 

(Zuerst hat der Armgebome sich von den Seinen abgewandt und sich 
bei den Vornehmen eingeschmeichelt, dort anmafiend geworden, sucht er 
nun seine ehemaligen Schicksalsgenossen zu bedrücken.) 

c. Schimpflied. 

Übel-, Übel-, Übeltater, 
Neider, Neider, Neidhammel, 
Übeltäter besingen') Leute, 
Macht Platz und seht ihnen zu! 
Übeltäter besingen Leute, 
Übeltäter haben mich besungen! 

• 

Schwätzer, Schwätzer, Schwätzer, 
Schwätzweib, Schwätzweib, Schwätzweib, 
Die Schwätzer haben mich ins Gerede gebracht; 
Macht Platz, seht ihnen zu! 
Die Schwätzer haben mich besungen; 
Fallt über sie her, kommt mir zur Hilfe! 

Schmutziger, schmutziger, schmutziger Mensch, 
Dreckiger, dreckiger, dreckiger Mensch, 
Die Schmutzfinken haben mich ins Gerede gebracht; 
Fallt über sie her, kommt mir zur Hilfe! 
Die Schmutzigen haben mich ins Gerede gebracht; 
Legt die Hände an, kommt mir zur Hilfe! 



II. Das westliche Innere. 

a. Die Mondart von Ye. 

Niedergeschrieben von G. A n i p a t s e. 

1. Siande eve kple mozola honameto, 

Gbe 4eha siande ve ve le tsatsa le ave 4^ me le nu^udu dzi (= dim) 
kakäka. Etyi wova 4o agblemo dzi, eye wodzi be alolo, yewoaUo mo me ayi 
4e mogo kerne dzi. Etyi wosi du le mo mp. tso, katsa (== kasiä) siandee deka 
dzo (}e TtiQ me, eye moß 4ee. Ekpe ziä kakäka be, yeade mo le ko me, kpi- 
kpinikpi. Novie tyi^ di ziä kuie ga, kpdö, womenya ta le enu o. Eyeta novie 



*) besingen, ^Jemanden in ein Lied tun** stets in schlimmem Sinne. 
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tsi na rnomenola he alolo^ ni f== ne) megavo o, eye ni megawä sesede tyie he, 
wbava ne ku o dzi (= tö), Yewoane (ns. = no anyi) kpö anQ aghledee alo 
dumedee dzo, Ne aghledee 4^ va, yewoawoe (woe = de Icuku, bitten) kpo be, 
elato (= 4^^ohx, vielleicht) he a^e wb le mo me <^. Etyi wole fimie ri^idiiU 
katsa wokpo be alolo, aghledee de gbo </a, eye dzi dze wo dzodzo me, le etyi 
wohu be alolo, aghledee la lade rnomenola le mo me azo ta. Taitsi aghledee, 
le enye mQto, etyi eye gazo va he kpoe be alolo, yi^e (= ye^e) siande, tete 
wbdze yoyo he4e tu le abo. Eye stände evee (= evelia) to na rnomenola be 
alolo : hgnameto 4^ tu, a4o4oe wo mi, eye wosi yii (= yina). Katsa tuo goe 
(= koe) 4i 4^9 ^^ aghledee wu rnomenola. 

2, Hawo, 

1. Abrodi'&e nyö mesea gbagba o e, 
Ako4i^e mesea gbagba o i, 

Ave dodo mesea dzogbe zuo o, dzogbe zuo o, 

Miathe du nyö gazu dzogbe e, 

Miaihe aihe nyö gazu dzogbe, dzogbe e. 

2. Yokulawo neme4ifn o o 

» >» ö 

Ne4i (ifügbo, negbU dzime 4^ 
Tonyewo netsa^ va nekpo nunye me e 
Tsa va nekpo nunye me e. 

3. WuQ me4ie anidzi o, tit^o me4ie anidzi o, 
Wuo me4ie anidzi o, 

Agbehiä, agbehiä ihuo 4i§. fö> 
Agbehiä ihuo 4^6 bä. 

4. Ku manye aläa 4^9 o,dee nawui he maho abo oa? 
Wui he maho abQ oaf 

Adee nawui he maho abo, ameto vevie wunamela 
99 »> »» 99 99 ameno „ „ 

* 
» •> J> M 99 nOVt „ ,f 

Tsagatsie manye aläa cfe, odeg nawui he maho abo oa? 

Übersetzung. 

Die zwei Schopfantilopen und der Wanderer als Retter. 

Eines Tages streiften zwei Antilopen im Walde herum und suchten 
lange nach Nahrung. Als sie an einen Feldweg kamen, wollten sie den 
Weg kreuzen und auf die andere Seite des Weges gehen. Als sie im 
Laufe den Weg kreuzten, fiel plötzlich die eine Schopfantilope in eine 
Falle, und die Falle fing sie. Sie bemühte sich lange, den Hals aus der 
Falle zu ziehen, aber umsonst. Die andere strengte sich auch auf 
hunderterlei Art an — erfolglos; sie wußten nicht was anfangen. Deshalb 
sagte die eine zu der, die in der Falle war, sie solle sich nicht fürchten, 
und sie solle auch nicht lange mehr zerren, damit sie doch nicht sterbe. 
Sie wollen sich ruhig verhalten und auf einen Bauer oder Wandersmann 
warten. Wenn ein Bauer käme, wollten sie es mit Bitten versuchen, viel- 
leicht würde er sie aus der Falle retten. Als sie lange dagewesen waren, 
kam plötzlich ein Bauer daher, und sie fingen an sich zu freuen, weil sie 
dachten, der Bauer werde die in der Falle gefangene jetzt retten. Da 
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(stellte es sich heraus, daß) der Bauer der Besitzer der Falle war; als er 
näher kam und sah, daß er eine Schopfantilope gefangen hatte, fing er an 
zu eilen und nahm die Flinte von der Schulter. Da sagte die zweite 
Antilope zu der, die in der Falle war: „Der Retter hat die FUnte in die 
Hand genommen, es ist aus mit uns,'' und damit eilte sie von dannen. 
Plötzlich knallte die Flinte, und der Bauer hatte die Antilope in der Falle 
getötet. 

1. Der schöne Spielplatz filllt rasch in Trümmer, 

Der schöne Vergnügungsplatz fUllt rasch in Trümmer, 

Der dichte Urwald wird leicht zur Grassteppe, leicht zur Grassteppe, 

Unsere schöne Stadt wurde wieder zur Steppe, 

Unser schönes Heim wurde wieder zur Steppe. 

2. Die Totengräber mögen mich nicht begraben. 

Er begrabe die Füße, er lasse den Oberkörper frei; 
Daß die Meinen kommen und mein Gesicht sehen, 
Sie kommen und in mein Angesicht sehen. 

3. Die Trommel tönt nicht zur Freude, :,: 
,,Lebensnot, Lebensnot'' tönt die Trommel. 
Zur Lebensnot nur tönt die Trommel. 

4. Wäre der Tod ein Jagdtier, dann sollte der Jäger ihn töten, und 

ich bekäme auch einen Schenkel.') 
Sollte ihn töten, und ich bekäme auch einen Schenkel. 
Der Jäger sollte ihn töten, und ich bekäme auch einen Arm, 

Den Mörder des teuren Vaters, 
Der Jäger soUte etc., „ „ der teuren Mutter, 

„ „ „ „ „ „ des teuren Bruders. 

Könnte Freund Hein nicht ein Jagdtier sein, daß der Jäger ihn 
tötete und ich auch einen Schenkel bekäme? 

3. Die Geschichte von David und Goliath in der Mundart 

von Gbldzigbe, 
Übersetast von Lehrer S. Bansa Ewami. 

Eye beewo woae ffa, hewo David nue, wotsii na SaulOy eye ena wokploe vf. 
Eye David to na Saulo he alolo : dzika megatso amadeke 'Ao le wu o; a dola 
nayi aba wo rha kpli Filistito hi^. Eye Saulo to na David be alolo: mätü 
(= te nu) yi Filistito hie gbo, ne mia kplii miawo aiia o ; ehe htye devt enyoe 
(z= enj/e)j eye eyae athawqla enyö tao keke ebe vivime ke. Eye David to na 
Saulo be alolo: a dola le to be alewo dzi kpo, eye dzata kple sisiblisi va, eye 
eba IS ale tso aleha mee, eye meti yome^ eye meumii, eye me4is. le ebe nu me; 
eye ehe tsie tre 4^ wunyee, meli ebe ge, eye medzee, eye mewuii. Mawu ehee 
edem le dzata kple sisiblisi sie, eye ko na^em le Filistito hi§_ ei me. Eye Saulo 
tso ebe awu do na David, etso konbrekuku duo (= 4o) de ta n^ eye egatso 
gawu do n^. Eye David bla ebe yi de ebe awuo dzi, eye ezo zqU kpo, hee 
medoe kpo oe, eye David to na Saulo be alolo: nyematü do nuhi§, ayii o, hee 
nyemedoe kpo oe, eye David de awuo dae. Eye etso ebe atitQ4ewü 4^ ^> ^^ 



*) Wenn ein Stück Vieh des Nachbaren einem oft Schaden zugefügt hat, so erhält 
man als Schadenersatz einen Schenkel dieses Tieres, wenn es geschlachtet wird. So möchte 
auch der Leidtragende, dem der Tod die Seinen entrissen hat, sich Schadenersatz schaffen. 
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etsia (= etia) kpe zozroe a(q le tsi tsatsa me, eye etso wo da 4e ehe cUeleplgnu, 
ehee le ei me le kotokuo me^ eye ehe kpee le m, eye ete tu FiUstitQ. 

Eye Filütitoo yü eye eh yiyi ba te tu David, eye wütsu ehe tso ehe 
akpohQnuQ, le ng^. Eye he Filistito dze um, edze ekpo Davide^ edo vloe, hee 
enye 4^ ^ enyee. Eye FilistitQ tsi na David he alolo: avü menyd, negbQO 
gbonye kple atsiwo na? eye e&o fi ^ David kpü ehe MauniQ. Eye David 
tsi ne he alolo: wbe^ igboo gbonye kpli yi kpli nutoame kpakpli akplq^y 4i^^ 
nye ya megbQQ gbgwb le Yehowa be nko me, ^ enye Israel be tbadzedze, hewo 
ile wh dziL Egbee Mawu natsQ wbe ade asinye, eye mawu wb, eye matso a tu 
le nu, eye matso Filistitowo be ame kukuwo na dzi me he dzodzowo kpli ayigba 
dzi lä wodawo eghe; be ayigba pete nadze si be^ Mawu 4^ le Israel; eye 
ameha his, nanys, be, menye yi atö akplo eye Mawu tso hoo me o; hee aibaa 
nye Yehowa toe, eye wbatso mi ade mia si. 

Eye eve me ehe FilistitoQ ho afo yi ba te tu David, dzidzä David wq 
kaba, eye ethu du yi atbawoibea d^ FiUstitoQ vm. Eye David da ehe asi d^ 
kotoku me, etsQ kpe le me, eye eda be kpee, eye edze Filistitoo be ngonu, eye 
emü dze a^i, tsyq nkume ayi. Eye yi mele David si o. Eye David tbu du, 
eye eba tsie tre 4^ Filistitoo gho* eye eho ehe yi, eye ehee le ehe aku me, eye 
etsQe tso ta le nu. Eye he FilistotQwo kpQ he, wöbe kaletQ kue, wosu Eye 
Israel be wutsuawo tsie tre, eye woIq aseye, eye woti FilistitQwo yome. Eye 
David tsQ Filistito be taa, eye etsoe ba Yerusalem; ke ehe aihawonuwoe, etso 
wo ha da 4^ ehe akpanda me, 

Bomerkungen: 1. ? steht als Satzartikel, oft auch nach Satzteilen, 
wie z. B. in der letzten Zeile : ehe afbawonuwoe, etsq wo aber seine Waffen, 
die tat er ... . 2. Es kommen noch Formen auf uq vor, z. B. 4^2 Auf- 
setzen, A. 4q, gbuQ kommen, A. gbo ; dies ist also eine sonst verschwundene 
Mittelstufe; der Weg ist: gbu -)- a > gbua > gbuQ > gbQ. 3. Steht nye 
„esse^ am Satzende, so wird es meist zu nyo, abo ebenso wie 4^ Am 
Satzende zu 4o wird. 4. nu lautet um. 5. Frön, possess. „sein^' ebe, 
Genetiv ebenfalls be. 6. ba statt va. 7. Die direkte Rede wird durch be 
alolo eingeleitet. 8. a = dein. 

4. I. Könige 17, 1 — 10 in der Mundart von Ho. 

Übersetzt von Lehrer S. Atakuma. 

Ahab rfw ßQ le Israel dzi The btäve vo eve; eya wb4e Sidonitgwo wo fia 
viyglü, eya wbyi lasumü (= subo) Baal, eya wbdo gbe 4^ ne, Eya Ahab yi 
dzi wa (= wo) nuvQ tsa (■=. tsQ) do dziku na Israel w6 Mawu yi wu Israel 
fro kevH> nq ngogbe wg. Eya Elia TisbitQo tsi na Ahab be: eke Yehowa ameke 
wo nkume metsi tite 4o le agbee, adzamü alo tsi megbo dzadza gbe le the ke§wo 
me 0, ne menye nya nye nu o fi, Eya Yehowa w6 nya va egbq be, te dzi le 
fie, eya natro d^ wodzetbe leibo, eya nawla 4okoewi 4^ Krite tqyö, ke dze ngQ 
Yordane gbo, Eya nano tQo me tsi, eya medo se na nowQuowoQ bena, *^wbanyi 
wi le fimie, Eya wotq edzi yi, eya wbyi lawa le Yehowa w6 nya nu, Eya 
nowonowoQ tsa akokoe kple lä va ne le nde, eya ßaffi tsi^ wbtso akokoe kple 
lä ve, eya whno to<Q me tsi, Eya wbva me be, nkeke 4^^o megbee tgs, mie, 
elabe tsi deke medza </ö ayiegba dzi o. Tete Yehowa w6 nya va egbq be: Tsi 
tite nayi Zarpate^ ke nye Sidontgq, eya nano fimie, kpq (|a, medo se ng y^ü 
ahosi 4^ be, ne wbanyi w^, Eya wbto edzi yi^ 4^ Zarpate, eya wbva duQ wo 
agho nu, eya kpq da, yölü ahosi 4^ & nake fq le firniß, Eya wbyqe (jJa, eya 
wbtsi ne be: mede kuku na we, ku tsi vide nam de nu me ne mano, 

Bemerkungen: 1. Genetiv durch w6, 2. dich, dir w^, 3. Oft a 
statt q, 4. Beachte : hier lautot das Demonstrativpronomen ke, in Gbtdzigbe 
he, also Wechsel zwischen k und h. 
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5. Der Sündenfall, I. Mose 3, 1 — 13, in der Mundart von Be bei Lome. 
Diese Mundart steht in der Mitte zwischen Anlo und westlichem Innern 

einerseits und Anel^o Dahome andrerseits. 

Übersetzt von Lehrer A. Aku. 

Da dze a4aü wu gbemelä, tsiwo kpatä Mavm lao, ye beghlo na nyonua 
be: Vave Mawu gblQ be, migba4u abometsikusese deke o mä? Nyonua gblo 
na da be: Mie^una atsisese, tsiwo le abo me fa; atsikusese, tsi nele abo tsi- 
tsina ko u Mawu gblo le be: Migba4u yebe 4e o, migbade aai ütsi tsia (== hä 
auch) be, miagbaku o. Da gblo na nyonua be: Menye kuku gbe miele o, 
Mawu 4^ benyi be, gbeyigbe mia^u yebe 4e la, mia nhiwo lahu, ye miano 
yigbe Mawu nene, ye mianya nu nyui kaka nu vo. Ye nyonua kpo be, atsia 
nyö ni 4^^» y^ bebiä nku n^ ante, ye atsia dzroa ante bene, ame nadze nunya. 
Ye begbe yebe sesea 4^., ye be4ui, ye bena srqa teia, ye be4uL 

Ye wo ku eve wo nkuwo hu, ye wodze si be, yewole amamä, ye woto 
amagbawo sewo wo be alidzitsyonuL Ye wose Mavm be gbe, etsime bele sa 4i'yf^ 
le abQ me le wotro be yäwoibo me, Ye Adam ku sroa wowIq wo 4okui 4^ 
atsiawo dorne le abq me so Mavm nkume. Ye Mawu yq Adam, ye bebioe 
bena: JPike nklef Ye begblq be: X)e mese wb gbe le abQ m£, ye mevQ, elabena 
amamä mele, ye mewlo 4okuinye, Ye begblo be: Ameke 4^.e ßa wb bena, 
amame nilea ? Wb la atsi, tsi ütsi mede se na wb le be, megba4u yebe 4^ke o 
la, 4^ h4ui vävea? Ye Adam gblo be: Nyqnu, si nksQ 4o gbonye la, eya na 
atsisesea 4^m meso ^w. Ye Yehowa gblo na nyonua be, Nukaütsita nhsewq 
tsia? Ye nyonua gblo be: Dae blem, ye me4ui. 

Bemerkungen: 1.- nu ist ü. 2. t = ts. 3. Das Demonstrativ und 
Relativ ist tsi, 4. er = be. b. ih = h, 6. <« = « (außer vor i). 
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(Aus: Agbangba be kuefä „Gebet der Gemeinde", 
Ritualbuch der Wesleyanischen Methodisten in Anehq, aus dem Englischen 

übersetzt von eingebomen Lehrern). 

L Psalm 128. 

1, Situdede ye nyi ameke sina Ata, eke zona le yebe moawo dzt. 2. Do 
wola4u apo algnu do; agbo la dze po na wb, eye egba lazo su ku4o wb. 
3. Aßiwb lanQ sigbe nyohode, ke se ku kplinya, le apo ahue ha; apo viwo 
lanq voti nene pohla apo ekptoa, 4. Nq kpo, nene wolatu si ne ameke si Ata 
ye nu. 5, Ata latu si na wb so Zion, eye wblakpq Yerusalem be nyuie apo 
agbe zäwo ken. 6. J)o4o, wblakpo mviwbwo be viioo, eye wbgbalakpq fafa le 
Israel dzi. 

Bemerkungen: situdede von tu si Wasser spritzen, speien = segnen; 
si fürchten. Ata Vater, Herr; ku4o und, mit; zä, aza Zeitraum, dodo wahrlich. 

2. Markus 10, 13—16. 

Wohe vife hükoewo va egbo, bene bea4o asi wo dzi, eye huviawo to wo te. 
Vqa, eke ne Yesu kpo nenea, adomeze sqe, eye egblo na wo be, mina mo vife 
hükoewo neva gbonye, mingba to wo te o, do nene viawo ye nyi Mawu be 
fiQ4^^' Nyawo mute tQ na mi, ame 4^kpekpe ame^ ke mulah^ Mawu be fiodu 



